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Vorwort. 



Die vorliegende Schrift bescliäftigt sich mit 
den in Caesars gallischem Kriege vorkommenden 
keltischen Namen, bezüglich deren die Handschriften 
und Ausgaben verschiedene, zum Theile höchst 
falsche Lesarten bieten. Ihr Zweck ist jene Namen 
in ihrer echten Form festzustellen* 

Ich benützte bei meiner Arbeit von den älteren 
Ausgaben Caesars die oudendorpische und von den 
neueren die schneidersche und nipperdeyische, die 
sich um die Kritik des Textes grosse Verdienste 
erworben haben. Von der schneiderschen Ausgabe 
stunden mir Anfangs leider nur die vier ersten 
Bücher zu Gebote. Das fünfte Buch erhielt ich 
während am dritten Bogen meiner Schrift bereits 
gesetzt ward und die beiden folgenden Bücher 
erst nachdem der Satz des eilften Bogens fast vol- 
lendet war. Diess war mir um so unlieber, als 
Schneider gerade in den letzten Büchern die Les- 
arten der besseren Handschriften vo\\a^Ä.TÄ\%^x >»Äw 
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zum Theile auch genauer mittheilt, als diess von 
Nipperdey geschehen ist. Ich war daher genöthigt 
das Wichtigste von dem, was ich dort noch fand, 
unter der Aufschrift Zusätze und Berichtigungen bei- 
zuftigen. Neben jenen Ausgaben ward von mir 
auch die von Whitte besorgte berücksichtigt. 

Was nun die Art und Weise, wie ich den 
Gegenstand behandelte, betrifft, so habe ich dar- 
über das Folgende zu bemerken. Ich stellte bei 
jedeni keltischen Namen die Form, die ich für die 
richtige erkannt hatte, gleich an die Spitze. Hierauf 
führte ich die Lesarten der Handschriften, so weit 
sie eine Berücksichtigung verdienten, an. Es sind 
diess vornehmlich die Lesarten der Handschriften, 
die Nipperdey bei seiner Ausgabe benützt hat, 
nämlich der ersten bongarsischen , der ersten Pa- 
riser, der ersten vossischen, der egmondischen, der 
ersten Breslauer, der zweiten Pariser, der ersten 
Leydner, der skaligerschen , der kujasischen, der 
ersten Kopenhagner und der ersten Wiener. Ich 
bezeichne mit Nipperdey die fünf ersten Handschrif- 
ten mit A B C D E und die übrigen sechs mit 
a b c d e f . Über den Werth jener Handschriften 
hat Nipperdey bereits ausführlich gehandelt. Die 
erste bongarsische und die erste Pariser sind die 
besten. Sie bieten, die letzte jedoch häufiger als 
die erste, in der Regel die richtige Lesart. Mit 
ihnen stimmen die übrigen guten Handschriften 
(C D E) häufig mehr odier weniger überein. In den 
Bnäem Handschriften dagegen, die der Klasse der 
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gefälschten angehören, sind die keltisclien Namen 
oft entstellt. Nach deti Lesarten der Handschriften 
ward von mir die gewöhnliche angeführt und dann 
bemerkt, welche Lesart Schneider und Nipperdey 
in den Text aufgenommen haben. Beide folgen in 
der Regel den guten Handschriften, weichen aber 
in der Auswahl der Lesarten öfter von einander ab. 
Hierauf suchte ich die richtige Namensform fest- 
zustellen. Zu diesem Zwecke benutzte ich die In- 
schriften, die Münzen und die Schriften der Römer 
und Griechen. Unter diesen Hülfsmitteln nehmen 
die Inschriften den ersten Rang ein. Dort finden 
sich nämlich nicht nur mehrere keltische Namen, 
die bei Caesar vorkommen, sondern auch in grosser 
Menge solche, die das eine oder das andere Wort, 
woraus jene Namen abgeleitet oder zusammengesetzt 
sind, enthalten. Sehr viele Namen aber, besonders 
die in den Inschriften Frankreichs und Oesterreichs 
vorkommenden, sind unrichtig gelesen, so dass eine 
neue kritische Lesung der Inschriften, die jedoch 
nur Männer wie ein Mommsen vornehmen können, 
dringend nöthig ist. Geringe Ausbeute gewähren 
die Münzen, da die dort erscheinenden keltischen 
zum grossen Theile abscheulich falsch gelesen sind. 
Bedeutender sind die Schriften der Alten vornehm- 
lich in Bezug auf die Namen der Völker und Orte. 
Von den römischen Schriftstellern sind Mela, Pli- 
nius und Tacitus, und von den griechischen Strabo 
und Ptolemaeus die wichtigsten. Je älter der Schrift- 
steller, desto werthvoUer ist er. Die GTiecL^L 
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stelin jedoch den Römern weit nacli, indem die 
keltischen Namen von ihnen häufig unrichtig ge- 
schrieben und von ihren Abschreibern noch häu- 
figer entstellt sind. Die in den Inschriften vor- 
kommenden Namen dienen als Richtschnur. Stimmt 
daher die Lesart einer Handschrift mit denselben 
überein, so ist sie für die richtige zu halten. Bei- 
spiele sind die Namen Segusiavi, Triveri, Viro- 
mandui Bieten die Handschriften eine andere Form 
als die Inschriften, so steht sie zurück. Beispiele 
sind Ddnuviusy Genava, Baurici, Veliocasses. Eben 
so ist die Lesart, die von den übrigen Schriftstel- 
lern unterstützt wird, als die richtige anzuerkennen. 
Beispiele sind Agedincum, Cenahum^ Lemonum. 
Weichen aber die Handschriften von jenen Quel- 
len ab, so ist die dort erscheinende Form nur dann 
aufzunehmen, wenn alle oder doch die vorzügli- 
cheren Schriftsteller in derselben übereinstimmen. 
Als Beispiele mögen die Namen Andecavi, Geherma, 
Venelli dienen. Die Griechen, für sich allein ohne 
Gewicht, entscheiden nur dann, wenn sie mit den 
Bdmem in Einklänge stehn. 

Wo aber die genannten Hülfsmittel nicht aus- 
reichen, muss die Sprache entscheiden. Ohne Kennt- 
niss des Keltischen ist es dem Herausgeber des 
Caesar nicht möglich die richtige Lesart zu er- 
kennen. Was will er anfangen, wenn die besseren 
Handschriften verschiedene Lesarten bilden? Er 
wird nach blossem Gutdünken die eine oder die 
andere Lesart aufnehmen. Ich verweise z. B. auf 
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den Namen CofM(mnetodumnu8. Wer die keltische 
Sprache versteht, wird nnter den verschiedenen 
Lesarten nur die anfgestellte Form wählen. In 
welcher Verlegenheit aber muss sich erst der Her- 
ausgeber befinden, wenn der gleiche Name in den 
Handschriften an verschiedenen Stellet in verschi^* 
denen Formen erscheint. Ihm bleibt nichts au« 
deres übrig als den Handschriften an jeder Stelle 
zu folgen oder willkürlich die eine oder die andere 
Form anfzugreifen. Die erste Aufgabe des Kriti- 
kers ist zu untersuchen, ob der Name nach den 
Gesetzen der Sprache richtig gebildet ist. Es ist 
nun zuweilen der Fall, dass die Handschriften zwei 
verschiedene Formen geben, von welchen die eine 
80 richtig als die andere ist. So bieten z. B. die 
guten Handschriften Ändocumborius (für ÄndecuTn- 
horms)^ mehrere der gefölschten dagegen Ände^ 
hrogius. Beide Formen sind, wie ich gezeigt habe, 
gleich richtig gebildet In einem solchen Falle 
entscheidet, wie sich von selbst versteht, der Werth 
der Handschriften. Enthalten dieselben aber eine 
unkeltische Form, so hat der Kritiker mit den ihm 
zu Gebote stehnden Hülfsmitteln die richtige her- 
zustellen. Bei keinem Schriftsteller, als gerade bei 
Caesar, der selbst in Gallien war und daher die 
Namen selbst vernahm, ist es so wahrscheinlich, 
dass er dieselben auch richtig niederschrieb. Die 
unrichtigen Namen, welche die Handschriften ge- 
ben, sind daher der Schuld der Abschreiber bei- 
zumessen. Ich zeigte dann, wie jeder Name ger 
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bildet ist und führte andere gleich gebildete kel- 
tische Namen als Beispiele an. Eben so suchte 
ich die Wörter, woraus die Namen abgeleitet oder 
zusammengesetzt sind, in anderen keltischen Na- 
men nachzuweisen. Endlich versuchte ich auch 
die Namen, ^o es möglich war, aus dem späteren 
Keltischen zu deuten. Hiebei muss man vor allem 
wissen, wie sich die Laute der heutigen Sprachen 
zu den der älteren verhalten. Diese Verhältnisse 
waren früher unbekannt. Erst Zevss hat in seiner 
hdUschen Grammatik die Lautverhältnisse der kel- 
tischen Sprachen dargelegt. In wie viele Irrthümer 
muste daher Diefenbach, der als er seine Geltica 
sehrieb, diese Verhältnisse nicht kannte, verfallen I 
So stellt er, um nur ein Paar Beispiele anzuführen, 
(1, 44) das irische tiasal (nobilis, = 6sal) mit dem 
kymrischen gwas (puer, servus, früher gvuss zu 
vass) zusammen, vermuthet (53. S.) das armorische 
(bnetonische) roue, roe (rex, zu rSg) sei aus dem 
franz. roe entlehnt, und führt dann zum Beweise, 
dass das armor. rouanez (regina, rz r^ganesf nicht 
aus dem altfranz. roine entlehnt sei, das komische 
rutfanes (regina, zz rimanes, von ru^ zz rSm, alt- 
irisch rdm zz lat. remtis) an, worin sich f wol 
erst durch u erzeugt hätte (II), leitet (113. S.) das 
kymr. cyn '(primus, praecipuus, früher cynn, eint) 
von cton (altitudo, r= cun) her, stellt (146. S.) zu 
dem gall. Traiectum die kymr. Wörter trtgaw (ha- 
bitare, =: trtcav)^ tref (habitaculum, =z frei) und 
die galL Namen TrSvtdum, Triverz, Wörter und 
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Namen, die wie die Faust aufs Auge passen*)« 
Doch nicht bloss in den Lautv erhältnissen , auch 
in den Wortbildungen steht er auf der gleichen Stufe. 
So vermuthet er z. B. (107. S.) in Kap0avr6-piyov**) 
das kymr. caer (castrum, oppidum, für cader zz: 
cater, altir. caihir zu catir), zerlegt (48. S.) Arvemi 
(abgeleitet von Gugemi, Ugernum u. s. w.) in ar 
(die Partikel arer ad, in) und vem (alnus), d. h. 
an den Erlen und vermuthet dasselbe v&m in dem 
ersten Theile von Ver-nemetis („fanum ingens")***). 
Doch Diefenbach ist einem Mone, Leo, Spar- 
schuh, Keferstein und den übrigen Keltomanen 
gegenttber noch golden. Wenn man liest, wie der 
eine alle möglichen deutschen Wörter und Namen, 
der andere die malbergische Glosse, worin kein 
sterbendes keltisches Wörtchen vorkommt, aus dem 
jetzigen Keltischen deutet, wie der dritte die grie- 
chische Sprache für die abgeschliffene keltische er- 
klärt, der vierte an allen Enden und Ecken Eu- 
ropas die Spuren der Kelten wittert und sogat in 
den Halloren in Halle eine keltische. Pflanzung 
entdeckt — wenn man solches und ähnliches Zeug 
liest, so glaubt man wirklich in einem Irrenhause 
zu sein. Doch keiner treibt die Tollheit so weit 



*) Ein Paar andere Beispiele s. unten 27. S. Anm. *) 

und 129. S. 2. Anm. 
**) Das erste Glied carbanto (gebildet wie Caraniua, No- 

vantaey Decantae u. s. w.) entspringt von carb, 
) Über die keltische Verstärkungspartikel ver- s. unten 

die 175. 8. 
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als Mone. Er begnügt sich nicht alte Namen, 
deutsche wie keltische (Ihm sind nämlich alle 
deutschen Namen, die er nicht versteht, keltisch), 
aus dem jetzigen Keltischen zu erklären,^ sondern 
er gibt noch mehr als seine Vorgänger und schreibt 
eine Art Grammatik, die an Unsinne alles, was je 
die Unwissenheit und der Aberwitz auf dem Ge- 
biete der Sprache ausgebrütet haben, weit über- 
trifft. Hier nur ein Paar Proben aus seiner Schrift 
Die gallische Sprache (Karlsruhe 1851). Die bel- 
gische Sprache ist ihm die kymrische und die gal- 
lische die irische. Unter den belgischen Wortfor- 
men erscheinen allerlei Ableitungssilben, die er 
för belgische Mehrheitsformen hält, unter anderem 
(74. S.) ion und unter den Beispielen der deutsche 
Völksname Vangiones. Derselbe Name wird dann 
später (203. S.) von ihm aus dem Irischen also 
erklärt: fang heisse Hürde und ion Platz, fang-ion 
ein Hürdehplatz; ionadh heisse eine Ebene oder 
ein Feld, yan^-ebworfÄ, das lateinisch auch vangixmas 
geschrieben werden könne,- ein Hürdenfeld. Dieser 
Name und der Ortsname Wangen, bemerkt er hier- 
auf, bestätigten die grosse Viehzucht der Kelten II 
Im Altkeltischen geht das erste Wort in der Zu- 
sammensetzung, wie in den andern alten verwandten 
Sprachen, regelmässig auf einen Stimmlaut aus. 
Der gewöhnlichste ist o. Mone erklärt nun (123. S.) 
denselben in den Ortsnamen Julio-dünum, Augusto- 
dünum u. s. w. fttr eine gallische Genitivform. 
Was würde man wol einem Anfanger desGriechi- 
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sehen sagen, der denselben Endlaut o in lovXi^ 
TtoXi^ n. s. w. für eine griechisclie Genitivform 
hielte? Dieselbe Endung o aber ist Monen in an- 
deren Njmen wieder ein Artikel, z. B. VasscMix 
(d. h. juvenis dominus) ist ihm gleich Vass-o-rw, 
d. h. Diener des Königes (107. S.). In den Nl^• 
men mehrerer weiblicher Gottheiten erscheint das 
Wort neha als zweites Glied, z. B. VacaUt-nehae, 
üuma-^ehae, so wie auch als erstes in NehoArnndcu 
Mone zerlegt nun (126. S.) jene in der dritten 
Endung der Mehrheit vorkommenden Namen in 
Vaeallm-ehz'S , Buman-eht-s und stellt eht als eine 
Mehrheitsform der ersten gall. weiblichen Beugung 
auf. Aus solchen närrischen Einfällen besteht dm 
grammatische Theil seiner Schrift. Nun ein Paar 
Beispiele aus seinen Glossaren. Aquttanta (103. S.) 
ist ihm aus dem belgischen Artikel a (Derselbe 
besteht nämlich nach seiner Grammatik in den Vo* 
kalen a, e, i, o, u, y) und den kymrischen Wör- 
tern gtoyth (zr vii) Kanal, und tan, breit, zusam- 
mengesetzt (also A-quit-tan-ioi) und bedeutet der 
breüe Kanal Man sieht Mone kann noch gut buch- 
stabieren! Das in zahllosen deutschen Namen vor- 
kommende wm (ahd. wim) amicus) erscheint in den 
fränkischen Urkunden auch in den Formen um, 
om^ oen, z. B. Eburwinics, Ebrumus, Ebroinus. Jene 
Formen sind Monen (101. S.) das kymrische gwyn 
(albus, candidus , filiher guinn , guind = vind). Das 
Wort ebur {zu lat. aper) erklärt er (97. S.) durch 
das von ihm selbst gemachte Wort ^Imvy Biieiter^ 
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und jenen Namen durch schöner Heiter. So wird 
also der aper zum eques! Das deutsche ulf für 
vmlf (lupus) ist ihm (202. S.) eine zusammengezo- 
gene Form des irischen ullamh (promptus). So er- 
klärt er alle deutschen Wörter und Namen, die er 
für keltisch hält*). Wenn man solche Ergüsse der 
^Unwissenheit und Thorheit liest, so begreift man 
es leicht, wenn ein Pott und ändere Sprachforscher 
die zeussische Grammatik mit Freuden begrüssten. 
Man sollte nun glauben, die Keltomanen, wenn sie 
noch einen Funken gesunden Menschenverstandes 
besässen, hätten seitdem ihre Irrthümer und Toll- 
heiten erkennen und sich derselben schämend ent- 
schliessen müssen, entweder, was das Beste gewe- 
sen wäre, ganz zu schweigen, oder die zeussische 
Grammatik zu studieren und auf der dort gelegten 
Grundlage fortzuarbeiten. Allein wie es bei Leu- 
ten, die ein Mal einen Sparren im Kopfe haben, 
zu geschehen pflegt: Die Keltomanen (d. h. Kel- 
tennarren) beharrten in ihrem Irrwahne. Ja Mone 
zeigt in seiner neuesten Schrift Keltische Forschun- 
gen zur 'Geschichte des Mittelalters (Freiburg 1857), 
dass sein Irrwahn seitdem vielmehr zugenommen 
und in jenem Machwerke den Gipfel erreicht hat. 
Hier nur ein Paar Proben. Das deutsche Wort 
Ghld in Goldbach, dessen Bedeutung jedes Kind 
kennt, ist ihm (86. S.) „germanisirt" von einer al- 
ten Form gol für das gälische cM> Bach. (Zu- 

*)* Einige Proben, wie er kelt. Namen erklärt, findet 
der Leser in den Anmerkungen meiner Schrift. 
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fällig bedeutet dieses Wort im Gäliseli. u. Irisch, 
angulus, torus, conclave.) Goldbach heisst also 
Bachbach. (Mone bildet sich nämlich ein, dass 
das zweite Wort eine Übersetzung des ersten ist) 
Dasselbe Wort ist ihm (20. S.) in Goldberg, Gold- 
bühl aber das „germanisirte" kymr. galü, Abhang, 
oder col, schroflFer Hügel. Das deutsche ^tk, guek 
(vivus), das noch in Quecksilber, erquiken lebt, 
ist nach ihm (29. S.) in Quekbom, Quekaha eine 
Verkleinerung des kymr. ^y (aqua, früher ^m'zzm) 
und bedeutet kleiner Bach, Quelle. Den deutschen 
Namen Fndu-rtch (d. h. pacis rex) erklärt er (80. S.) 
durch das irische fntk (:=: vrtt) Dienst, und reac 
(zu rec) Mann, d. h. Dienstmann ; jedoch lasse sich 
die (spatere) Form Friderick auch von dem ir. 
friothaireach (= mitarec von frioihaire zu vrttare 
und dieses von früh = vrtt) wachsam, herleiten. 
Die gallischen Matronen Gavadiae sind ihm (222. S.) 
Schutzgöttinnen der Empfängniss und Geburt und 
in dieser Beziehung genau das niederdeutsche keve- 
moder, Hebamme; selbst das Wort heven, sagt er, 
scheine in dieser Verbindung aus gav, das er im 
ir. gahhatm (capio, accipio, zzgabtm) findet, „germa- 
nisirt" zu sein. Diese Deutung ist wirklich eine 
Geburt, worüber die Hebammen selbst lachen wer- 
den. Den Gottesnamen Mori-tasgics (S. unten die 
3*. S.) theilt er in Mo-ri-tasgus ab, hält die erste 
Silbe für das irische mo (meus), das den Namen 
der Gottheiten, im Christenthume den Heiligen 
vorgesetzt werde (228. ß.), schneidet dann dißÄ^^ 



XIV Vorwort. 

mo -weg und setzt in sein Glossar (237. S.) ri-tmgu 
mit der Bedeutung König des Ruhmes von ir. ri 
(rex, für righ, früher rfg, gall. rtx, Gen. tigts) und 
tasg, tose (rumor). In der Endung des Wortes 
tasgus ist ihm nämlich u eine gall. Genitivform, 
8 abeir ein römischer Schweif. In dieser Narren- 
weise erklärt er alle Namen, deutsche wie keltische, 
von Anfange bis zu Ende. Von Sprachverwandt- 
schaft, Sprachent Wickelung , Lautgesetzen, Wort- 
bildung hat er keinen Begriff. Was bei vernünf- 
tigen Menschen Sprachgesetze sind, wird bei ihm 
durch närrische Einfälle vertreten. Daher kommt 
es, dass er das gleiche Wort oder den gleichen 
Namen bald so bald so deutet*). In seinen neuesten 



*) Einen semer närrischsten Einfälle; die bekannte gal- 
lische Ortsnamenendung dcum, iäcum sei eine Mehr- 
heit, theilte ich in einer Abhandlung (S. unten die 
4. S. 1. Anm.) des Spasses halber mit. Hr. Mone 
diess sehr übel nehmend spricht in seinen neuesten 
Forschungen von Irrthümern und Anmassung. Diess 
ist bei einem Menschen, der einen Sparren hat, ganz 
begreiflich. Ich bemerke hier bloss, dass ich im 
Jahre 1853, als ich vom Keltischen noch nicht das 
Jota verstund, die Bedeutung jener Ortsnamenendung 
durch blosse Vergleichung herausbrachte. Zeuss, dem 
ich meine Deutung nebst einer Beleuchtung der mo- 
nischen vorlegte, schrieb mir unter dem 3. des Maies: 
„Die gallische Ableitung dcum^ idcum kann unmög- 
lich ein Plural sein; Sie haben diess selbst schon ge- 
funden und sich aus den Träumereien Mones schön 
hinausgearbeitet". Dieser Brief steht jedem Leser 
zur Einsicht offen, übrigens \)m leb weit entfernt. 



Vorwort. xv 

Forschungen erklärt er jedoch nicht bloss deutsche 
und keltische, sondern auch slavische und grie- 
chische Namen aus dem jetzigen Keltischen. Hier 
nur ein Paar Proben von seinen Deutungen grie- 
chischer Namen, die er für „gräcisirte" keltische 
hält "EXXtfv&i (264. S.) d. h. fremde Männer, von 
ir. aU, aüe oder eüe, fremd, mxA an Mann; "^pif^ 
(265. S.) d. h. Schlachtmann, von ir. dr (aus agr, 
kymr. aer — ager, caedes, pugna) Niedermetzelung 
und eis (zu es) Mann; KvnXiii>\\> (266. S.) d. h. ein 
Mann der Schmiedezange, ein Schmied, von ir. cu, 
Kriegsmann, Held, und clohadh Zange (also ein 
Zangenheld!); Tloc^eiSddv (268. S.) d. h. Wasser- 
mann, von ir. bats, Wasser, und dume {zu dune, 
kymr. dyn aus dun) Mann. Die Philologen werden 
dem Hrn. Mone besonders ob der letzten Deutimg 
Dank wissen. 

Menschen, die solchen gräulichen Unsinn zu 
schreiben fähig sind, widerlegen oder belehren 
wollen, wäre nicht bloss eine vergebliche Mühe, 
sondern eine Entweihung der Wissenschaft. Gegen 
die Keltomanen gibt es nur em Mittel: ihre Narr- 



die Person des Hm. Mone beleidigen zu wollen. Ich 
habe es hier bloss mit seinem keltischen Treiben zu 
thun. Ich achte vielmehr in ihm den Archivar und 
bedaure nur mit mehreren seiner Verehrer; dass er 
nicht bei seinem Fache blieb, sondern sich in ein 
Gebiet verirrte, auf welchem er nichts Vernünftiges 
hervorbringen wird, so lange er nicht die Vorbe- 
dingungen erfüllt. 



XVI Vorwort. 

Leiten lächerlich zu machen, damit sie zuletzt zum 
Kindergespötte werden. Möchten daher die Sprach- 
und Geschichtsforscher zur Ehre der • deutschen 
Wissenschaft dem Beispiele des Dr. Stevh, der 
jüngst die Thorheiten zweier Keltomanen, Math. 
Koch und Siegert, zur grossen Freude aller ver- 
nünftigen Menschen öflfentlich an den Pranger 
stellte*), folgen**). 

Während die Keltennarren alles Deutsche, das 
sie nicht verstehn, für keltisch halten und in der 
bezeichneten Weise aus dem jetzigen Britannischen 
öder Irischen erklären, sucht der Hr. Hofrath Holz- 
mann in seiner Schrift Kelten und Germanen (Stutt- 
gart 1855) zu beweisen, dass die Gallier Deutsche, 
die Britten und Iren dagegen gar keine Kelten 
seien. Wie er diesen Beweis führt, davon ge- 
ben die Anmerkungen meiner Schrift mehr denn 
zwanzig Proben.* Sie beweisen, dass er im Kelti- 
schen nicht das Jota versteht, im Deutschen aber 
ein Stümper ist. Diese Proben könnten fcur Würdi- 
gung seines Machwerkes genügen. Allein in Sachen 
der Wissenschaft, die er herabgewürdigt, und als 
Schüler und Freund Zeusses, den er schnöde an- 
gegriffen hat (Derselbe hielt es unter seiner Würde 
ihm zu antworten), halte ich mich verpflichtet das 



*) Beilage zur 11. u. 12. Nr. der AUg. Zeitung v. 1857. 

**) Sobald ich Müsse bekomme, werde ich in einer be- 
sonderen Schrift die Narrheiten der Kehomanen, be- 
sonders des Hrn. Mone, näher darlegen. 



Vorwort, XTBt 

Erzeugmss seiner Thorheit und Unwissenheit noch 
in einer eigenen Schrift zu beleuchten. 

Die Erklärung der alten keltischen Namen ist 
mit grossen Schwierigkeiten verbunden, wovon Leute 
wie Mone gar keine Ahnung haben. Die Namen 
enthalten die ältesten Wörter. Sie erben sich von 
Geschlechte zu Geschlechte fort, indess ihre Be- 
deutung oft ganz verschwindet. Sie verdanken femer 
nicht selten besonderen Anlässen, die uns unbekannt 
sind, ihren Ursprung. Dahin gehören besonders 
viele Namen der Völker. In solchen Fällen wird 
man sich mit einer grammatisch richtigen Erklä- 
rung begnügen müssen. Bei den Namen der Orte 
gewährt oft die Lage, sofern sie ermittelt ist,, eine 
Stütze. Stimmt die den Regeln der Grammatik ge- 
mässe Deutung mit der Lage überein , so wird an 
ihrer Richtigkeit nicht zu zweifeln sein. Eine be- 
sondere Schwierigkeit liegt in dem Zustande der 
heutigen Sprachen. Ich habe hier bloss die beiden 
wichtigsten, die kymrisch - britannische und die 
irische, vor Augen. Sowol die eine als die andere 
hat sich im Laufe der Zeit sehr verändert Viele 
Laute haben sich in andere verwandelt, manche 
sind hie und da abgefallen, andere ganz ver- 
schwunden. Das Kymrische hat sich jedoch im 
Geiste des Romanischen nach bestimmten Gesetzen 
verwandelt, während im Irischen eine grosse Re- 
gellosigkeit herrscht. Hier werden Laute willkür- 
lidi mit einander vertauscht, in der Mitte und am 
Eiide aus- und abgeworfen, wodturch die WOttet 

11 



Vorwort. 

ojft bis auf wenige, ja einen Bnohätaben ^oganlmen- 
schrumpfen. . (Durch solche Wörter weisö Mone 

• 

viele deutsche Namen zu erklären.) Gräulich aber 
ist die jetzige Schreibung der Stimmlaute. Sie er- 
schwert hauptsächlich die Erkennung ihrer ursprüng- 
lichen Gestalt, ja macht sie oft unmöglich. Dazu 
kommt noch die Erbärmlichkeit der Wörterbttoher. 
Man denke sich ein deutsches Wörterbuch, das 
Ton einem der älteren Sprache unkundigen Men- 
schen aus früheren und späteren Schriften und 
aus verschiedenen Mundarten sinnlos zusammenge- 
stoppelt ist, und man hat O'Reillys ir. Wörterbuch. 
Und diess ist noch das beste. Dort erscheint ein 
und dasselbe Wort oft in den verschiedensten For-* 
men , bald ist es mit diesen bald mit jenen Lauten 
geschrieben, viele Wörter, die zusammengehören, 
sind -nach ihren verschiedenen Bedeutungen aus- 
einander gerissen, andere dagegen, die verschie- 
denen Wurzeln angehören, zusammengestellt, da- 
von gar nicht zu reden, dass bei vielen Wörtern 
das Geschlecht, so wie die Länge der Laute gaT 
nicht oder falsch angegeben ist. Aber auch di^ 
kymr. Sprache erfreut sich noch keines guten Wör- 
terbuches. Das von Owen verfasste ist das voll- 
standigste. Hätte derselbe einfach die vorhandenen 
Wörter mit ihren im Leben vorkommenden Bedeu- 
tungen zusammengestellt, er hätte sich ein grosses 
Verdienst erworben. Allein er gibt Tausende von 
Wörtern, und Bedeutungen , die nirgends als in 
•einer Einbildung bestehn. Er will Wörter ableitem 
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und deuten (Er versteht auf diesem Gebiete unge- 
fähr ßo viel , wie Mone) , schafft daher Wurzeln 
mit beliebigen Bedeutungen und erklärt darnach 
die Yorhandenen Wörter. Die von ihm angege«- 
benen ersten Bedeutungen sind regelmässig dasEr- 
zeugniss seiner Einbildung. Die eigentlichen Bof- 
deutungen folgen erst später und lassen sich haupt- 
sächlich in den Belegstellen erkennen. Hier nur 
ein Beispiel seiner ünkunde. Der altkymrische Name 
Calman (bellator, s. unten die 59. S. 1. Anm.) lautet 
jetzt Gadfan, indem sich die ursprünglichen Laute 
t und m in der Mitte später in d und / verwan- 
delten. Im späteren Kymr. geht aber auch h in 
der Mitte in / über. Owen hält nun das zweite 
Glied für das Wort han (früher hann, s. unten die 
176. S. 1. Anm.) comu, und gibt demnach dem 
Worte cadfan zuerst die Bedeutung the hom of 
battle; dann folgt die richtige a warrior: also a 
proper name of men. Solche Beispiele kommen in 
Menge bei ihm vor. Und jener gräuliche Unfug, 
den dieser Wörterbüchler treibt, so plump er auch 
iBt, entging unseren Gelehrten. Alles, was seine 
Unwissenheit erzeugte, hielten sie für Wirklichkeit 
Diesen Erzeugnissen hat man unter anderem Hrn. 
Sparschuhs wichtige Entdeckung, die griechische 
Sprache sei eine abgeschliffene keltische, vorzugs- 
weise zu verdanken. Als ich Owens Wörterbuch 
0U benutzen anfing, fiel mir bald bei mehreren 
Wörtern die Ungereimtheit ihrer Bedeutungen au£ 
loh wendete mich daher an Zeuss, der mir die 
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Augen in Bezug auf die etymologischen Faseleien 
Owens öffnete: Obstupui steteruntque oomae, yox 
fancibus haesit Die Wörterbttclier von O^Reilly 
und Owen sind ftir die Narrheiten der Keltomanen 
wie gemacht. Aus ihnen können sie die Wörter 
und Namen aller möglichen Sprachen erklären. 

Die Hauptsprache für die Erklärung der gal- 
lischen Namen ist die britannische, weil sie der 
gallischen am nächsten steht (S. Zeuss V. S. u. ff.). 
Die kymr. Mundart, ' die reinste und wortreichste, ist 
die wichtigste. Erst wenn die- britann. Sprache nicht 
ausreicht, ist bei der irischen (Die gälische ist bloss 
eine Tochter derselben) Hülfe zu suchen. Eh man 
ein Wort anwendet, muss man mit seiner früheren 
Gestalt im Seinen sein. Damach fragen freilich 
Leute wie Mone nicht. Bei den brit. Wörtern gibt 
ofi; das Irische Auskunft. Besitzt es dieselben nicht, 
so sind die verwandten Sprachen , namentlich die 
deutsche wegen ihrer nahen Verwandtschaft, zu 
Bathe zu ziehen. Hiebei aber muss man wissen, 
wie sich die Laute der keltischen zu den der ver- 
wandten Sprachen verhalten. Am schlimmsten ist 
man mit den irischen Wörtern daran. Geben die 
verwandten Sprachen keinen Aufschluss, so ist die 
Erklärung in manchen Fällen gewagt, in anderen 
unmöglich. Übrigens möge der Leser meine Er- 
klärungen bloss als einen Versuch betrachten. 

Habe ich in meiner Schrift den Zweck er- 
reicht, so verdanke ich diess hauptsächlich meinem 
unvergessKchen Lehrer und Freunde Zeuss. Seine 



V<»wort. TTT 

Sprachlehre machte mich nicht nur mit den im 
Keltischen waltenden Gesetzen beztlglich der Laute 
und Woitbildung bekannt, sondern bot mir.aiMlL 
einen grossen Wortschatz aus den älteren keltischen 
Sprachdenkmälern zur Erläuterung der hier be- 
handelten Namen*). Nächst Zeuss bin ich meinem 
Freunde Vollmer verpflichtet Ich verdanke ihm 
namentlich die Nachweisungen vieler keltischer Wär- 
ter in den verwandten Sprachen, so im Sanskrit 
und Altdeutschen (Gothisbhen, Altsächsischen, An- 
gelsächsischen, Altnordischen, Althochdeutschen), 
Nachweisungen, die meine Deutungen der keltischen 
Namen auf das trefflichste beleuchten. 

Damit der Leser eine Einsicht in die Verhältnisae 
der keltischen Laute bekommt, habe ich die Wörter 
und Namen des späteren Keltischen auf ihre älteste 
Form, wie sie uns in den römischen Denkmälern 
entgegentritt, zurückgeführt Manche Bemerkungen, 
die ich an einzelne keltische Wörter und Namen 
knüpfte, wird manchem Leser, namentlich dem 
Sprach- und Alterthumsforscher nicht unwillkommen 



*) über den Hm. Becker, der im Keltischen nicht das 
ABC versteht und dennoch die Stime hat sich über 
' Zeusses Sprachlehre; der unsere ersten Forscher die 
gröste Anerkennung zollen, schnöde auszulassen 
(Neue Jahrbücher für Philol. und Pädag. 73. Bd. 
1. Abth. 309. S.), spare ich wegen Eaummangels das 
Urthell auf meine nächste Schrift auf. Einige Pro- 
ben von seiner Sprachgelehrsamkeit findet der Leser 
in den Anmerkungen dieser Schrift 



aein. Habe iofa mich hin und wieder geirrt, so 
Intte ich den gründlichen Sprachkenner mich zu 
bwichtian. 

Bier noch eine kurze Bemerkung über die 
griech&che Schreibung des keltischen v. Strabo, 
Ptolemaeus u. A. schreiben es nämlich im Anfange 
mit ov und in der Mitte ebenfalls mit ov oder v. 
Man hat nun diese Schreibungen wie die griech. 
Laute behandelt und demgemäss betont, z. B. üeX- 
yoövM (zz Selgovae), BeXXovanot (= Bellovaci). 
Diese tischen Bezeichnungen beizubehalten war mir 
nicht möglich. Ich behandelte daher jene Schrei- 
bungen wie V und betonte darnach die Namen. 
Am besten aber wird man thun, wenn man sie 
gra nicht betont 

Zum Schlüsse noch das Folgende. Über die 
Vün Schneider aufgenommenen Namenformen BlaiV' 
novit, Gavülonum, Trinovantes, auf die ich leider 
KU spSt aufmerksam gemacht ward, werde ich meine 
Meinung in den Gelehrten Anzeigen der k. baier. 
Akad* der Wi^nschaften nachträglich abgeben. 

München den 26. des Februares 1857. 

Chr. W. Olttck. 



ErUärong der AbUniuigaL 



Bonner Jahrbücher: Jahrbücher des Vereins von AJter- 

thumsfreonden im Bheinlande. 
Courson: Histoire des peuples Bretons. 2 Bde. Paris 1846, 

(Die zweite Zahl bezieht sich auf die angehängten 

Urkunden.) 
Duchalais: Description des m^dailles Gauloises. Paris 1846. 
Hefner: Das römische Bayerh. 3. Aufl. München 1852. 
lolo : A selection of ancient welsh manuscripts etc. Llan- 

dovery 1848. 
Lib. Land.: The Liber Landavensis; Llyfr Tello, or the 

ancient register of the cathedral church of Llandaff etc. 

Llandovery 1840. 
Mabinog, : The Mabinogiön from the Llyfr coch o Kar- 
gest etc. by Guest. 3 Bde. London 1849. 
Momma,: Mommsen^ Inscriptiones confoederationis helve- 

ticae lat Turici 1854. 
Morice: M^moires pour servir de preuves ä Thistoire eccl^- 

siastique et civile de Bretagne. 1. Bd. Paris 1742. 
Nennius und Gildas: hg. v. San-Marte. Berlin 1844. 
Wal: Mythologiae septentrional. monumenta lat. Traj. ad 

Ehen. 1847. 



ags: angelsächsisch. 

ahd.: althochdeutsch. 

altn. : altnordisch. 

alts.: altsächsisch. 

arm.: armorisch (bretonisch). 



gäl.: gälisch. 
ir.: irisch, 
kom. : komisch, 
kymr.: kymrisch. 



Adlatunnus (ÜI, 22)« Die guten Handsclirif- 
ten (A B D E und an der zweiten Stelle auch C) 
bieten Adiatannus. Von den verschiedenen Lesarten 
der anderen Handschriften sind, hier noch Adia" 
tonnus und Adiatumis zu erwähnen. Die gewöhnliche 
Lesart ist Adcantaannus. Schneider \isA AdiatunUSf 
Nipperdey dagegen Adiatannus in den Text aufge- 
nommen. Bei Athenaeus (VT, 249 b) liest man 
*Jlbidrojuo^. Auch auf Münzen soll der Name vor- 
kommen. Duchalais (16, 30) nämlich führt bex 
ADiETVANvs auj uach Lagoy (Revue numismat. 3, 
145) dagegen sollen die Münzen jaletvunvs, adi" 
DVJJ, ÄDiETVJJ haben. ^) Diess aber sind Unge- 
thUme, wie sie uns von den des Keltischen un- 
kundigen Münzforschem zu Dutzen^^n geboten 
werden. Da auch Duchalais, wie viele von ihm 
angeführte falsch gelesene Namen bezeugen, nichts 
weniger als zuverlässig ist, so können wir auch 
auf seine Lesung keinen Werth legen. Die von 
den guten Handschriften gebotene Lesart Adiatun- 
nu8 ist vollkommen richtig. Der Name ist von 
adtatu abgeleitet. Dieses Wort liegt mehrfach vor, 

1) VgLLelewel, Etudes numismatiques et arch^olo^o^^^^ 
Braxelles 1841. 227. S. 



2 Adiatunnus. 

nämlich in dem abgeleiteten Namen Ädiatullus 
(Schriften des histor. Vereines von Innerösterreich. 
Gratz 1848. 1, 36) und in den zusammengesetzten 
Namen Adiata-mdrus (Wiltheim, Luciliburgensia. 
Luxemb. 1842. 256. Nr. — Steiner 1969. Nr.)<) 
und Adiaix)'rix'^) (Cic. ad Fam. ü, 12, Liv. Epit. 
CXXXm, 84, 'Ahiaropit, Strabo XH, 543. 558), 

1) Wiltheim und Steiner haben unrichtig adiäjvmar für 

ADIATVMÄS. 

2) Ein schönes Pröbchen, wie der Hr. Hofrath Holz- 
mann in seiner Schrift „Kelten und Germanen" die 
gallischen Namen zu deutschen stempelt; ist folgen- 
des. Nachdem er zuerst erklärt hatte (125. S.); 
„Toutiorix*) sei unbedenklich Dietrich^^ , sagt er, 
;;denselben Namen (Dietrich) glaube er auch im ga- 
latischen Adiatorix zu erkennen. Ein a werde öfter 
fälschlich vorgeschoben; bei Cicero stehe eid Adiato- 
rigem, was sehr leicht aus ad Diaiorigem entstanden 
sein könne. DicUo aber sei dasselbe Wort; das in 
Dejot-arua (Diess sei; wie er auf der 127. S. sagt; 



*) TouHorix (Orelli 2059. Nr.); ein Beiname Apollos, 
ist aus toviio (von tout, kymr. tut, jetzt t&d = tdt, 
ir. tucUh = t6t, populus; regio; aus totU, ursprünglich 
taiU aus der Wurzel tut; vgl. lett. tatUa, populuS; 
genuS; goth. Üiiuda für thitUha aus der Wurzel ßnUk, 
ahd. diota, diot, populus) und rix (= rigs, gen. rtgis, 
kymr. ri, jetzt rhi =: rig, das noch bei Kennius 
75. S. erscheint; ir. Hg, jetzt righ, riogh, rex, prin- 
ceps; dominus; vgl. lat. r^q^, goth. mÄ»;,ahd. rieh) 
zusammengesetzt. Bei den Kymem finden sich viele 
mit t(U zusammengesetzte Namen (S. Zeuss 118. S.); 
darunter auch THiri (Append. lib. Land. 271. S.) = 
TSfyig, TotUorix =• gotli. Thiudareiks, %][id» DiatricL 



AdUktonnucu S, 

nuLX daas hier, wie diess öfters vorkommt, der Endr 
roJisX u mit o vertauscht ist Die Eichtigkeit der 

Diuäiarif ThetUkart*) in anderer Form erscheine; es 
sei unser Diotf^W Wie flüchtig doch der Hr. Hof- 
rath ist! Auf der 121. S. führt er Adiatorix nicht 
bloss aus Cicero ; sondern auch aus Strabo an und 
schon auf der 125. S. vergisst er^ dass der Name 
auch bei Strabo vorkommt; und lässt ad Adiatorigem 
bei Cicero aus ad Diaiorigem entstehn! Dass aber 
adiaio, wie wir sogleich zeigen werden, von adi ab- 
geleitet ist, femer Ak^^ D^iotarua (Cic, Caes.), -^910- 
tapos (Strabo XII, 547 u. oft.) aus dtio (von di) und 
tarus zusammengesetzt ist (Vgl. Brogi-tartM, Cic. pro 
Sest. 26. K. u. oft., mit Brogi-märtis , Brogimdra, 
Archiv für Kunde Österreich. Geschichtsquellen 3, 170, 
und Tapo'-Souvov, Ptol. II, 10) und dass, wenn es 
im Gallischen ein Wort dHot gegeben hätte, diess 
von dUo abgeleitet wäre(wie lugot in Lugoto-rtx, Caes., 
von lugo) — das Alles weiss freilich der Hr. Hofrath 
nicht Er lässt ein und dasselbe Wort im Gallischen 
IQ drei Formen erscheinen, nämlich in totU und den 
von ihm selbst gemachten Formen diät und dejot 
und beurkundet dadurch nicht bloss seine gänzliche 
Unkunde des Gallischen, sondern auch seine grobe 
Unwissenheit in den Lautverhältnissen. Denn in der 
That nur der, welcher von jenen Verhältnissen nichts 
versteht, kann in dem Wahne stehn, dass in einer 
Sprache dasselbe Wort in solchen von einander ganz 
verschiedenen Formen hätte vorkommen können. 
Doch noch nicht genug. Der Hr. Hofrath findet das 



*) Der ahd. Name Diot-hari müste im Gallischen, wo c 
dem deutschen h entspricht (z. B. gall. eatu, kjmr. 
eat, ir. cath aus caiu z=: ahd. hadu, pugna), Touto- 

ca/nus laateiit 

1* 



4 AdiatimnaB. 

Ableitung aber beweisen die folgenden galliscben 

Namen: AKbamms (in dem abgeleiteten Ortsnamen 

' Ajfiiunndmm ,^^ Itin, Ani, Tab. Peut., Ammian. 

ahd. diot auch in dem gall. Namen Dtvitidcus*) 
(Caes.). Wenn, meint er (153. S.) nämlich, das 
zweite i in Dwüiacus nicht berücksichtigt werden 
müsse, so sei Diutacus gleich Diuiinc, DeotingW So 
springt er mit den gallischen Namen um, um zu be- 
weisen, dass sie deutsche und folglich die Gallier 
und die Deutschen dasselbe Volk wären. 
1) Antonnacensts castelli promptus ad arces. Yenant. 
Fortunat. X, 10, 

Über die gall. Ableitung äc, {de (kymr. aucj 
• taue, jetzt awg^ iawg =z de, tdc), die so vielfach 
- missverstanden ward, s. Zeuss 772. S. u. f. und un- 
sere Abhandlung „Die Bisthümer Norikums" in den 
Sitzungsberichten der phil.-hist. Kl. der k. Akademie 
der Wissensch. Wien 1855. 17. Bd. 110. S. 2. Anm., 
wo wir bei Anlass der Erklärung des Ortsnamens 
Lauridcum über jene Ableitung ausfuhrlich gehan- 
delt und gezeigt haben, dass die Behauptung des Hm. 
Hofrathes Holzmann (a. a. O. 153. S.), die Gallier 
hätten für Patronymika dieselbe Bildung wie die 
Deutschen, aber in dialektischer Verschiedenheit, lac 
für ing gehabt, ein leeres Himgespinnst ist. 



*) Jbwitidcus ist abgeleitet (wie Valelidcus, Caes.) von 
diviti {Divito, Steiner 1829. Nr.) und dieses von divo 
{Divo, Steiner 1281. Nr., Divo- dumm, Tac., Itin. 
Ant., Ptol.), wovon Divona (Auson. Cl. urb. XIV, 32), 
Divico (Caes.), Divicia (Orelli 2780. Nr.) u. s. w., 
altkymr. diu (Zeuss 116. S.) aus divo, ir. dia =: d^ 
aus d^o (deus ; vgl. skr. c2^a, gr. hlos ftLr hiFOS^ lat. 
divus), wovon diade (gl. diyimia) Zeuss 764. S«), 
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Xym, 2, 4, in der Not dig. unriclitig ^fonocum) 
von antii (wovon Antullus^ Grut 864, 13, Momnuu 
35. Nr.), Masunnttis (Grut. 793, 8) von masu (wo- 
von Masumntis/) Intelligenzbl. des baier. Beinkr. 
1828. 32. Nr. Beil. V. Fig., Mastwma, Steiner 
1685. Nr., Masuco, Momms. 295. Nr., Masucia, 
ebend. 292. Nr.), Gemunnos (Orelli 1993. Nr.) von 
(imm,Vesmma (Itin. Ant, Grut. 105, 1, Vesunnici, 
Sidon. Apoll. Ep. Vni, 11) von vesu (wovon ve- 
subi in dem abgeleiteten Volksnamen Vestibtdm, 
Orelli 626. Nr.), Vibunna (Murat. 2073, 1) von vibu 
u. 8. w. Aus diesen Beispielen ergibt sich, dass 

1) Bei Steiner 804. Nr. unrichtig mäsvinnivs und bei 
Hefiier XLII. Dkm. völlig entstellt MANsviNirrs. 
Masuinnua ist von masu (kymr. masw =z masu, hi- 
laris, lascivus, petulanS; levis) abgeleitet; wie Ar- 
duinna (Grut. 314, 3, Arduefana bei Caes., Tac, 
Strabo) von ardu (ir. arta, gl. altitudo; Zeuss 70. S., 
für arddu =: ardu, Adj. ardd, altus, ebend., jetzt arJ(, 
Subst. u. Adj.; vgl. lat. arduus). Aehnliche Ablei- 
tnngsbildungen s. bei Zeuss 736. S. 



jetzt diadha (divinus, religiosus, pius) = dite aus 
dMe , dornte = gall. dtvtti, diadhach (divinus, theo- 
logicus; gäl. diadhach, vir religiosus, rerum divina- 
rum Studiosus) aus dimtac (ursprünglich divittdc) = 
gaU. Dtvitidcus. Im Gallischen erscheint übrigens 
auch divo, z. B. in D^o-gndta (Muchar, Geschichte 
des Herzogth. Steiermark. 1. Bd. Gratz 1844. 397. S.), 
so wie sich auch im Kymrischen das Wort mit Ä 
findet; nämlich jetzt dwyw = dum = d^u aus d^o. 
Über den Wechsel zwischen t und i im Keltischen 
8. Zeuss 116r S. u. f. 
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inan im Gallisclien von Wörtern, die auf u aus- 
gehn, mit doppeltem n abzuleiten pflegte. Es ist 
daher bei Athenaeus ^Abiarovwo^ herzustellen. Was 
nun das Wort adiatu betriflft, so ist es abgeleitet 
(wie velatu in Velatu-dürum , Itin. Ant., belatu in 
Belatuncadrus % de Wal 31. 32. 34. 35. 298.— 301.Nr., 
Belatu-mdra , Hefner CLXXXII. Dkm., BelatuUics, 
ebend. 280. S., Steiner 1484. Nr.«), Mömms. 129. Nr., 
Belatulla, ebend. 98. Nr., Hefner CCXXXV. Dkm.) 
von adi (wovon auch Adianto ^) , Momms. 284. Nr., 

1) Für cadrua (kymr. cadr, gl. decorus, Zeuss 1098. S., 
arm. kaer = kadr, formosus^ pulcher) erscheint auch 
cardus {Belatu-cardus , Orelli 1966. Nr.), das man 
mit Unrecht flir falsch hält (de Wal 33. Nr.). Solche 
Lautversetzungen kommen zuweilen vor. So findet 
man im Kymr. und Armor. gtcalart -=■ valart für gtia- 
latr (jetzt kymr. gwaladr, rex, gubemator) = valatr, 
in dem kymr. Namen Catgualart (Nennius 73. S., 
Ancient laws and Institutes of Wales. 1841. Vorr. 
4. S.) = CatuvalartuSf in den arm. Namen Berihwalart 
(Courson 1,9) = Bertovalartus , Rethwalart. (ebend. 
1, 7. 38) = Rectovalartus (Vgl. Zeuss 795. S.); im 
Griech. napros für npdrof, SpacTof flir Scfpcrof (Vgl. 
goth. gadara, audeo. Stamm dars, litt, drasus^ audax, 
kymr. traha = trasa^ arrogautia, auperbia, ir. tresa, 
tressa, gl. fortior, Zeuss 285. S.) u. s. w. ; im Ahd. 
breht für berht^ goth. batrht, clarus, u. s. w. 

2) Bei Steiner unrichtig ESLÄTVLi(va) für belät7Ll(v8). 
Das Wort hehiu ist abgeleitet von bei (kymr. bei, 
bellum), das auch mit doppeltem l erscheint {Bella- 
tullua, Grut. 763, 6, Orelli 4983. Nr.). 

3) ADI ANTONI TOYTioNia (filio). Steiucr (2040. Nr.) fasst 
AdianiQni unrichtig als Geuidv. 
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abgeleitet wie Garantus^), Steiner 261. 801. Nr., 
von car^), Meduantam, Tab. Peut, von medu, u. 
s. w.) und in dem jetzigen kymr. addiad (deside^ 
rium) zz adiat ^) noch vorhanden. Der Name Adia- 
tunnus bedeutet demnach etwa cupidus. 

1) Kymr. carant (amicitia); wovon die gall. Namen Gor 
rantUlua (Grut. 8, 2) , Carantinus (Steiner 1944. Nr.), 
Garardonus (Auson. Mos. 463) , der kymr. Name dk- 
rantauc, Karantoc (Lives of the Cambro Brit. Saints. 
101. S.) .= Carantdcusj die arm. Namen Kereniin 
(Courson 1, 37) = Carantinus^ Caranton (Morice 
304. S. ; Courson 1, 25. 36) abgeleitet sind. « 

2) Kymr., ir. car (amicus; vgl. lat. cama), wovon auch 
der gall. Name Caratus (Momms. 276. Nr.), kymr. 
carat, jetzt car ad, ir. carad (gl. amor, Zeuss 6. S. ; 
bei OTReilly amicus) = carat abgeleitet ist. Von 
diesem Worte entspringen die gall. Namen Carabul- 
lu8 (Grut 862, 2, Steiner 2374. Nr.), Carattnus (Grut. 
1110, 2) und der altbrit. Name Caratdcus (Tac. Annal. 
XII, 33 u. oft.*), bei Cassius Dio LX, 20 entstellt 
Karaparanof, bei Zonar. XI, 10 richtig KapdraKOf)^ 
bei den Kymem Caratauc (Lib. Land. 71. 155. S. 
u. oft.), Caratöcus (ebend. 4. S.), ]e\zt Caradawg, 
bei den Armorikem Caradöc (Courson 2, 12), Karadüc. 
(Morice 432. S.) = Caratdcus (d. h. plenus amoris). 

3) Im Kymr. findet sich auch addiant = adiarU (Vgl. 
den obigen gall. Namen Adianto) mit derselben Be- 
deutung. 



*) Der Hr. Hofrath Holzmann (152. S.) führt die fal- 
schen Lesarten GaracaiuB, Cataracatus, Caraciacus 
an, um dem Leser zu zeigen, dass sich die britti- 
sohen Namen von den gallischen deutlich unterschie- 
den und daher die Britten mit den (^^<^a:ix "(^^^ 



8 Aduatuci. 

Aduatucl (n, 4. 16. 29. u. oft.). Die Hand- 
schriften haben Aduatuci^ Atimtmiy Atuatici (V, 38, 
D d) , Antuatici (ebend., A B C). Die gewöhnliche 
Lesart ist Aduatuci. Bei Orosius (VI, 7. 9) liest 
man Aduatici und bei Cassius Dio (XXXEK, 4) 
^j4rovarinoi (für ^Abovarinoi). Es handelt sich hier 
bloss darum, ob die Ableitung ic oder uc lautet. 
Aduatici (abgeleitet wie Avatici, Mela 11, 5, 4, Plin. 
ni, 4, 5, ^Avarinoi^)^ Ptol. ü, 9, Vindelici, Plin. 
m, 20, 24, Tacit. Annal. ü, 17 u. A., u. s. w.) 
ist zwar an sich richtig. Für Aduatuxd sprechen 
jedoch nicht bloss die meisten Handschriften, son- 
dern auch das nach dem Volke benannte Aducb- 
tuca^) (Caes.). Aduatuci ist abgeleitet (wie Sunuci, 
PKn. IV, 17, 31, Tacit. Hist. IV, 66, Bonn. Jahrb. 
13, 64, Taranucus^ Orelli 2056. Nr., Tatucm^ Stei- 
ner 1067. Nr., u. s. w.) von aduat und dieses (wie 
Gutruatus, Caes., NantuateSy ebend., Plin. IH, 20, 24, 
Navrovdrai ^), Strabo IV, 204) von adu (wovon auch 



1) Unrichtig Avarinoi 

2) S. Dnimann, Gesch. Roms. 3. Bd. (Königsberg 1837.) 
332. S. Anm. 

3) Unrichtig JSavtovdrai^ da a kurz ist. Der Name 
ist von nantu, kymr. nant (vallis) abgeleitet und be- 
deutet vallenses; vallis incolae. 



gemein hätten. Er, der vom Brittischen so wenig 
als vom Gallischen versteht, weiss freilich nicht, dass 
die von ihm übergangene Lesart Caratäcus die rich- 
tige ist und dass dieser Name auch bei den Galliern 
erscheint (Grut. 902, 6), so wie die Britten noch 
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Adm, Tac. Hist 11, 40, Addua, Plin. m, 16, 20. 
19, 23, ^Abova^, Strabo IV, 192 u. oft.). Das Kym- 
rische bietet zur Erklärung das Verb, addu (ire) 
zu adu (Vgl. griech. dbe^j pedes, Hesych.). Adtm-^ 
tuet bedeutet daher ungefähr so viel wie Ir^riKoi 
(von irtf^j eijui)^ audaces. 

Aedui (I, 10—12, 14-19 u. oft.). Die Hand- 
schriften haben Aedui, Haedut, Hedui Die ge- 
wöhnliche Lesart ist Aedui. Schneider und Nip- 
perdey haben an ihre Stelle Haedut gesetzt. In 
den Handschriften' der übrigen römischen Schrift- 
steller, die des Volkes erwähnen, liest man eben- 
falls Aedui, Haedut, Hedui. Eben so findet man 
in Inschriften Aedui (civit. Aeducyrum, Grut. 371, 8, 
apud Aedtws, Orelli 2028. Nr., Aeduus, ebend. 
193. Nr., Aeduo, ebend. 184. = 185. Nr.), Haedui 
{Haedv^orum civit., Momms. 192. .Nr.) und Hedui 
(praef. coh. Heduorum, Orelli 3432. Nr.). Auf Mün- 
zen erscheint Edui (Annal. de Pinstit. arch^ol. 17, 
101, buchaJais 112, 348). Die Griechen (Strab., 
Ptol., Gass. Dio) endlich schreiben Aibovoi (unrich- 
tig Aibovoi). über die richtige Schreibung des 
Namens kann kein Zweifel sein. Das Keltische 
hat den Laut h nicht, wie er in anderen ver- 
wandten Sprachen vorkommt*). Wo sich h den- 
noch in keltischen Namen findet, ist es nichts als 

1) Das Nähere s. bei Zeuss 56. S. u. f. 59. 139. S. 



viele andere Namen mit den Galliern gemein haben; 
zum deutlichen Beweise^ dass beide Völker zu einem 
Stanmie gehören. 



%^ Aedui. 

Vokale beginnen, hinzu ^wie Hermtnones, Hermunr 

Conbrariy Cinhran (ebend. 142. 145. 148. S.)^ Kynvran, 
(Lives u. s. w. 271. S.) = Cuno-hranus , Cynfarchj 
(Jolo 105. S,) = Cuno-marcu8 , Conguas (Lib. Land. 
165. S.) = Cuno-vassus*) f Maglo-cunua (Gild. Ep. 
161. S.), Mailcunua (Lives u. s. w. 51. S.), Mailco- 
nus (Lib. Land. 101. S.) u. s. w. , in den arm. Na- 
men Ounan (Courson 2, 25), Cono-mdrus (Morice 16. S.) 
= Ouno-märus, Cunmarch (Courson 1 , 33) = Cuno- 
marcusj Cono-maglua (Acta SS. Mart. 1, 258. 15), Cun- 
mailus (Courson 1, 25) u. s. w. Wie im Britanni- 
schen, so erscheint auch im Gall. con neben cun**) 
in dem abgeleiteten Namen Conatius (Steiner 2022. S., 
vgl. oben Cunatius), 

Grimm (Wörterbuch der deutsch. Sprache 1052. S.) 
ist daher in einen grossen Irrthum verfallen, wenn 



*) Kymr. guass, guas (jetzt gwasy puer, juvenis, servus, 
kom. giLds, was, arm. was, goaa, jetzt gwaz) = vass ; 
vgl. die gall. Namen Vasso (Steiner 1836. Nr.), 
Vasso-rix (Orelli 4967.. Nr.), Dago-vassua (Steiner 
948. Nr., d. h. bonus puer; dago, ir. dag, jetzt dagh, 
da, kymr. da = dag, bonus, wovon kymr. daiawn 
= dagdn, Subst. u. Adj., bonum, beneficium; bonus, 
beneficus, daidnua = dagdnua, bonus, beneficus, 
benevolus, benignus, wovon der gall. Frauenname 
Dagänia, Steiner 1601. Nr.), die kymr. Namen Ouas- 
soMC {h\h. Land. 264. S.) = Va^sdcus, Ouasduin 
(ebbend. 267. S-) =;= Vaaso-d^us , Drütguas (ebend. 
265. S.) = Dr6t(hva88U8 Vi. s« w», die arm^ Namen 
WeaillSc (Morice 331. S.) = Vassilldcua, Penwas 
(Courson 1, 53) = Penno^oasstM u. s. w. Das gall., 
brit^ vass gehört zum deutschen Stamme wcJis, (goth. 
wahsjan, crescere). 
*!*) über die Veränderung des brit* u s« Zeuss 108. S. u. ff. 
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duri)^)^ während sie es in anderen deutschen Na- 
men, in welchen es wirklich bestund, tilgten (wie 
in Anomstus fttr Hariovistus). Wo sich nun bei 
den römischen Schriftstellern, wie diess bei den 
obigen Namen der Fall ist, dieselbe Schreibweise 
findet, da mag man sie, ein Mal daran gewöhnt, 
wenn auch an sich unrichtig, beibehalten. Wenn 
aber, wie im vorliegenden Falle, die Schreibweise 
so schwankend ist, so hat man sich an jene zu 
halten, welche die Sprache, der der Name ange- 
hört, verlangt. Jene Schreibweise aber ist Aedui 
Bei den Kelten lautete übrigens der Doppelvokal 
ai, wie er sich noch hin und wieder findet (z. B. 
Bücaisio Momms. 123. Nr.). Die Eömer aber ver- 
wandelten das keltische ai, wie das griechische at, 
in ae (z. B. Gaeroesi, Paemani, Caes., Aerms^ Tac). 
Im Kymrischen wechselt ai mit ae^). Im Altiri-^ 
sehen ist die gewöhnliche Schreibung di, woneben 
auch 6t, 6e und de erscheint^); die jetzige Schrei- 
er meint; ;;die Griechen und Bömer hätten aus dem 
goih. fairguni (mons) mit Wandelung des F in H 
'EpKvvia, Hercynius gemacht^'. Schon Aristoteles 
schreibt 'ApKvvla, das nicht (wie *EpKvvia) aus rö- 
mischem; sondern aus gallischem Munde ; offenbar 
aus Massilia; nach Griechenland gekommen war. 
Und wozu hätten» auch die Bömer; da sie den Laut 
F hatten; nöthig gehabt denselben in H zu ver- 
wandeln ? 

1) In Arminius dagegen ward von den Bömem der 
reine Vokal bewahrt. 

2) S. Zeuss 119. S. 

3) Ebend. 37. jS. 
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bong ist ao, aou Die reine kelliselie Schreibong 
des fraglichen Namens ist also Äidui^) von aidu, 
aedu, ir, aid, aed, jetzt aodh (ignis), kymr. aidd 
(calor, Studium) =z aid (Vgl. griech, alSo^, goth. 
aid9, ahd. att, eit, ags. dd, ignis, rogus). Der 
Name bedeutet demnach ignei. Bei den Iren sind 
Äid, Aed, Aodh^) zu Aiduusy Aeduus und Aidan, 
Aedan, Aodkan zu Aidudnus, Aedudnus^) ganz ge- 
wöhnliche Namen ^). Ausserdem finden wir das 
Wort noch in dem zusammengesetzten ir. Namen 
-4ed^a/ (AnnaL IV Magistror. bei O'Conor 3, 279) zz 

1) Die Schreibung Edui erklärt sich durch die Aus* 
spräche. 

2) Der irische Lexikograph O'Beillj stellt unter cLodh 
auch den englischen Namen Hiigh (unseren Hugo); 
Aodh, Hughy the proper name of a man. Jenes CLoäh 
aber steht für aogh. (Die Laute gh und dh werden 
häufig mit einander verwechselt.) Hr. Mone liest 
jene Stelle und behauptet in seiner Schrift: ;;IXe 
gallische Sprache" (174. S.) ohne weiters, die Eng- 
länder hätten aus aodh — man sollte es kaum für 
tnöglich halten — Hugh gemacht!! Und wie erklärt 
er den Namen Aeduif „Die Endung ui sei der ir. 
Plur. von ua (:= $, früher au, Plur. aui, gl. nepo- 
tes, Zeuss 39. S.), Abkömmling, Geschlecht, die Aedui 
seien hiemach die Abkömmlinge, das Geschlecht oder 
das Volk des Äedf'W 

3) Die Endung dn ist eine Verkleinerungsform. Sie 
kommt auch im Kymr., aber mit kurzem a vor. S. 
Zeuss 281. 303. S. 

4) Sie kommen bei O'Conor, Berum hibemicarum scrip- 
tores veteres unzählige Mal vor. 
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Aedurgdlus (Vgl. den ir. Namen Artgal zz Arto-galus, 
ebend. 239. S.). Bei den Kymem erscheinen eben- 
falls die Namen Aedd (Jolo 126. 8.) = Äeduvs, 
ädan (Lib. Land. 77. S. u. oft.), Äeddan (Jolo 106. S. 
n. oft.) zz Aiduanus, Aedtumus ^). 

Agedlncum (VI, 44. VE, 10. 57. 59. 62.). Von 
den Lesarten der Handschriften sind hier Agedin- 
(fum nnd Agedtcum anzuführen. Die gewöhnliche 
Lesart ist Agendicmn. Whitte und Nipperdey ha- 
ben Agedtcum in den Text aufgenommen. Über 
das Stammwort aged waltet kein Zweifel. Es fragt 
sich daher bloss, ob die Ableitung ine oder ic lautet. 
Die erstere bieten die meisten Handschriften, da- 
runter die zwei besten, die erste bongarsische und 
die erste Pariser Handschrift. (Die letztere hat an 
drei Stellen Agedmcum und an einer Egedincum) 
Eben so findet man in den besseren Handschriften 
des antoninischen Reisebuches Agedmcum (von Par- 
&ey und Pinder in den Text aufgenommen) und 
Agredincum, so wie auf der peutingerschen Tafel 
AgeUrumm (für Agedincum). Nur bei Ptolemaeus(n, 7), 
der so viele keltische Namen unrichtig schreibt 



1) Man könnte vielleicht die kyrar. Namen Aedd, Äeddan 
zu aedd (Subst. u. Adj., sonus, clamor, strepitus; so- 
norus, clamosus;' tumultuosus) stellen. Aed ist je- 
doch mit aid dasselbe Wort. So wird im Latein. 
clarus f wie im Deutsch, hell, zur Bezeichnung des 
Lichtes und des Schalles gebraucht. Eben so gehö- 
ren das goth. hraini, ahd. hraint, hreini (purus) und 
das altn. hrina (sonarC; clamare) zu der gemeinschaft- 
lichen Wurzel hnn. 
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und daher keine entscheidende Stimme hat^ er 

scheint ^Ayibinov^) (bei Wilberg unrichtig *Aytfbi — r 
nov). Die richtige Lesart ist daher ohne ZweifeLE 
Agedincum^). Dieser Name ist abgeleitet (wie Ali — - 

1) Diese Lesart bietet die beste Pariser Handschrift. 

2) Longperier (Eevue de philol. 2, 356) theilt eine zu^c 
Sens gefundene Inschrift mit, worin AaiEv. vorkommt— = 
Diese Schreibung 'Mit auf. Das Keltische kennt 
Doppelvokal ie nicht. Wollte man aber ein Stamm- 
wort agi annehmen, so müste die Ableitung agü 
lauten. Das Stammwort heisst jedoch ag, wovoi 
auch der Ortsname Aguntum (Plin. III, 24, 27, Itin. - 
Ant., **AyowToVf Ptol. II, 12, civitas Agounttna in 
einer Inschrift, Hefiier CCXXXVII. Dkm.) abge — 
leitet ist (wie Ca/munlum, Vellei. II, 109, Plin. IV^ 
12, 25 u. A., von carri), Ist daher aqied. nicht falsch, 
gelesen für agiid, (= äged,)^ so scheint i nach g 
eingeschoben zu sein, wie die jetzigen Griechen hin- 
ter ihrem k da, wo "es vor ai, ei, t), e, ol und v steht, 
ein j hören lassen, z. B. Kalöap sprechen sie Kjceaar. 
Derselbe französische Gelehrte (Revue numismat. 9, 
165) liest auf einer Münze afed und deutet diess 
auf denselben Ort. Er mag vielleicht Recht haben. 
Nur -ist das H falsch, da der Vokal kurz ist. Ea ist 
auffallend, dass in den griechisch geschriebenen kelt. 
Namen nicht selten in der Ableitung 9 für e gesetzt 
ist. So liest man z. B. nicht bloss bei Ptolemaeus 
(II, 8) lSEM{)rai*)y sondern auch in einer, wie es 
scheint, von einem Gallier selbst mit griech. Buch- 
staben geschriebenen Inschrift nemhton (Biblioth. de 



♦) Dass der Name des deutschen Volkes Nemetes gal- 
lisches Ursprunges ist, werden wir in unserer gegen 
Holzmann gerichteten Schrift zeigen. 
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vincuMf Itin. Ant, Vapmcum, eben4«9 Lemincmn, 
al>endL, Tab. Peut, u. s. w.) von aged und dieses 
(uriß Ouarveda, wovon Ourvedenses, Steiner 1693. Nr., 
Vareda , Itin* Ant, Sembedo, Orelli 204. Nr., u. s. w.) 
von Off. Das Irische hat das Wort atghe (collis) = age 
aus aged^). Agedincum bedeutet wol montanum^). 

r^cole des chartes. II. 4; 312) ^ d. h. sacrum. Dass 
aber der Vokal kurz ist; bezeugt das Britannische; 
das dasselbe Wort nemet mit kurzem Vokale bat, 
z. B. kymr. Neuet (Mabinog. 2, 243) = Netnet (Vgl. 
den gall. Mannsnamen Nemeto , Mittheilungen des 
bist. Ver. für Steiermark, öratz 1853. 3, 99), Guor- 
nemet (Lives pf the Cambro Brit Saints. 87. S.) = 
Ver-nemety arm. Nemet („silva, quae vocatur Nemet^^, 
Morice 368. S.), Gat-nemet, Kadnemet, Kadnemedus 
(ebend. 341. 389. 513. S.) = Catu-nemetus, Richtig 
wird, daher von Strabo (XII, 567) ^pv-vijuETov und 
von Ptolemaeus selbst Avyovcyro-vijLifrov (II, 6), Nejut- 
toßptya (II, 5, vgl. Nemeto-cenna, Caes.), ISejutrarai 
(kelt. Volk in Gallaecien, II, 5) geschrieben. Venan-» 
tius Fortunatus (I, 9, 9) braucht auch jenes Wort 
mit kurzem e: Nomine Ver-nemetis*) voluit vocitare 
vetustas, Quod quasi fanum ingens gallica lingua re- 
fert. Doch beweist diess nichts, da der Dichter kei- 
nen langen Vokal setzen konnte. 

1) Im Irischen fallt das ableitende d häufig ab. Vgl. 
Zeuss 726. 755. S. 

2) Dieselbe Bedeutung hat das oben erwähnte Aguntum 
(Hie montana sedens in coUe superbit Aguntus. Ve- 
nant. Fortunat. Yita S. Mart. IV, 650). Ag und aged 

**) In Britannien erscheint ebenfalls der Ortsname Ver- 
nemetum (Itin. Ant., bei Parthey und Pinder unrick- 
tigr Veromefum). 
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Diese Erklärung stimmt mit d^r Lage des Ortesa 
(jetzt Sens) überein *). 

Ambibarii (VII , 75). Die meisten Handschrtf- 
ten, darunter die erste Pariser, haben Ambibcmi^ 
Die gewöhnliche Lesart ist Ambthart. Whitte unci 
Nipperdey haben mit Recht an ihre Stelle -4»^- 
hibarii gesetzt. Der Name ist aus der Partikel amhi'^ 
kjrmr. am- (em-, ym-) zu amm-yaimh' (S. Zeussl67- 
870. S.), ir. imme-, imm- {im-, zuweilen noch mJ-^ 
ebend. 7. 75. 846. S.) aus amhi- (lat. aw5-, griech- 
duipi^ ahd. umhi) und hart zusammengesetzt Jene 
Partikel^) erscheint noch in mehreren gallischen 

bedeuten coUis; mons, wie im Kymr, carn (wovon 
das oben angeführte Camuntum entspringt) und das 
davon auf dieselbe Weise wie cLged abgeleitete car- 
nedd =. camed einerlei Bedeutung (cumulus lapidum) 
haben. 

1) ;;C'est une ville assise sur une Croupe de montagnC; 
qui Femporte au penchant vers la rivifere d'Tonne." 
Du Chesne, Les antiquitez et recherphes des villes, 
chasteaux etc. de toute la France. Par. 1648. 320. S. 

2) Von der Partikel ambi ist das gleichlautende Sub- 
stantiv ambi zu unterscheiden. Von diesem Worte 
entspringt der gall. Volksname Ambiani, so wie das 
ir. im£ed (gl. ops, copia, Zeuss 75. S.), Adj. imda 
(gl. opulentus, ebend. 75. 765, jetzt iomdha) = 
imhde, imbide, imbithe, imbiie aus ambtte, das kymr. 
amyl (Mabinog. 2, 64), amJ (creber, frequens, mul- 
tuS; amplus) = ammily ambil (Vgl. den gall. Namen 
Ambillius, Grut. 960, 1). Jenes Wort erscheint auch 
in dem zusammengesetzten gaU. Namen AmbicMix 
(Caes.), den der Hr. Hofrath Holzmann (124. S.) für 
den ahd. Namen Ambricho {Embricho^ Imbrioho, j. 
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bTemen, wie in den Volksnamen Ärnhivareti, Ämhi" 
y^curiiiy Ämbtltati (Caes.), Ämharrt (ebend., Liv. V, 34, 
ftlr Ambarari, Araris accolae?}, Amhitouti (Plin. V, 
32,42)*), Ambismtes (ebend. IH, 20, 24, '^Mßi- 
(f6trnoi, Ptol. n, 12, d. h. Isontae accolae)^)^ Aju-- 
ßiXiKOi^) (ebend., vgl. Aina^^), ebend. U, 11, wo- 
von lAcates, Plin. UI, 20, 24, Aindrioi^ Ptol. H, 11, 
i h. lAcae accolae), 'AjufSibpavoi (Ptol. 11^12^ d.h. 
I^am accolae) , in den Mannsnamen Amhirirms (Ar- 
fieth a. a. O. 44. 66. S. XV. XVHI. Taf., d. h. 



EmmricK) erklärt!! Der Professor der deutschen 
Sprache weiss also nicht ein Mal, dass Amhricho von 
ambro (wovon auch der Yolksname Ambrones , Liv. 
Epit. LXVIII, 16) abgeleitet ist. So stellt er gal- 
lische und deutsche Namen, die wie die Faust aufs 
Auge passen, zusammen. 

X) Die gewöhnliche Lesart ist Ambitut, an deren Stelle 
SiUig die in mehreren Handschriften vorkommende 
Lesart Ambitouti wol mit Becht gesetzt hat. 

S) S. Zeuss, Die Deutschen und die Nachbarstämme. 
München 1837. 242. S. 

3) Ebend. 244. S. 

4) Ptolemaeus schreibt Ainias. Dass aber der Name 
AUas heissen muss, beweisst der Volksname lAcatea, 
der von dem Flussnamen lAca (Licca bei Venant. 
Fortunat. . Vita S. Mart. IV, 642, Licus in Urk., 
jetzt Lech, wie er schon bei Fredegar,. Chron. 112. K. 
heisst) abgeleitet ist, kymr. leck (Leck, Ortsname, 
Lib. Land. 71. S.), jetzt Heck, ir. liac, lidcc {gl. la- 
pis, Zeuss 21. S. vgl. 174. S., auch leacc, Annal. IV 
Magistr. O'Conor III, 5) = Uc (Vgf alts. Uta d. i. 
Uja für l^a -= Uka, lapis). Ltca entspricht dem 
deutsche22 Flussnamen Stßiwxha.^ yt\aS, ^W\si^d^ 
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B&ni accola), Ambig dtus (Liv. V, 34), endlich m 
anAacti^) (Caes., Ambactus, Ambacti auf Münzen^ 
Dnchalais 158. 162. S«, Ambactus als Eigeimame, 
Steiner 1116. S.). Die Partikel ambt dient im Kel- 
tischen aucli zur Verstärkung, wie in dem oben 
angeführten Namen Ambi-gdtus (d. h. persapieng; 
ir. gdth, gdd zz: gdt, gl. intelligens, sapiens, Zeuss 
19. S.), in den kymr. Wörtern amdlawd (valde 
pauper) -=. ambi-ildt (Vgl. griech. rXtfro^y rXrjvai 
aus der Wurzel roA, wovon raAaf, rdXavo^^ lat. 
tollere, tolerare, goth. Ikulan, alts. tholdn, ahd. dol&nj^ 
amgadr (potens, validus) =z ambicatr, amvAw (per- 
dignus) = amhivtu u. s. w., in den ir. Wörtern 
imldn, lomldn (perfectus, integer) zz. ambüdn {Idn 
zz Isit pMnits)j lomtrom (valde gravis) =z awbitrora 
u. s. w. Jene Bedeutung hat die Partikel auch in 
dem fraglichen Volksnamen. Das Wort hari ist 
das kymr. har (ira, furor, ir. hara^ ira) aus harii 
das in vielen Zusammensetzungen erscheint, wie 
Toorfar (maris aestus) =: moribari^ aerfar (pugnae 
ira; aer zz ager^ pugna) =i agrohari (VgL den galL 
Volksnamen Ver-agri^ Caes., d. h. piignaces^ beüi- 
cosz) , gvyrddfar (ardens ira) für gwerddfar zz verdo^ 
barms^ arihfar (saevus instar ursi, ferox) zu arfo- 
barius u. s. w. Im Kymrischen findet sich auch 



1) Wir werden in unserer gegen Holzmann gerichteten 
^Schrift das kelt. ambactus erklären und zeigen, dass 
die alte iftid von dem Hrn. Hofrathe wieder aufge- 
wärmte Meinung ; dasselbe sei das goth. a/ndbahta^ 
auf elper groben ünkunde des Keltischen beruht. 
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das mit der Partikel ambi- zuBammengesetzte Wort 
amfar (irae plenus) m aTrihibarius. Amhibarii be- 
deutet demnach so viel, als furiosi, furibundi. 

Ämbtllatt (m, 9). Die Handschriften, welche 
der Klasse der interpolierten angehören, haben 
fmgdhHch Amhidni. Eben so, unrichtig hat Oro- 
cdtui (VI, 8) Ämbwartti, die auf dem linken Ufer 
der Maas wohnten (Caes. IV, 9). t)ie richtige 
Lesart Ambiltdti hat Oudendorp bereits in den 
Text aufgenommen. Der Name ist aus der Par- 
tikel ambt-, die hier ebenfalls verstärkt, und aus 
iUcUt zusammengesetzt Dieses Wort erscheint auch 
als Eigenname (Iltatus, Grut 670, 3) und ist von 
m abgeleitet (wie Teddmtms, Steiner 1849. Nr. von 
tedcH, Magmtus, Orelli 1987. Nr., von nmgi^) u. s. w.). 
Es ist das kymr. iliad (fermentatio , tliaw = tliau^ 
fermentare; vgl. ahd. i^an, festinare, ags. ilan, fer- 
Tere, festinare, altn. ür, calor, tepor) = iliat'^), 
dessen Bedeutung hier im bildlichen Sinne zu neh- 
men ist. ÄmhiUaM bedeutet daher so viel als aestuosi. 

Ämbhraretf (VE, 75. 90). Dieser Name ist 
an der ersten Stelle in den Handschriften mehr- 
fBxAi entstellt. Eine jener Entstellungen, die in 

1) Davon entspringen auch die gall. Namen Magidnua 
(Homms. 241. Nr.), Magissus, Magissius (Orelli 
1395. Nr.), Magidiu8, Magidia (Grut. 983, 10), Mar 
gtäcus (Orelli 4900. Nr.). Das Stammwort magi er- 
scheint auch in dem zusampiengesetzten gall. Namen 
Maguhrix (Steiner 823. Nr.). 

2) Früheres t verwandelt sich im späteren Kymr. in der 
Wtte und am Ende in d. 
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mehreren Handsclirifken vorkoinmt, ist AmhluaretL 
Dieses üngethtim hat Nipperdey in den Text auf- 
genommen. Dort hat man, wie diess oft der Fall 
ist, fälschlich l flir i gelesen. So findet man z. B. 
bei Livius (XXXVm, 19) Comhohmdrus fllr Ckmir 
hoi(ymdrus [Ccyra-boto-mdrus) und auf der peutinger- 
schfen Tafel Bohdürum f\ir Boiodürum {Boiohovpov^ 
PtoL n, 11, Boiodorum^ Itin. Ant.^), Not dign., 
flir Botodüruni). Dass dann das folgende v txi u 
werden muste, versteht sich von selbst An der 
zweiten Stelle ist der Name in den Handschriften 
in ÄTTihüareti entstellt Diese Lesart hat Nipperdey 
ebenfalls in den Text aufgenonunen. Dass aber 
hier von demselben Volke, wie dort, die Eede ist, 
Jiat Nipperdey (106. S.) selbst eingesehen. Die ge- 
wöhnliche Lesart Arnhwareti ist vollkommen richtig. 
Der Name ist zusammengesetzt aus der Partikel 
amhi- und vareti und dieses abgeleitet (wie Toce^ 
tos, Orelli 2049. Nr., Lusetus, Dieetus^ Lugetus, Di- 
setus, Steiner 1042. 1466. 1484. 1621. Nr.) von vor. 
Jenes Wort erscheint öfters in kymr. Namen, wie 
Gatguaret (Lib. Land. 188. 189. S. u. öfL) = Ca- 
tuvareius, Domnguaret (ebend. 199. S.) m Domno- 
varetus, Elguaret (ebend. 158. S.) = Eliavaretus, 
(Vgl. die kymr. Namen Eli, ebend. 177. S., Miau 
zu Eliaws, ebend. 217. S., und die gall. Namen 
Elias, Elia, Steiner 1754. 1891. Nr.), Tecguaret 
(Lib. Land. 239. 265, S.) — . Tacio-varetus'^). Ln 

1) Auch mehrere Handschriften des ahtonin. Eeisebuches 
haben fälschlich Bolodorum. 
2) Im Britannischen wird kurzea a äxtcäl icA-^ctAftÄ % ybl 
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jetzigen Kymrischen findet sich gwared (Kberatio, 
ereptio, expeditio, redemptio ; gwared und gwaredu^ 
Verb^ liberaxe, eripere, expedire, redimere) zz va- 
ret, gwara (Subst. u. Verb., defensio, munitio; de- 
fendere, munire) zu vara (Vgl. skr. vr, arcere, 
prohibere, goth. varfan, prohibere, ags. verjan, 
probibere, defendere, ahd. wara, intuitio, conside- 
ratio, protectio, ags. waru, cautio, ahd. warjan, 
werjan, prohibere, inhibere, defendere, wari, weri^ 
propolsio, propugnaculum, clypeus). Die Partikel 
, afKÜn- drückt nun ausser den oben angegebenen 
Bedeutungen im Kymrischen und Irischen auch 
die Gegenseitigkeit aus (8. Zeuss 487. 870. S.) und 
erscheint im Kymrischen in dieser Bedeutung in 
der Form em-, ym-. Der Name Ämhivareti lässt 
sich daher durch .mutuo se defendentes erklären, 
80 me auch im Kymrischen ym-wared (Subst. u. 
Verb.) -=. ambivaret mit jener Bedeutung vor- 
kommt^). Der Name könnte aber auch von der 



e verwandelt und zwar so, dass i nicht selten weg- 
föllt (S. Zeuss 97. S.). So ist tec (in Tecguaret), ]eizi 
teg (serenus; pulcher, bellils, vemistus) = taci, wo- 
von der kymr. Mannsname Tacit (Ancient laws and 
institutes of Wales, Vorr. 5. S., Lives of the Cam- 
bro Brit. Saints. 82. S.), jetzt Tegyd, der auch bei 
den Galliern vorkommt. S. unsere Beurtheilung der 
hefiierischen Schrift ,,Da8 römische Bayern'^ in den 
Gel. Anzeigen der k, baier. Akad. der Wiss. 1854. 
ffist. Kl. 7. Nr. 

1) Owen übersetzt ymwared in der Belegstelle mit af- 
fording mutual defence. 
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Stellung des Volkes hergenommen sein und circam 
muniti bedeuten. 

Andecavi (H, 35. m, 7. VH, 4). Die Hand- 
schriften haben an der ersten Stelle Andes (Akk.), 
an der zweiten* m Andtbvs (Eine Handschr. hat nach 
Schneider in Andegavis) und an der dritten ßtelle 
Andos. Die gewöhnliche Lesart ist an der letzten 
Stelle Andes. Nipperdey hat Arvdos in den Text 
aufgenommen. Dasselbe Volk heisst nun bei Pli- 
nius (IV, 18, 32) und Tacitus (Ann. HI, 41) Asnr 
decavi, bei Ptolemaeus (11, 7) 'SlvbiKaovai für ^Avbi- 
naovoiy in dem aus des Kaisers Honorius Zeit stammen- 
den Verzeichnisse der gallischen Provinzen*) Ann 
dtcavz für Andecam\ bei Orosius (VI, 8) Afideffcm. 
Auf einer Münze findet man ändecav^). Bei CSae- 
sar ist daher der Name oflFenbar verdorben') und 
Andecavi herzustellen. Dieser Name ist aus der 
Partikel ande-, ir. tndr {intr, inn-, in-^ Zeuss 848. 8. 
u. f.) aus ande (deutsch a/^c?-, griech. dvri) und 



1) Notitia provinciarum et civitatum Gralliae bei Sirmond^ 
Conc. Gall. Par. 1629. 1. Bd. nach der Vorr. 

2) Eckhel, Doctrina numorum veterum. 1, 72. ' 

3) Man liest zwar bei Lnkan (I, 439) Andus, allein je- 
ner Vers ist erwiesener Massen unecht. Der Name 
Andes oder Andi wäre zwar an sich nicht unrichtig. 
Bekanntlich heisst auch Vei^ls Geburtsort Andes 
(Donati vita Vergil. 1. K.). Femer finden sich die 
gall. Namen Anclus (Grut. 873, 12), Andiccus (Stei- 
ner 430. Nr.). Allein nicht selten sehen verdorbene 

' Namen wie echte aus. 
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<ßsif% sosammengesetzt. Jene Partikel erscheint noch 
^ mehreren gall. Namen, wie in den Mannsnamen 
AndedAnü (Ameth a. a. O. 28. 8. h Taf.) , Ande- 
brocirix {Ande-brod-rix^ Grat. 921, 2), Änderoudus 
{Murat 1677, 3), Andtourus {Ande-wurtis ^ Steiner 
ihl%. Nr.), in den Ortsnamen Andecamulum (wo- 
TOD AndecamtUenses, Orelli 1804. Nr.), Andemahmr 
num (Itin. Ant, Tab. Feut, bei Ptol. 11, 8 unrichtig 
^jivboßAdrovwov fttr *Apbejiidrovwov)^ Anderttum (Tab. 
Peuty bei Ptol. II, 6 unrichtig ^Avbiprfhov flir ^Av- 
bipirovY)^ Andetannale (Itin. Ant, bei Parthey und 
Finder unrichtig Andetharmale). Das zweite Wort 
evscheint in dem Ortsnamen MrfXo-navo^ (Ptol. II, 10, 
bei Wilberg unrichtig Mr/Xonaßo^. Im Kymrischen 
findet «ich caw (ligamen) =: cav {Gaw rr Cavtis, 
Mannsname, Jolo 116. 8.) , camau (ligare) = camau. 
jMk es nun erlaubt die Partikel ander- hier, wie das 
griech. aw-, in der Bedeutung invicem zu neh- 
men, so könnte Andecavt durch invicem juncti, 
foederati erklärt werden. 



1) In Gaffien erscheint noch ein anderes Anderttum, 
wovon die Anderäiani in der Not. dign. (bei Böcking 
2, 119 unrichtig Anderetiant) benannt sind. Das 
zweite Glied des Namens (ritum) erscheint noch in 
mehreren Ortsnamen, wie Avyovaro-pirov (Ptol. II, 6, 
auf der Tab. Peut. entstellt Ausrüum), Ovayo-pirov 
(Ptol. II, 7), Aano-pirov (ebend. II, 10), Cambo- 
ritum*) (Itin. Ant.), und ist das kymr. nV (gl. vadum, 
Zeuss 1079. S.), jetzt rhyd. 



•) Die gewöhnliehe Lesart Camboricum ist falsch. Zwei 
Handschriften haben richtig Camborüum, 
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Andecumborius (II, 3). Die Handschriften ge- 
ben Ando(Mnä>orim (ABCE u. zwei vatikaniselie), 
Andecumhorias (nacli Oudendorp), Andecornhorius (d), 
Andeiyrogius (a, wo cumborius über brogms gesc^e- 
ben ist, e f). Die übrigen Lesarten der Handschrif- 
ten verdienen keine Erwähnung. Die gewöhnliche 
Lesart ist Antebrogms. Schneider und Nipperdey 
haben an ihre Stelle Andocumborius gesetzt Die 
Handschriften bieten also zwei ganz verschiedene 
Namen, von welchen merkwürdiger Weise der eine 
so richtig als der andere gebildet ist. Andebrogius 
nämlich ist zusammengesetzt aus der oben ange- 
ftlhrten Partikel arhäer und hrogius von hrox (— hrogs, 
wie rtx rn rigs)^ Gen. hrogis, kymr., arm. hro 
(terra, regio, patria) =: hrog^). Dieses Wort er- 
scheint in den gall. Namen Älh-hrox (Horat Ep. 
XVI, 6, Juv. Vn, 214), Plur. Alhbroges^), (Caes., 

1) Früheres g fällt im späteren Kymrischen und Armo- 
rischen in der Mitte und am Ende weg. 

2) Allohroxy zusammengesetzt aus allo, kymr. all (alius) 
und hrox, ist das jetzige kymr. allfro (all-bro) = 
allobrog und bedeutet wörtlich alienigena; wie die 
kymr. Wörter alMd {tut, populus; regio) = allotSt, 
allotout und allwlad {all-gwlad, regio, terra, provin- 
cia, rus) '=^ allovlat. Den Gegensatz von Allohrox, 
Allohroges bildet der kymr. Volksname Cymro (Cymmro) 
= Gymbrog*), Gombrog, Combrox, Plur. Gymry {Oymmry) 



*) Das Armorische hat Kenvro (Ken-bro, conterraneus) = 
Kenbrog , Konbrog, Kombrog (Vgl. den jkymr. Na- 
men Genbresel, Gonbresel, Gombresel, Lib. Land. 221. 
202. 191. S.). S. ZeuBB 81ä. ö. 
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JA^^.^ Mela, PKn., Orut 225, 5. 298, 3, 'AXXoßpo- 
}'€f, Ptbl. n, 9, bei den übrigen Griechen unrich- 
tig ^j4Xk6ßpiyt^ *) , Brogi'tarua, Brogi-mdrvs, Brogi- 
mära (8. oben die 3; 8. Anm.). Andebrox bedeutet da- 
her wörtlich dvrix^v^ regio contraria und folglich 
Asfhddytogiw regionis contrariae incöla« Dass es aber 
.bei den Kelten solche persönliche Namen, die eine 
örfliche Beziehung hatten, gab, werden wir sogleich 
seh^u Was dann die Lesart Andocmnhorms be- 
trifft, so ist das erste o, wie diess oft vorkommt, 
em verlesenes e. Andecumborius ist aus der Par- 
tikel cmde und cuwhorms zusammengesetzt. Das 
letztere ist abgeleitet (wie Gelortusj Steiner 1089. Nr., 
Velorms, ebend, 1695. Nr., Cortorms, wovon Cor- 
toridcum, Not dign., vgl. Duro-cortorum, Caes., 



-=- Cymhryg, Combroges*) , d. h. conterranei , popu- 
läres, jtarpidorai (S. Zeuss 226. S.), so wie dem 
kymr. alUdd z=z alloUrnt (alienigena) der galL Name 
ConrtovMa (Duchalais 17, 31) d. h. conterraneus und 
dem kymr. ailwlad = allovlat (alienigena) cywlad = 
covlai (convldt) d, h. conterraneus, entgegengesetzt ist. 
1) Von den Allohrogea erhielt ihr Besieger Q. Fabius 
Maximus bekanntlich den Beinamen Ällobrogicus 
(VeUei. II, 10, Grut. 406, 6). 



. *) Eilies der vielen Beispiele , zu welchen Albernheiten 
die ünkunde der kelt. Lautverhältnisse führt, ist die 
von mehreren Schriftstellern (z. B. Diefenbach) auf- 
gestellte Behauptung, dass der (erst nach dem Ein- 
falle der Sachsen in Britannien aufgekommene) Name 
Cymry {■=■ altem Gomhroges) eins mit den alten Na- 
men dmmerii und CUmbri seill 
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Oisorms^ wovon GSsoridcum, Plin. IV, 16, 30, Itin. 
Ant^), rtföopioKOVj PtoL n, 8'), u. s. w.) von 
ci0mb^ kjrmr. cwmm, cwm (vallis, convallis) = ewmb^) 
(Vgl. griech. nvjußrf^ nvjußot;). In Gallien erschei- 
nen mehrere Orte, die Owniba, Oumbü^) heissen. 
Eben so ward 'im Kyinrischen jenes Wort häufig 
au Ortsnamen gebraucht, z, B. Oumm (Lib. Land. 
165. ß.) m Oumba, Oum Mourtc, Oamrmmric (ebend. 
161. 265. 8.) =: Oumba Mcmricn, Oum Barruöi 
Oumharruc (ebend. 154. S.) = Oumba Barruct. Ande- 
eumba bedeutet demnach wörtlich vallis contraria. 



1) Bei Parthey und Pinder unrichtig Oesaoriacum. Gi^ 
sorius Ist abgeleitet von gSs, das In mehreren zu- 
sammengesetzten Namen erscheint, wie Volti-gtsua 
(Hefoer 280. S.), rr)(i6-hovvov (Ptol. II, 12). Von 
jenem Worte entspringt auch der Name Oiaaiia 
(Hefher CCXLVIII. Dkm.). - 

2) Bei Wilberg unrichtig ri}(fopfiiaiiov, 

3) Das Kymr. leitet von cumb das Wort ctvmcirch (con- 
vallis , vallis angusta) = cumbaro ab, das Owen 
fälschlich für eine Zusammensetzung hält. Jenes 
Wort Ist abgeleitet wie kymr. alarch (olor) :='alarc, 
gall. emarcus (Colum. III, 2, 25, Plin. XIV, 2, 4), 
Isarct (Plin. IH, 20, 24). 

4) Pardessus, Diplomata ad res Gallo -Franclcas spect« 
2. Bd. (Par. 1849) 10. 39. S., Polyptlque de Tabb^ 
Irmion par Gu^rard. 2. Bd. (Par. 1844) 131. 179. S., 
Valesius, Notit. GalUar. (Par. 1675) 415. S. 

Aus dem gall. cumba ging das altfranz. combe 
(convallis) hervor. Diez (Etymol. Wörterbuch der 
roman. Sprachen. 107. S. u. f.), der nicht weiss, dass 
das jetzige kjmr. cwm z= cumm, cumb ist, leitet je- 
nes Wort aus dem lat. concava ketl 
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Dieses Wott ist eben so gebildet wie die griech, 
Wörter dptix^^f aWiVroAif. (Ein von den Mas- 
fliliem gegründeter Ort heisst Aniipolts, Mela, Flin., 
Strabo u. A.) Solche aus Partikeln und Haupt- 
wörtern zusammengesetzte Wörter und Namen sind 
im Keltischen ganz gewöhnlich, z. B. gall. are-mori 
(kjmr. ar/or, arm. arvor zu armor^) aus aremon^ 
terra ad mare sita, maritima), .wovon aremortcus 
(ann, armoric, jetzt arvor ek, Tcapcdniavio^^ mariti* 
mu8| s. unten Aremortcae civitates), Con-trebia^) 
(övpoiniaj sr unten Atrebates), kymr. cyt-tref (coha- 
bitatio, öwoinrföi^ zu cit-treb, cet-trd) aus cata-ireba 
(S. unten Catarnxmtdioedis), tra-mor (regio transma- 
rina, transfretana) , arm. tre-coet (silva ulterior, in 
PaU'trecoet, ^^pagus trans silvam^% Courson 1., 6. 
32. 50). Jndectimborms bedeutet daher vallis con- 
trariae incola. Im heischen findet sich das abge- 
leitete cumar, comar (vallis) =z cummar, comma/r, 
crnnbar, coTnbar. Hiemach lässt sich auch ein Wort 
andecwmhor (vallis contraria) aufstellen. Auf die- 
selbe Weise ist das gall. commontor, das in dem 
lernen Ko/ujuovrdpio^ (Polyb. IV, 45. 46 unrichtig 
KoMovropioO erscheint, gebildet. Jenes Wort ist 
nämlich aus der Partikel com- (für con-, s. unten 
Cone(mneU)durmm8) und montor (ir. montoär, munta/r, 

1) Früheres w verwandelt sich im späteren Britanni- 
schen in der Mitte m u, v, w?, / (S. Zeuss 129. S. 
n. S,) Die jetzige Schreibung im Kymr. ist /, im 
Arm. t). 

2) Trebia von treba (kymr. treh, jetzt tref, habitaculumi 
yicuB, oppidam), wie griech. olKia "t^oiL oIkos« 
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muinter, gl. familia, Zeuss 18. 743. 744. S., bei 
O'Reilly muinntec^, mvmtir, populus, familia, tri- 
bus) zusammengesetzt. Kojujuovröpio^ ist demnach 
ungefabr gleicbdeutig mit dem griech. (Svjuq^vXof. 
Auf diese Weise kann aucb der Name Andecumbo^ 
Ttus gebildet sein. ImKeltiscben sind solche Wör- 
ter und Namen, die mit Partikeln zusammenge- 
ftlgte Hauptwörter sind und adjektive Bedeutung 
haben, so häufig wie im Griechischen. So bedeutet 
z. B. im Kymr. arfcyr -zz arrrurr, aremori sowol 
terra maritima als maritimus, tramcyr sowol regio 
ixansmarina als transmarinus, cyt-ty = ^ittig, cetHg 
aus cataidg sowol contubemium als contubemalis. 
Diese Wörter würden als Adjektive im Alten öre- 
Tnorius, tramoriuSy catatigvs lauten. Beispiele aus 
dem Gallischen sind die Namen Amhi-rhrns (S. oben 
Ambiharii\ d. h. circum BMnvm habitans, j?^ne ac- 
cola, Amhi-dravi (8. ebend.), d. h. circum Dravum 
habitantes, Dravi accolae, Con-Umtua, d. h. conter- 
raneus, Ttarpioirrf^ j Are-late (8. unten Aremorieae 
civitates), d. h. in luto sita (S. unten Latovtct)» 'In 
diesen Zusammensetzungen erscheinen die Haupt- 
wörter mit unveränderter Endung, in anderen mit 
Ableitungssilben, wie Gommontorms , Are-br^^mm 
(Itin. Ant, Tab. Peut.) , d. h. in monte situm, monta- 
num (8. unten Magetohriga) u. s. w. Dass es nun 
auch bei den Galliern persönliche Namen, die eine 
örtliche Beziehung hatten, gab, beweisen die Manns- 

1) Ty ^=. tig, ir. teg, Gen. tige (gl. domus^ Zeuss 72. S.), 
jetzt teagh und tigh Vgl. griech. riyos, lat. tegere, 
abd. dach, ursprüngl. tfiolc. 
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iuunen Amhir&nus, Litavtccus (bei Caes. und in einer 

•buM^hriflt, Bullet, monüment. 17, 310), Ldtavtcos (auf 

einer Münze, Duchalais 116, 357), Avtaovino^^) 

(Cass. Dio XL, 37) , d. h. e terra litorali oriundus 

(S. unten lAiamccm). 

Wenn nun gleich die Lesart Aadebrogius^ wie 
wir g^eigt haben, sprachlich richtig ist, so ist 
doch die andere von den guten Handschriften ge- 
botene Lesart And%(Mwh(ynus unbedenklich vorzu- 
sdehen. 

Aremoricae (civitates, V, 53. VH, 75. Vm, 31). 
Die Handschriften und Ausgaben haben ArTnoricae. 
Hier ist der Endvokal der Partikel are- weggelassen. 
Dergleichen Weglassungen kommen zwar zuweilen 
in zusammengesetzten Namen vor; indes zweifeln 
wir sehr, ob jene Schreibung von Caesar selbst 
herrührt. Man findet nämlich nicht bloss bei Pli- 
mus (TV, 17, 31) Äremorica^ sondern auch noch 
bei Ausonius Äremorica (Prof. X, 24), Aremorici 
(Ep. IX, 35), bei Rutilius (Itin. 1, 213) Aremoricde 
und bei Sidonius ApoUinaris Aremoricus (Carm. 
VH, 247. 369), Aremorici (ebend. VII, 548). Diese 
Dichter stammen bekanntlich aus Gallien und hät- 
ten wol die andere Schreibung, wäre sie dort üb- 
lich gewesen, gebraucht, da die richtige dem He- 
xameter widerstrebt und von ihnen daher das kurze 
e in are- verlängert werden muste ^). Jene Schrei- 



1) Unrichtig AiraovTnos. 

2) Z. B. Ausonius (Ep. IX, 35) : Sunt et Aremorici qui 
laudent ostr^a ponti. 
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buBg finden wir zuergt bei Eutropius ^[X^ 21% 
dann in der zu Anfange des fünften Jahrhondertes 
verfassten Notitia dignitatum (bei Böcking 2, 106), 
bei Orosius (VI,- 11) und Zosimus (VI, 5 unrichtig 
^^pjuopixo^ für ^^pjuopiKÖf). Sie ward die gewöhn- 
liche^). Man liest daher auch bei dem Dichter 
Venantius Fortunatus (IH, 8, 3) aus dem sechsten 
Jahrhunderte Armortcits. Es ist demnach mehr als 
wahrscheinlich, dass diese spätß Schreibung eines 
allgemein bekannten Namens erst durch die Ab^ 
Schreiber in Caesars Kommentare kam. Gesetzt 
aber auch , Caesar hätte wirklich Armoncae ge* 
schrieben, so kann diess für uns kein Grund sein, 
diese Sehreibung beizubehalten. Denn es handelt 
sich hier nicht um einen eigenen Ausdruck des 
Schriftstellers, sondern um ein fremdes Wort, des- 
sen wahre Form herzustellen die Aufgabe der yer» 
ständigen Kritik ist. Jene Form aber ist Aremfh 
ricae, zusammengesetzt aus der Partikel are-, kymr. 
ar- (ad, in), ir. air-, ar- (er-, er-, Zeuss 839. S.) 
und moricvs. Die Partikel are- findet sich in mdbü-» 
rei'en galL Namen, wie Äre-comici (Caes., Mela II, 
5, 2, Plin. m, 5, 7, bei Strabo IV, 186 'Aprfno- 
juutoi'^) für *Ap£KojuiKoi^ bei Ptol. 11, 9 unrichtig 
*ApiK6juioi)j Jre-late (Caes., Mela IE, 5, 2, Plin. 

1) Am Ende des hierosolym. Reisebuches (bei Wesse- 
ling 617. S»^), findet man unter der Aufschrift de Ver- 
bis gallicis noch die richtige Schreibung Aremorici 
mit der säubern Erklärung: ante mare. -4re ante; 
Mori dicunt mard et ideo Morini, Marini. 

2) Bei Ejamer unrichtig 'AptfKOßKSnoL 
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TK, 5, 7, "ApeXarej Strabo IV, 181, Ardatum, Tab. 
Peut, Itin. Ant, wo auch Ärelate vorkommt, ^Aps- 
XQrov^)y Ptol. n, 9, Jrelas, Auson. Gl. urb. Vm, 2, 
£p. XXrV, 81 u. A.), Are-hrigium (Itin. Ant., Tab. 
Peut.) , Äre-brtgrms (pagus , Eumen. Grat. act. Const 
6. K.). Das Wort Tnoricvs ist abgeleitet (wie comi" 
cm in Are-comict, Bauricus, Ameth a. a. O., Büi- 
cu8y Momms. 252, 33, Orannicus, Bullet, monum. 
17, 309, Verhicus^ Schriften des bist. Ver. für In- 
nerösterreich. 1, 36, u. s. w.) von mori, kymr., 
kom., arm. mor, ir. muir (Gen. mora) aus mori 
(altdeutsch mari, lat mare). Dieses Wort erscheint 
noch in mehreren keltischen Namen, wie Morini 
(Caes., Verg. Aen. Vin/727, Mela m,i^2, 7, PHn. 
IV, 17, 31. XIX, 1, 2 u. A., d. h. maritimi, maris 
accolae), Mort-tasgtis'^) (Caes.), Mort-mantsa („hoc 

1) Unrichtig 'ApsXärov, da a kurz ist. 

2) Der Hr. Hofrath Holzmann (148. S.) „möchte auch 
den alten Namen Moritasgus bei Caesar in Modiras- 
gu8 ändern und im Femininuni in der Modorascva des 
Eemigius, wieder finden'^; um seiner Grille ; dass die 
Gallier und Deutschen dasselbe Volk wären» eine 
Stütze mehr zu geben. Dass aber der Name Mori- 
tasgus (Von dem zweiten Gliede des Namens ent- 
springt Tasgettus bei Caes. und auf einer MünzC; 
Duchalais 124, 371, wie Taretius, Steiner 1638. Nr., 
von tar, Cingetitis, ebend. 645. Nr., von cing, Möge- 
titis, Murat. 875, 2 von mag, u. s. w.) nicht nur 
vollkommen richtig ist, sondern ausser Caesar auch 

. in einer Inschrift (Orelli 2028. Nr.) als Gottesname 
erscheint (Bei den Kelten führen Götter und Men- 
schen nicht selten dieselben Namen, z. B. der gall. 

3 
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est mortutiin mare", Plin. IV, 13, 27), Mw%'^^6mi% 
(Itin. Ant, bei Parthey und Pinder unrichtig Mu — 
ridunum ^), auf der Tab. Peut. entstellt BidunuTo-.^ 
beim Geog. Rav. V, 30 richtig Moridünum^ d. h -^ 
arx maritima) , Mopi-Kajußif ^) (eic^x^^^i > Ptol. U, 2. ^ 



Gottesname Avicantus, Orelli 2033. Nr., findet sie 
noch bei den Armorikem als Mannsname Eucaiit 
Avi'cant, Morice 307. S. vgl. Zeuss 97. S.): das is 
dem Hrn. Hofratho; der vom Gallischen, worüber^ 
er sich ein Urtheil anmasst, nicht das Jota versteht, - 
freilich unbekannt, 

1) Die Handschriften haben an der zweiten Stelle (234. S.) 
Moridunum. 

2) Der zweite Theil des Namens JVLopi-Tiomßt) ist das 
kymr. , ir. camm^ cam (curvus) = camh (Vgl. goth. 
hamf, alts. hdf = hamf, curvus, ahd. hamf, mancus, 
griech. najujzi^, Ka^ijr-roV) , das häufig in keltischen 
Namen erscheint, z. B. in den gall. Namen Cambo 
(Hefher LXVI. Dkm.), Cambus (Fl. Kamp, Eginhard, 
Annal. bei Pertz, Mon. bist. Germ. 1, 77), Cambo- 
num (Itin. Hierosolym.), Cambidcum (Pardessus a. a. 
O. 1, 59), Cambo4ectri (Plin. IV, 19, 33), Cambio- 
vtcenses (Tab. Peut. , richtiger Cambovtcenses von 
Cambo'Vicus, d. h. curvus vicus; kymr. gute, jetzt 
gwtg, körn, guih z=z vic, ir. fich = vic , vicus), 
Cambo-dünum (Itin. Ant.*), Tab. Peut., Camb. in einer 
Inschr., Hefher CXLVII. Dkm., KajußoSowov, Strabo 
IV, 206, Ptol. II, 11, d. h. arx curva), in dem. 

, altbrit. Namen Cambodünum (Itin. Ant.), in den kymr. 
Namen Cawjan (torrens „propter vallium ita vocaba- 



*) Bei Parthey und Pinder unrichtig Campodunum. Die 
besten Handschriften haben an zwei Stellen Cambo- 
dünum. 
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d. h. mare curvum). Diesen altkeltischen (galL 
und brit.) Namen fügen wir noch den kymr. Na- 
men Mmhran (Lib. Land. 191. 263. 8.), jetzt Mcyr- 
ßran (d. h. corvus marinus) = Mori-hranus bei. 
Das mit der Partikel are- zusammengeftigte are- 
mori, kymr. arfor^ arm. arvor zz: armor aijs are- 
mori^ bedeutet terra ad mare sita, maritima*) und 

_ • 

tur concavitatem". Lives of the Cambro Brit. Saints, 
9. S.) = Camhanus, Camauc (Lib. Land. 205. S.) = 
Cambdcus , Camdubr (ebend. 273. S.) =^ Camho-duhra 
(d. h. aqua curva; duhr, jetzt dwfr, aqua; vgl. die 
gall. Flussnamen Verno^ydubrum, Plin. III, 4, 5, 
Dulra, j. Tauber, Geogr. Eav. IV, 24, den altbrit. 
Ortsnamen Duhris, Itin. Ant., Tab. Peut., Not. dign., 
den abgeleiteten kymr. Mannsnamen DubriciuSy Lives 
of the Cambro. Brit. Saints. 148. 150. S. u. oft., den 
ir. Flussnamen -DoSwr, Acta SS. Jun. 2, 207, dohhär, 
aqua), Gamfrvi (Fl.,' Lib. Land. 218. S.) '='■■ Gamho- 
frutis (Vgl. den gall. Flussnamen ^povns, Ptol. II, 8 
unrichtig 0pouStf**), kymr. frut, jetzt ^ffrwd, flu- 
men, rivus). 
1) Hr. Mone (a. a. O. 89. S.) theilt aremori in ar e tmr 



*) Kymr. guem, jetzt gwem (alni, gwerneriy alnus), ir. 
ferriy jetzt fearn (alnus) = vern, das in mehreren 
kelt. Namen erscheint, z. B. in dem gall. Ortsnamen 
VernO'Sole (Itin. Ant.), in dem kymr. Ortsnamen 
Penngwern (lolo 109. S.) = Penno-vernum , in dein 
ir. Ortsnamen Femmagh (Annal. IV Magistr. O'Conor 
III, 411) J= Verno-magus (d. h. alnorum campus). 

=*) In $poi;8i; ist nicht nur das S, sondern auch das 
Dehnungszeichen auf ov falsch, indem hier ov = 
kurzem u ist. Wir haben daher jenes Zeichen oben 

weggelassen. 

3* 
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das dayon abgeleitete aremorums, arm. armorix 
jetzt arvoreh, TtapaS^oXdödio^^ maritiinus. 

Atrebates. Ätrebatibus (11, 16). Die Hand 
Bchxiften A B D E haben Ätrehatis. Die gewöhnlicli 
Lesart ist Ätrebatibus. Nipperdey hat an ihre Stelle 
ÄtrebaUs gesetzt. Caesar hat in der Einheit Atre- 
hos, Ätrebati, Ätrebatem, Ätrebate und in der Mehr- 
heit Ätrebatmm (V, 46), Atrebatihus (VII, 75), Atre- 
bates (n, 23), Ätrebatibus (IV, 21) und sein Fort- 
setzer Bürtius Ätrebatum (VIII, 47), Ätrebatas *) (nach 
griechischer Weise, VIII, 7). Was die übrigen Quel- 
len, die des Volkes erwähnen, betriffi, so findet 
sich bei Plinius (IV, 17, 31) Atrebates^ in einer In- 
schrift (Steiner 1514. Nr.) und im antoninischen 
Reisebuche Ätrebatum^ bei Orosius (VT, 7. 11) Atre- 
bates (An der zweiten Stelle, wo der Akk. steht, 
haben mehrere Handschrijften Ätrebatas) und bei 
Sidonius (Carm. V, 213) Ätrebatum. Bei den Rö- 
mern erscheint also überall Atrebates. Nur die Grie- 



ab, das kymr. ar y (der Artikel, früher ir) Tnor, auf 
dem Meere, wäre!! Nach dieser säubern Erklärung, 
die beweist, dass der grosse Sprachforscher nicht die 
einfachste kelt. Wortbildung versteht, wären die ci- 
yitates aremoricae Staaten, die auf dem Meere liegen ! 

1) Diese Lesart findet sich in den meisten Handschrif- 
ten, zu welchen auch die erste Pariser gehört. Da- 
mit stimmen mehrere Handschriften des Orosius 
(VI, 11) tiberein. Die erste bongarsische und andere 
Handschriften haben Atrehatos, die erste Kopenhagner 
Atrebates. Dass Ätrebatas die richtige Lesart ist, hat 
Nipperdey durch ihre Au&ahme selbst anerkannt. 
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düen Strabo (IV, 194) und Ptolemaeus (11, 8), die 
hier nicht in Betracht kommen können, haben 
^^rpeßdrioi (bei dem letzteren unrichtig ^Arpißdrioi). 
Es wäre daher höchst auffallend, wenn Caesar 
-Atrebabis neben Atrebainhus^ das zwei Mal bei ihm 
v-orkonmit, geschrieben hätte. Man berufe sich nicht 
darauf, dass sich bei ihm mehrere Beispiele finden, 
dass ein und derselbe Volksname nach verschie- 
denen Endungen gebeugt werde, wie Santonum 
(I, 10), Santonos (I, 11), Santonzs (UI, 11. VII, 75); 
'^^T'onis (Vn, 75), Turonos (VII, 4) und Turones 
(H, ^h),^Turonis (VUI, 46). Es sind diess die bei- 
^^ri mit on abgeleiteten keltischen Volksnamen, 
^i^ in den Quellen theils auf es theils auf ^ enden. 
-*-^ie übrigen auf dieselbe Weise gebildeten keltischen 
^c^Tksnamen, die bei Caesar vorkommen, gehn da- 
en bei ihm, wie in den andern Quellen, auf es 
, -wie Senones (ßenonum, Senonibus, Senones\ PtC" 
es {PicUmum, Pictombibs, Pictones), Lingones (Lm- 
um^ Lmgcmibits, Lingones und Lingonas)^). Wie 
^^ -3 beiden obigen keltischen Volksnamen, so lautet 
ch der eben so abgeleitete Name der deutschen 
^^utonen in den Quellen Teutones und Teutonu Bei 
«esar finden wir Teut(mi{l^ 33), Teutonum^) (VH, 77), 
\iut(mos (11, 4) , Teutmis (I, 40. 11, 29). Verglei- 
en wir damit jene beiden keltischen Volksnamen, 




1) Eben so findet man in einer Inschrift (Orelli 2028. Nr.), 
bei Lukan (I, 398) und Tacitus (Hist. IV, 73) Lin- 
gonaa. 

2) In einer InBcbrift (Grut. 436, S) TeutcmoTum. 
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Oiscrms^ wovon Oisoridcum, Plin. IV, 16, 30, Itinr: 
Ant^), rrfdopicmov y Ptol. IE, 8'), u. s. w.) voJ 
cumb^ kymr. cvymm, cwm (vallis, convallis) = cwmft^ 
(Vgl, griech. nvjußff^ nvjußo^). In Gallien erschei- 
nen mehrere Orte, die OunAa, Ottmbü^) heissen. 
Eben so ward "im Kymrischen jenes Wort häufig 
sm Ortsnamen gebraucht, z. B. Oumm (Lib. Land 
165. 8.) rr Oumha, Oum Mourtc, Oummouric (ebend. 
161. 265. 8.) = Oumba Mtmrteii, Oum Barmen 
Oumharruc (ebend. 154. S.) = Oumba BarrucL Ande- 
cumha bedeutet demnach wörtlich vallis contraria. 



1) Bei Parthey und Pinder unrichtig Gessöriacum. Q$- 
soriua ist abgeleitet von gts, das in mehreren zu- 
sammengesetzten Namen erscheint, wie Volu-gtsus 
(Hefher 280. S.), ri^<s6-bovvov (Ptol. II, 12), Von 
jenem Worte entspringt auch der Name QSsaiia 
(Hefner CCXLVIH. Dkm.). - 

2) Bei Wilberg unrichtig ri)(topßianov. 

3) Das Kymr. leitet von cumb das Wort cvyma/rch (con- 
vallis, vallis angusta) = cumbarc ab, das Owen 
fUschlich fttr eine Zusammensetzung hält. Jenes 
Wort ist abgeleitet wie kymr. alarch (olor) :=^alarc, 
gall. emarcus (Colum. III, 2, 25, Plin. XIV, 2, 4), 
laarct (Plin. III, 20, 24). 

4) Pardessus, Diploinata ad res Gallo -Francicas spect. 
2. Bd. (Par. 1849) 10. 39. S., Polyptique de VM>6 
Irmion par Gudrard. 2. Bd. (Par. 1844) 131. 179. S., 
Valesius, Notit. GalUar. (Par. 1675) 415. S. 

Aus dem gall. cumba ging das altfranz. con^ 
(convallis) hervor. Diez (Etymol. Wörterbuch der 
roman. Sprachen. 107. S.u. f.), der nicht weise, dass 
das jetzige kymr. cwm =: cumm, cumb ist, leitet je- 
nes Wort aus dem lat. concatni hett 
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Oifiste Wott ist eben so gebildet wie die griech. 
Wörter dprix^p» avtiTtoXi^. (Ein von den Mas- 
fi^em gegründeter Ort heisst Antipolü, Mela, Flin^ 
Strabo u. A.) Solche aus Partikeln und Haupt- 
wcärtem zusammengesetzte Wörter und Namen sind 
^u Keltischen ganz gewöhnlich, z. B. gall. aare-mcfn 
(kymr. arfor, arm. arvor zz armor^^ aus aremorij 
^^Tra ad mare sita, maritima) , .wovdn aremoricus 
(ftiTDa. amumc, jetzt arvor ek, TtapcdKeavio^^ mariti- 
^i:i3, fiu unten Aremoricae civitate»), Con-irebia^) 
\<^^poiHiaj s.- unten Atrebates), kymr. cyMref (coha- 
■^^tÄtio, öwointföi^ -zz cilhtr^, celrtreb aus cata-treba 
vS^ unten Gatamantäloedis), tra^mor (regio transmar 
^laa, transfretana) , arm, tre-coet (süva ulterior, in 
-^ou^trecoet, ^^pagus trans silvam*% Courson 1., 5. 
^S. 50). Jndecumborms bedeutet daher vallis con- 
"^ariae incola. Im Lrischen findet sich das abge- 
leitete cumar, comar (vallis) =z cummar, commar, 
ownbar, combar. Hiemach lässt sich auch ein Wort 
andecumbor (vallis contraria) aufstellen. Auf die- 
selbe Weise ist das galL commontor, das in dem 
tarnen KojujuLOvrdpio^ (Polyb. IV, 45. 46 unrichtig 
MojuoPTopioi) erscheint, gebildet. Jenes Wort ist 
nämlich aus der Partikel com- (für con-, s. unten 
C(me(nmetodumrm8) und montor (ir. montar, muntar, 

1) Frühere» m verwandelt sich im späteren Britanni- 
schen m der Mitte in w, v, «?; / (S, Zenss 129. S. 
u. ff.) Die jetzige Schreibung im Kymr. ist/, im 
Arm. V» 

2) Trebia von treba (kymr. treb, jetzt tr^, habitaculum, 
vicus^ oppldam); wie griecK oUia ^ow oUo^« 
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mumter, gl. familia, Zeuss 18. 743. 744. S., beS 
O'Reilly mumnteofr, muintir, populus, familia, tri— 
bns) zusammengesetzt Kojujuovröpio^ ist demnach, 
imgefähr gleiclideutig mit dem griecL (fvjuqn^Xöf^ 
Auf diese Weise kann auch der Name Andeeumbo- 
rms gebildet sein. Im Keltischen sind solche Wör- 
ter und Namen, die mit Partikeln zusammenge- 
fügte Hauptwörter sind und adjektive Bedeutung 
haben, so häufig wie im Griechischen. So bedeutet 
z. B. im Kymr. arfor zz. armor, aremori sowol 
terra maritima als maritimus, tramor sowol regio 
transmarinaalslxansmarinus, cyt-ty ^ = c.'^, c^ 
aus catdtig sowol contubemium als contubemalis. 
Diese Wörter würden als Adjektive im Alten ore- 
TnoTius, tramorim, catatigns lauten. Beispiele aus 
dem Gallischen sind die Namen Amhi-r&nus (8. oben 
Amhiharii\ d. h. circum Bemmi hatitans, R^ni ao- 
cola, Ämhi'dravi (S. ebend.), d. h. circum Dravum 
habitantes, Dravi accolae, Cotirtoutus, d. h. conter- 
raneus, ixarpiiortf^^ Are-late (8. unten Aremortcae 
civitates), d. h. in luto sita (S. unten Latovtci). Li 
diesen Zusammensetzungen erscheinen die Haupt- 
wörter mit unveränderter Endung, in anderen mit 
Ableitungssilben 9 wie Commontorms , Are-irigiam 
(Itin. Ant, Tab. Peut.) , d. h. in monte situm, monta- 
num (8. unten Magetohriga) u. s. w. Dass es nun 
auch bei den Galliern persönliche Namen, die eine 
örtliche Beziehung hatten, gab, beweisen die Manns- 

1) Ty ■=. tig, ir. teg. Gen. tige (gl. domus, Zeuss 72. S.), 
jetzt teagh und tigh. Vgl. griech. riy os, lat. tegere, 
abd. dach, urspriingl. t^ofc. 
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Hamen AmhirtmiB, Litamccus (bei Caes. und in einer 
Xnsclirift, Bnllet monüment. 17, 310), Litavicos (anf 
einer Münze, Duchalais 116, 357), Airaovino^^) 
(Cass. Dio XL, 37) , d. h. e terra litorali orinndus 
(B. unten Idtaviccvs). 

Wenn nun gleich die Lesart Aadebrogius^ wie 
^wir gezeigt haben, sprachlich richtig ist, so ist 
doch die andere von den guten Handschriften ge- 
l>otene Lesart AndscuTriborius unbedenklich vorzu- 
ziehen. 

Aremoricae (civitates, V, 53. VH, 75. Vm, 31). 
Die Handschriften und Ausgaben haben Armortcae. 
Hier ist der Endvokal der Partikel are- weggelassen. 
Dergleichen Weglassungen kommen zwar zuweilen 
in zusammengesetzten Namen vor; indes zweifeln 
wir sehr, ob jene Schreibung von Caesar selbst 
Ixerrührt Man findet nämlich nicht bloss bei Pli- 
üius (IV, 17, 31) Aremorica^ sondern auch noch 
bei Ausonius Aremorica (Prof. X, 24), Aremorici 
(Ep, IX, 35), bei Rutilius (Itin. 1, 213) Arernmicae 
imd bei Sidonius ApoUinaris Aremoricus (Carm. 
"Vn, 247. 369), Aremcyrici (ebend. VII, 548). Diese 
Dichter stammen bekanntlich aus Gallien und hät- 
ten wol die andere Schreibung, wäre sie dort üb- 
lich gewesen, gebraucht, da die richtige dem He- 
xameter widerstrebt und von ihnen daher das kurze 
e in arer verlängert werden muste ^). Jene Schrei- 



1) Unrichtig AiraovTnos, 

2) Z. B. Ausonhis (Ep. IX, 35) : Sunt et Aremorici qui 
laudent ostr^a ponti. 
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bung finden wir zuerst bei Eutropius (IX, 21), 
dann in der zu Anfange des fünften Jahrbundertes 
verfassten Notitia dignitatum (bei BöcHng 2, 106), 
bei Orosius (VI,- 11) und Zosinius (VI, 5 unrichtig 
^^pjuopixof für ^^pjuopiKof). Sie ward die gewöhn- 
liche*). Man liest daher auch bei dem Dichter 
Venanüus Fortunatus (DI, 8, 3) aus dem sechsten 
Jahrhunderte järmoncus. Es ist demnach mehr als 
wahrscheinlich, dass diese spätß Schreibung eines 
allgemein bekannten Namens erst durch die Ab^ 
Schreiber in Caesars Kommentare kam. Gesetzt 
aber auch , Caesar hätte wirklich Armortcae ge* 
schrieben, so kann diess fUr uns kein Grund sein, 
diese Sehreibung beizubehalten. Denn es handelt 
sich hier nicht um einen eigenen Ausdruck des 
Schriftstellers, sondern um ein fremdes Wort, des- 
sen wahre Form herzustellen die Aufgabe der yer- 
ständigen Kritik ist Jene Form aber ist Jremo^ 
ricaej zusammengesetzt aus der Partikel are-, kymr. 
ar- (ad, in), ir. atr-, ar- (er-, er-, Zeuss 839. S.) 
und moricibs. Die Partikel are- findet sich in mdi-» 

4 

rei'en galL Namen, wie Äre-comici (Caes., Mela II, 
5, 2, Plin. m, 5, 7, bei Strabo IV, 186 'Aprfno- 
juuioi'^) fiir ^Aptnojuinoi^ bei Ptol. 11, 9 unrichtig 
^ApiKojuioijy Are-late (Caes., Mela IE, 5, 2, Plin« 

1) Am Ende des hierosolym. Reisebucheg (bei Wesse- 
ling 617. S.); findet man unter der Aufschrift de Ver- 
bis gallicis noch die richtige Schreibung Aremorici 
mit der säubern Erklärung: ante mare. Are ante] 
Mori dicunt mard et ideo Morini, Marini. 

2) Bei Ejamer unrichtig 'AptfKOßKSKoL 



Caeroesi, i48 

(Caes., abgeleitet von hiber, wovon die gall. Orts- 
namen Bihrax, Bibracte, Caes., kom. hefer =: ieier, 
gäl. heohhar zu hebar^)^ castor), raßpaimnoi (Ptol. 
n, 2)^), abgeleitet, wie der gall. Volksname ^t;aw- 
tici, von gahrant und dieses, wie der gall. Manns- 
name Carantus, von gahr ^), kymr. gohr^ j. gafr, kom. 
gavaf, arm. gavr, gaour iz. gahr, capra, ir. gohor, 
gl. caper, Zeuss 744. 8., gahhar zz gahar^ capra). 
Caletes (VE, 75). Die Handschrift des Ortel 
bietet Caletes; die übrigen Handschriften geben 



1) Ahd. bihar , litt, hehrus , l&i. ßber. 

2) Bei Ptolemaeus heisst der Name unrichtig Faßpav- 
roviKoi. 

3) Das Wort gabr (Vgl. altn. hcifr, ags. h(ifer z=: lat. 
caper) findet sich häufig in kelt. Namen, wie in den 
gall. persönlichen Namen Oabrus (Steiner 1484. Nr. 
unrichtig Cabrus)^ Oabra (ehend. 1968. Nr.), GahrH- 
lus (ebend. 1484. Nr. unrichtig cabbilij für gab'billi), 
Gabrilla (ebend. 1861. Nr., = röm. CaprtUa^ Grut. 
1155, 5) und den örtlichen Namen Faßpira vXi^ 
(Strabo VII, 292 und Ptol. II^O unrichtig Faßpira), 
Oahris (Tab. Peut.), Gabro-magua (Itin. Ant., Tab. 
Peut. , = Campus caprilis), in dem altbrit. Ortsnamen 

• Gabro-sentum*) (Not. dign., = via caprilis), in dem 
kymr. Mannsnamen Gabran (Lib. Land. 150. 173. 
178. S.), Gafran (ebend. 171. S.) lind in den ir. 
Mannsnamen Gabhar (Annal. IV Mag. O'Conor 3, 411) 
= Gabrus, Gabrän (O'Conor 1,2, 83). 



*) Das Wort sentum ist das kjrmr. hini (jetzt hynt) = 
sint,. arm. hent, hend = sent (Über das brit. h "=• 8 
8. Zeuss 144. S. u. ff.), ir. sk (jetzt 86d, s4ad) aus 
sent (ehend. 22. S.), goth. siritfes (ni^Y 
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est mortuüm mare", Plin. IV, 13, 27), Mort-dünum 
(Itin. Ant, bei Parthey und Pinder unrichtig Jkfw- 
ridunum *), auf der Tab. Peut. entstellt Bidunum, 
beim Geog. Rav. V, 30 richtig Moridünum^ d. h, 
arx maritima), Mopi-Kajußif^) (eic^x^^^^y Ptol. U, 2, 



Gottesname Ävicantus , Orelli 2033. Nr. , findet sich 
noch bei den Annorikern als Mannsname Eucant =: 
Ävi'Cantf Morice 307. S. vgl. Zeuss 97. S.): das ist 
dem Hrn. Hofrathe, der vom Gallischen, worüber 
er sich ein Urtheil anmasst, nicht das Jota versteht, 
freilich unbekannt. 

1) Die Handschriften haben an der zweiten Stelle (234. S.) 
Moridunum. 

2) Der zweite Theil des Namens Mopi-r^omiit) ist das 
kymr. , ir. camm, cam (curvus) = camh (Vgl. goth. 
hamf, alts. hdf =z hamf, curvus, ahd. liamf, mancus, 
griech. Kajujzi}, na^i^r-röV), das häufig in keltischen 
Namen erscheint, z. B. in den gall. Namen Cambo 
(Hefner LXVI. Dkm.), Cambus (Fl. Kamp, Eginhard, 
Annal. bei Pertz, Mon. bist. Germ. 1, 77), Cambo- 
num (Itin. Hierosolym.), Cambidcum (Pardessus a. a. 
O. 1, 59), Cambo4ectri (Plin. IV, 19, 33), Cambio- 
vtcenses (Tab. Peut. , richtiger Cambovicenses von 
Cambo'Vicus, d. h. curvus vicus; kymr. gutc^ jetzt 
gwig f körn, guik -=. vtc, ir. /ich = vtc, vicus), 
Cambo-dünum (Itin. Ant.*), Tab. Peut., Camb. in einer 
Inschr., Hefher CXLVII. Dkm., Kajußobowov, Strabo 
IV, 206, Ptol. II, 11, d. h. arx curva), in dem. 

. altbrit. Namen Cambodünum (Itin. Ant.), in den kymr. 
Namen Cam^an (torrens „propter vallium ita vocaba- 



*) Bei Parthey und Pinder unrichtig Gampodunum. Die 
besten Handschriften haben an zwei Stellen Cambo- 
dünum. 
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d. h. mare curvum). Diesen altkeltischen (galL 
and brit) Namen fügen wir noch den kymr. Na- 
men Marbran (Lib. Land. 191, 263. 8.), jetzt Mor- 
freu (d. h. cörvus marinus) = Mort-hranus bei. 
Das mit der Partikel are- zusammengefügte are- 
'^ori, kymr. arfor^ arm. arvor zzi armor aijs are- 
^m, bedeutet terra ad mare sita, maritima*) und 

tur concavitatem". Lives of the Cambro Brit. Samts, 
9. S.) = Camhanus, Camauc (Lib. Land. 205. S.) = 
Cambdcus , Gamdubr (ebend. 273. S.) = Cambo-duhra 
(d. h. aqua curva; dubr, jetzt dw/r, aqua; vgl. die 
gall. Flussnamen Vemö^ydubrum, Plin. III, 4, 5, 
Dubra, j. Tauber, Geogr. Eav. IV, 24, den altbrit. 
Ortsnamen Dubris, Itin. Ant., Tab. Peut., Not. dign., 
den abgeleiteten kymr. Mannsnamen Dubricius, Lives 
of tbe Cambro. Brit. Saints. 148. 150. S. u. oft., den 
ir. Flussnamen Z^oSwr, Acta SS. Jun. 2, 207, dobhär, 
aqua), Camfrvi (Fl.,' Lib. Land. 218. S.) =: Gamho- 
frvJtis (Vgl. den gall. Flussnamen ^povris^ Ptol. II, 8 
unrichtig 0pou8if**), kymr. frut^ jetzt ^ffrwd, flu- 
men, rivus). 
1) Hr. Mone (a. a. O. 89. S.) theilt aremori in ar e mor 

*) Kymr. guern, jetzt gwem (alni, gwerneuy alnus), ir. 
fem, jetzt fearn (alnus) = vern, das in mehreren 
kelt. Namen erscheint, z. B. in dem gall. Ortsnamen 
Vernosole (Itin. Ant.), in dem kymr. Ortsnamen 
Penngwern (lolo 109. S.) = Penno-vernum , in dem 
ir. Ortsnamen Femmagh (Annal. IV Magistr. O'Conor 
III, 411) 7=^ Verno-magus (d. h. alnorum campus). 
**) In ^povbis ist nicht nur das 5, sondern auch das 
Dehnungszeichen auf ov falsch, indem hier ov = 
kurzem u ist. Wir haben daher jenes Zeichen oben 
weggelassen. 

^* 



/ 
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224, 551. 552, Eutrop. IX, 1-3, Eumen. Grat. act. 
Const. 4. K,, Not^provinc. Gall., Cate-launi, Am- 
mian. XV, 11, 10. XXVII, 2, 4), Duro-catalaunos 
(und — catelaunos in den Handschriften des Itin. 
Ant), Cata-sextus (Momms. 352, 42), Cat-mdus 
(Liv. XLI, 5) für Catamelus und ist die kymr. Par- 
tikel cet' (ced-, cyt-^ j. cyd-, eine der in der Zu- 
sammensetzung erscheinenden Formen der Pr'äpos. 
cant^ cum, s. Zeuss 837. 875. S.). Bei den Kymern 
findet sich der mit jener Partikel zusammengefügte 
Name Oydnerth (lolo 152. S.) = älterem Cetnerik 
aus Catanert (aequipoUens). Das andere Wort man- 
taloedts ist von mantal abgeleitet. Dieses Wort, 
das von mant entspringt, erscheint noch in den 
gall. Namen Mantala (Itin. Ant., Tab. Peut.) und 
Petro-mantalum (Itin. Ant.). Es ist das kymr. Tnan- 
tawl, mant&l (gl. trutina, Zeuss 1080. S.) = mantdl. 
Eben so findet sich im Kymr. das mit der obigen 
Partikel zusammengefügte cydfantawl (aequilibrium) 
zz älterem cetmantaul, cetmantöl aus catamantdL 
Die Bedeutung dieses Wortes ist hier im bildlichen 



Cambro Brit. Saints. 88. S.) -=^ Catu-launus, In 
den arm. Namen Argantiowen, Argantlon (Courson 
I; 37. 36) = ArgentO'launuSy Gatlowen, GatlSn (ebend. 
1, 20. 24. 2, 27. 1, 1. 3) ==: Catu-launus , Urblon 
(ebend. 1, 21) = Urbi-launus (Vgl. den kymr. Na- 
men Urbgen = ürbi-genus, Nennius 72. S.), Gradion 
(Morice 265. S.) = Grato-launus, Lowencar (Courson 
1,8)= LaunO'Carus. Es ist das jetzige kymr. 
llawen (hilaris, laetus), kom. lau^n, arm. lowen. Vgl. 
Zeuss 123. S. 
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Sinne für aequalitas, aequabilitas zu nehmen. Cor 
tamantaloedis bedeutet demnacli aequahüis. 

Catuvolcus (V, 24. 26. VI, 31). Die besten 
und meisten Handschriften geben an der ersten 
Stelle Catuvolcus, an der zweiten Catuvulcus und 
an der dritten Catuvolcus. Die gewöhnliche Lesart 
ist Cattvolcus. Schneider und Nipperdey haben die 
richtige Lesart Catuvolcus in den Text gesetzt. Der 
Name ist aus catu und volcvs zusammengesetzt. Das 
erste Wort ist das kymr., arm. cat, jetzt cad, kad, 
ir. cath (pugna, proelium) aus catu (=: altdeutsch. 
hathu, ahd. hadu) und erscheint in vielen kelt. Na- 
men, von welchen wir hier folgende bemerken: 
1) gallische a) abgeleitete : Catullvs ^ ) (Murat. 1068, 7, 
Orelli 2064. Nr., Steiner 1624. Nr.,. Hefner 280. S.), 
wovon CatulUdcus '^) (vicus, Greg. Tur. Vita S. Aridii 
24. K.), Catulla (Schriften des hist. Ver. f. Inner- 
österreich. 1, 69), Catuso (Momms. 62. Nr.), wo- 
von Catusidcum (Itin. Ant., Tab. Peut.), Catussa 
(Orelli 4803. Nr., Schriften des hist. Ver. f. Inner- 
österreich. 1, 36); b) zusammengesetzte: Caturix 
(Orelli 1980. Nr., Momms. 70. Nr., z= ahd. Hadu- 
rieh), Caturiges .(Caes., Plin. IE, 20, 24, Orelli 



1) Denselben Namen trägt bekanntlich der veronische 
Dichter; so wie auch die berühmten oberitalischen 
Namen Vergilius , Ltvius (Vgl. den gall. Namen Ltvo, 
Orelli 4901. Nr., und den kymr. Namen OwynlUw 
= Vindo'lwus , lolo 110. S. u. oft.) , Flinius (Vgl. 
den arm. Namen PUnis, Morice 275.' S.) sämmtlich 
gallisch sind. S. Zeuss 24. S. 

2) Gleich lat« Catulliänus. 
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626. Nr.)0? Gatmlögi (Plin. IV, 17, 31)^), Karoi- 
yvaroi (Cass, Dio XXXVH, 47), Catusualis^) (Steiner 
1484, Nr.); 2) britannische, a) abgeleitete a) kymr. 

1) Bei Strabo (IV, 204) unrichtig Karopiysf, bei Pto- 
lemaeus (III, 1) entstellt KarovplySai, wofür Wil- 
berg mit Recht Karovpiyff in den Text gesetzt hat. 

2) Die Handschriften des Flinius haben Gatuslugi, Cor 
toshigif Gatoslogi, Cathoslogi. Die gewöhnliche Lesart 
ist Castologi. Sillig hat Gatoslugi in den Text auf- 
genommen. Keine dieser Lesarten ist richtig. Der 
Name heisst Catu-slSgi. Der zweite Theil dieses Na- 
mens ist das ir. sluag (gl. agmen, Zeuss 27. S.) jetzt 
sluagh — slog, kymr. llüf arm. lü (exercitus) = slüg 
= slog (Vgl. Zeuss 142. S.). "Das Irische löst 
6 in ua auf (S. ebend. 27. S.) und das Britannische 
hat ü (Kurzes u wird jetzt durch w bezeichnet) für ö, 
das noch in dem arm. Namen BSdictis (Greg. Tur. 
H. F. V, 16), später Büdic, vorkommt, während ü 
im Brit. in t übergeht. S. Zeuss 117. S. u. f. 

3) Dieser Name ist aus cahi und sualis und letzteres 
aus der Partikel sur und alia zusammengesetzt. Die 
Partikel äw-, kymr. hu- {ho-, Äe-, hi-, hy-) = «w-, ir. 
8U' (so-, skr. SU-, so viel als f v, bene) erscheint häufig 
in gall. Namen, z. B. Su-essiones (Caes.), Su-anetes, 
Con-suanetes (Plin. III, 20, 24), Su-obnedo (Momms. 
352, 197), Su-ausia (Steiner 1831. Nr.), Su-cartus, 
Sucaria (Grut. 742, 3, kymr. hygar =z sitcar, ama- 
bilis), so wie in brit. Namen, z. B. kymr. Suwel 
{Howely Heuelf Hiuel, Hywel, s. Zeuss 109. S.) = 
Bu'veluSf arm. Euhocar (Morice 267. S.) = Avi-stt- 
carus (Vgl. den gall. Gottesnamen Avi-cantua, Orelli 
2033. Nr., und den arm. Mannsnamen Eucant = Am- 
cantus, Morice 307. S.), Branhucar (üourson I, 17) 
= £ran0'8ucaru8. 
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Cadawe (lolp 119. S.), Catöc (Lib. Land. 175. 8-), 

Katäc (Lives of the Cambro Brit. Saints. 269. 8.) 

=: Catadcus; ß) arm. Catöc (Courson 1, 53) = 02- 

tudcus] b) zusammengesetzte a) altbrit Catuvd'- 

laum^) (WesseKng in Itin. Ant. 471. 8., vgl. den 

gall. Volksnamen Sego^ellauni ^ Plin. III, 4, 5); 

13) kymr. Catgiuillaun (Lib. Land. 251. 8.) zz Ca- 

tuvellaumcs (Vgl. den gall. Namen Ver-cdssp'vdlaumts, 

Caes., den altbrit. Namen Cassi-vellaunus , ebend., 

den kyinr. Namen Casswallawn = Casswellaunus^ 

Mabinog. 3, 297), Catman (Lives u. s. w. 88. 8.) 

=: Catamanus (Vgl. die gall. Namen Arw-manus, 

Gnit. 670, 3, Viro-Tnanus, Murat. 1766, 1, Cino- 

fnani, Caes.), Catlön (Lives u. s. w. 88. 8.) zz Ca- 

tuhunics (Vgl. die gall. Namen Gata-launi, Cob- 

huno, Oro-launum^ s. oben Catamantaloedis) ^ Cat- 

wör (Lib. Land. 267. 8.) = Catamdrus (= altdeutsch. 

SathumSr^), ahd. Hadumär)^ Catguaret (ebend. 189. 

191. S.) zz Catuvaretus (Vgl. Amhwareti, Caes.), 

Oo^m (ebend. 124. 132. 136. 140. 8.) zz Catugmus 

(Vgh den galL Namen Camuh-gewas , Caes«, zz 

Martigena), Catmaüus (ebend. 124. 8.) zz Catama-^ 

ghs (Vgl. die gall. Namen Taxi-magulus , Caes., 

1) Bei Ptolem&us (II , 2) entstellt Katvivx^cL^oi und 
bei Cassius DIo (LX, 20) ebenfalls unrichtig Ka- 
töveXXavoi flir KarovviXXawoi, 

2) Bei Taqitus (Annal. XI, 16) Ghatum^rua (falsch Ca- 
tum^rus). Der Bömer schrieb das deutsche h, das 
scharf ausgesprochen ward (ähnlich dem griech. JST), 
mit ch (wie Gherusci = Herusci y OhaUi -.=2 HatU) 
und verwandelte das deutsche ihmU 

4 



CK) CatuTolcsaa. 

jMagaiüt ') ^ Lir. XXT, 29, Magaliusi Stomer aß9. 17r^ 



1) Um die deutsche Verkleinerungsform ila im Galli- 
schen nachzuweisen, verändert der Hr. Hofrath Holz- 
mann (126. S.) den gallißchen Namen Magalus in. 
Mdgilus, „der gothisch M^kila*), Schwertchen, heis- 
sen würde, wenn a lang wäre." Weder ist a lang, 
noch ist die Endung ilus in gallischen Namen eine 
Verkleinerungsform. Wenn der Hr. Hofrath ferner 
^agt, man finde häufig gall. Namen mit der Endung 
ÜU8, wofür die Römer gern illus geschrieben hätten, 
so beweist er abermals seine grosse Unwissenheit. 
Denn die gallischen Namen mit der Endung ilus 
sind nicht häufig, die desto öfter vorkommende En- 
dung illus aber ist nicht römische Schreibung, son- 
dern echt keltisch, wie die Ableitungen all, eil, ull 
(S. Zeuss 728. S. u. f., 731. 787. S. u. f.). Wir 
wollen nun dem Hrn. Hofrathe zeigen, dass das gall. 
magalus auch im Deutschen vorhanden ist. Magalus 
ifit nämlich mit magulus (in Taxi-magulus) dasselbe 
Wort. Die Laute a und u wechseln in der Ablei- 
tung öfters mit einander. So findet man z. B. im 
Altkeltischen Oamulus uni Camaltis (in Camalo-dünum 
in einer Inschr. Orelli 208. Nr. und bei Plin. 11, 
75, 77; die übrigen Quellen, Tacit Annal. XII, 32. 
XIV, 31, Itin. Ant., Tab. Peut.,^ Ptol. II, 2, Cass. 
Dio LX, 21, haben Camulodünum), Labarus (Sil. 
Ital. IV, 232), Lahara (Monum. Boica XI, 91, j. 
Laber**); kymr. llafar = lahar, vocalis, sonorus, ca- 



*) Hofiräthliche Bildung von goth. mikis, alts. mdki, 

ags. mdce, altn. moekir, ensis. 
**) In Baiem gibt «s drei Flüsschen, die Laber heissen, 
die grosse und kleine Laber auf dem rechten und 
die schwarze Laber auf dem linken Donauufen 
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Viaffims^), de Boissieu a. a. O. 120. S., die kjonr. 

norus, loquax) und Laburus (Orelli 2017. Nr.), laara 
(Cic, Plin.; Lucan. u. A., j. Isfere)*) und Isura (in 
den iltesten baieriechen Urkunden, 8. Roth, Oert- 
licbkeiten des Biathumes Freiging aus Kozroh's Hand- 
schriften ausgehoben. München 1856. . 14. 20. 231. 
297. 298. Nr., Isara in späteren Urkunden, j. Iser); 
im Irischen gabul (gl. furca, patibulura, Zeus» 731. S.) 
und gabJial = gabal (ahd. gabala, furca, mittellat. 
gabalus , gabala, gabalunij crux, patibulum), trebar 
und tr'ebur (gl. prudens, Zeuss 743. S. u. f.), Dobur 
(Acta SS. Jun. 2, 207) und dobhar z=z dobar (aqua), 
Con-cobar (Annal. IV Mag. O'Conor 3, 365 u. oft.), 
Concubar (ebend. 276. S. u. oft.) und Concobur (ebend. 
314. S.), Concubur (Annal. Buelliani ebend. 2, 10 
u. oft.). Im Deutschen wechseln in der Ableitung 
sämmtliche kurze Vokale, weil sie tonlos sind, z. B. 
nebul, nebal, nebol, nebii, nebel (nebula), nabalo, na- 
buloy nabolo, nabüo, nabelo (umbilicus), ajjful, agfol, 
apfily apfel (malum; kymr. ofcd t=. abal, ir. dbdll, 
abhal, ubhall), biüar, bütir, bitter, biUara, bitturu, bit- 
tira (acerbus). Das gall. magulus , magalua ist das 
brit. magluB (später modly mael, puer, juvenis, servus, 
s. Zeuss 6. S. Anm., 121. S. Anm.**), ir. mug (Gen. 
moga, gl. puer, «servus, Zeuss 17. 254. 256. S., jetzt 
mogK)y wovon mogdn (juvenis hero), goth. magna 
(puer, ursprünglich mdhvs'f), wovon magula (pueru- 
lus) , ahd. magu (in maguzoho, paedagogus, maguzoha, 
nutrix), alts. magu, altn. mögr. • 
1) In Magliua ist der Vokal aufgefallen, wie in Sap- 
pUus, SappUa (Gaisberger, Böm. Inschriften im Lande 



^) Ausser der südgallischen gibt es noch eine nordgal- 
lische laara, die in dem Ortsnamen Briva (pons) 
lawrae (Itin. Ant., Tab. Peut.), j. Oise, erscheint. 

4* 



ti ÖatoYolcag. 

Namen Mael = Maglus, lolo 112. 122, 134. B^ 

Gurmael zz. Ver-maglusj ebend. 136. S., Arihmaü 
= KÄrto-maglitSj Lib. Land. 233. S., Brocmaü, Broch- 
mail =z Broco-maglus, ebend. 124. 142. 149. 8., u. 
s. w., die arm. Namen Maglus Conomagli filius, 
Acta SS. Mart. 1, 258. 15 , Catmaglus = Cata-magluSf^ 
ebend. 295. 13, u. s. w.), Catguar^ (Lib. Land. 140. S.) 
=: Catuvarius, Catguocaun (ebend. 249. S.) = (7a- 
tuvocaurms, Catgualatyr (ebend. 124. S.), Catgua- 
lader, Kadwaladrvs (Lives u. s. w. 93. 283. S.) = 
Catuvalatrus und Catgualart (Ancient laws and in- 
stitutes of Wales. Vorr. 4. S.) = Catavalartus (wie 
BelatU'Cadrus und Belatu-cardtcs , s. oben die 6. S. 
Anm. 1), Cadfarch (lolo 123. S.u. oft.) =z Catumar- 
cus^) u. s. w.; y) arm. Catguallon, Catwallon (Mo- 
rice 338. S., Courson 2,* 18) = Catavellaunus, Cat- 
lowenj Catldn (Courson 1, 20. 24. 2, 27. 1, 1. 3) 
zr Gatulaunus^ Catworet (ebend. 1, 1. 2, 16) zz: Ca- 
tavoretus^ Catman (Morice 300. S.) = Gatumanus^ 
Catmaglus (Acta SS. Mart. 1, 259. 13) = Catama- 
gltis^ Catuodtis, Catwodu (Morice 360. S., Courson 
1, 20) = Catvhoduus (Vgl. die gall. Namen Ate- 
hoduvs, Grut. 758, 11, Bodtw-gndtus , Caes., Bo- 
duäcmsj Grut. 722, 7, die kymr. Namen Arthbodu, 



ob der Ens. Linz 1853. 62. S.) für Sappultus, 8ajh 
pulia (Vgl. Sappulus^ Sappula, Stelner 1720. 1964. Nr.). 

1) D. h. pugnae equus; gall. marca {luapnaj Fausan. 
X, 19), kymr. march = marc, wovon der Name 
Marchan (Lib. Land. 188. S.) = Marcan, ir. marc, 
ahd. mark (equus). 



CatoTolcufl. 59 

Arihuodii = Arto-boduus ^) , Lib. Land. 136. S., 
Ourbodu, Grurvodu, Ghirtiodu rr: Ver-bodmis, ebend. 
220. 153. 170. S., BodHc = Bodudcus^ ebend. 229. S.), 
GaÜM (Morice 302. 8.) = Catuhödius (VgL die 
gall. Namen Bödto-casses ^ Plin. IV, 18, 32, Bödtc- 
cks, Murat. 870, 7, Teuto-hödtäci] Plin. V, 32, 42, 
den altbrit Namen Boiidtcca^)^ Tacit Annal. XIV, 



1) Kymr* boduj jetzt bodd (beneplacltum^ voluntas); Adj. 
hoddua (gratus; acceptus) —"■ boduus. 

2) Dieser Name ist in den Handschriften des Tacitus 
verschieden geschrieben. Die Handschrift der An- 
nalen bietet nämlich an der ersten Stelle Boodicia, 
an der zweiten Bouducea und an der dritten Botidicca; 
die eine Handschrift des Agricola hat Voaduca und 
die andere Voadicca. Bei Cassius Dio (LXII, 2), 
bei dem viele kelt. Namen entstellt sind^ liest man 
BovvhovTKa. Die neueren Herausgeber des Tacitus 
geben Bovdicea ; Nipperdey dagegen glaubt Bouduica 
lesen zu müssen. Diese Lesart ist jedoch falsch; 
denn das Stammwort heisst boudi, galL bodi, kymr. 
büd = bSdj ir. buad, buaid, (jetzt buadh, buaidh) 
'.^ bod aus bSdi (victoria). Es handelt sich' daher 
bloss um die Endung des Namens. Nach den obi- 
gen Lesarten ergeben sich die folgenden drei Formen : 
Bovdicea, Bovdicia, Boudicca. Wir kennen nun aus- 
ser dem gall. Namen Ckmceus (M^moires des antiquair. 
de France. 13, XVIII), wofern er richtig gelesen 
ist, keinen kelt. Namen mit der Endung iceus. Von 
ähnlicher Bildung wäre der brit. Gottesname Goci- 
dms (de Wal 93. Nr.), der jedoch in zwei anderen 
Inschrifken (ebend. 308. 309. Nr.) Cocidiua (abgeleitet 
wie Epidiusy Epidii, Magidius, Magidia, Togidia) 
heisst. Die Foym Boudicea wird daher wegen- ihrer . 



31. 36; 37y Agr. 16, die kytar. Namen BMguctldn 
für Büdguallön^ Büdgtiallaun zu Bödio-vellatmus^ 
Lib. Land. 156. S. , Catuüd =. Catu-bödius, ebend. 
l&l. S., Gmhüd =z Ver-iödim, ebend. 153. 8., 5^at 
zr Bödidtas, ebend. 209. S., J5^ib zu B6dicu&, 
ebend. 123. 8., die arm. Namen Büdworet zu Bddio- 
varetus, Courson 1, 14. 25. 27. 2, 28, Bödicus, Greg. 
Tur. H. F. V, 16, Büdicus, Courson 11, 6, Morice 
174« 8. u. oft;., Wrbtldtc m Ver-bödictis , Courson 1, 
21, u. s.w.); 3) irische a) abgeleit. Cathusach^) (Ann. 



Ungewöhnlichkeit zu verwerfen sein. Dagegen gibt 
es mehrere kelt. Namen mit der Enduüg icius, wie 
Outicius (wovon Outicidcum , Sidon. Ep. III, 1), Ar- 
gidus (Auson. Parent. 4, vgl. Argto-talus, Steiner 
698. Nr.) , Reticius (Heftier CCLIII. Dkm.), Riticius 
(Greg. Tur. De glor. confess. 75. K.). Eben so fin- 
den sich mehrere kelt. Namen, in welchen das ab- 
leitende c verdoppelt ist, z. B. Andtccus, Mariccus, 
Maricca (S. unten Litavtccus), so wie auch das dop- 
pelte c in dem von b6di selbst abgeleiteten Namen 
Bddicdus (= röm. Victorius) erscheint. Wir haben 
daher zwischen den beiden Formen Boudicia und 
Boudicca zu wählen. Bei den Britanniern kommt 
der Mannsname BSdicua (^= röm. Victor), später 
BUdtCy häufig vor. Der Frauenname müste daher 
regelrecht Bddica (= röm. Victrix) lauten. Da nun 
das ableitende c, wie wir gesehen haben, öfters 
Verdoppelt ward, so erblicken wir in der Lesart Bou- 
dicca die echte Form. 
1) In der ir. Ableitung ach = ac hat sich ursprüngli- 
ches langes a in kurzes vei^andelt (S. Zeuss 776. S.). 
Im Kymr. dagegen erscheint auc, taue (jetzt awg, 
iawg) für de, idc (in den altbrit. Namen Moldcus, 



CataTolons. tl^ 

IV Mag. O'Gonor 3, 222. 255 u. ÜfL) — CatmaeuB 
(Vgl. Gatuso, Gatustdcum)] b) zusammengesetzte: 

Ameth a. a. O. 61. S. XX. Taf., GalgdcuSy Tac, 
Agr. 29, bei den Iren Calgach, Ann. IV Mag. 0*00- 
nor 3, 628, Caratdcus, bei den Kymem CaratauCj 
8. oben die 7. S. 2. Anm., Protddus, Orelli 2052. Ur*/ 
BegoTätdciy Caes., Orelli 2013. Nr., wie in den galL 
Namen Caratdcus, Grut. 902, 5, Dumndcus, Caes., bei 
den Kymem Dyfnawc = Dumnauc, s. unten Con- 
connetodumnus , Arddcus, Momms. 352, 17, Oisdcus, 
de Wal 120. Nr., Anddcus, Steiner 1278. Nr., Neptd- 
cusy N&pitdcus , Orelli 4595. Nr., Dwitidcus, Caes., 
Vdletidcu8y ebend., Togidcns, Gmt. 845,5, MagidciMf 
Orelli 4900. Nr., hddidms in Teuto-bSdidci , kymr. 
hüdiauCf jetzt Mddiawg , ir. buadhach = bddiac, 
victoriosus, Vpinanoij Ptol. II, 5, Parisidct^), Orelli 
1993. Nr., u. s. w.), wofür auch 6c, üc vorkommt 
(S. Zeuss 815. S. vgl. 110. S. u. f.), z. B. Matauc, 
Mat6c, Maiüc (Lib. Land. 73. 194. 136. S., von mat, 
jetzt Tnad, Subst. u. Adj., bonum, beneficium; bonus; 
vgl. den gall. Namen Teuto-matus, Caes.), TumSc 
(lolo 152. S. , vgl. den gall. Mannsnamen Turnus, 
Sidon. Ep. IV, 24 und den davon abgeleiteten Orts- 
namen Tumdcum, Itjn. Ant.), Bodüc (Lib. Land. 
229. S.), jetzt boddawg (contentus) = boduauc = 
gall. bodudcus {Bodudciua, Grut. 722, 7). Eben so 
verwandelt sich im Schwäbischen d in au, z. B. 
Schwaub für Schwdb, Aubend flir Abend, gaun fttr 
gdn = gehn, staun fllr stdn = stchn. 



*) Nautae Parisidci {=. lat. Parisiä-ni) von Farisü (Caes. 
u. A.) abgeleitet (wie Carisius, Orelli 1958. Nr., 
Steiner 1027. Nr., Beliaia, Bilisia, Acta SS. Jul. 
3, 92. Sept. 5, 596. 610, u. s. w.) von jmri, kymr. 
j?ert (Inf. von jparcmi, ;paraf, efficio) = pari. Parisii 
bedeutet daher ef&caces, strenui. Vgl. Zeuss 97vS% 



M CfttttTOlcUS. 

Cathikuadhach (Acta SS. Jul. 5, 594) zz Caiitiddia- 
cu$, vgL den ir. Namen Btuidhach zu Bodiams^ 
Ann. IV Mag. O'Conor 3, 418, 490, und das galL 
hddtdcus in Teuto-bodtdci) , Cathlican (O'Conor 1, 1 ^ 
126) zz (Jatulönus, CathmcU (Ann. IV Mag. a» a. 0^ 
355. S.) rz Catumahis, Caihmug , Caihmugh (Ann-- 
Tigern, a. a. 0. 2, 254, Ann. IV Mag. a. a. 0* 
276. 300. 301. 8.), CathmogJi (ebend. 488. 8.) = 
Catuvmgus, Catamogus. Das zweite Wort volcm, 
das aucli in den gall. Namen Volcae (Caes. u. A.), 
Volcms (Steiner 922. Nr., vgl. bezüglich der Bil- 
dung BeJgae, Caes. u. A., Belgius^ Just. XXXIV, 5) 
erscheint, ist das ir. folg (celer, velox, agilis, ala- 
cer, promptus, expeditus) für /oZcä^) =z volc*^) (Vgl. 
skr. valg^ saUre, exsultare, ahd. walgon, volvi, 
Wurzel walK). Catuvohus bedeutet daher alacer ad 
pugnandum. Gleichdeutig ist der kymr. Manns- 
name Gatuuth (Lib. Land. 191. 'S., Cat-mutk, jetzt 
mwih zu ir. folg) = Catumuttas^) (Vgl. den gall. 
Namen Mottos^ Steiner 1484. 1967. Nr.). 

1) Im Irisch, erscheint häufig g flir ch = c. S. Zenss 
85. S. u. f. 

2) Im Irisch, ist ursprüngliches v im Anfange der Wör- 
ter zu / geworden , in der Mitte und am Ende aber 
ganz verschwunden. S. Zeuss 65. S. u. ff. 

3) Doppeltes t »geht im Kymr. in th über (S. Zeuss 
173. S.), ^ B. Math uab (= mah, map, ir. mctc, 
filius) Mathonwy (Mabinog. 3, 94) = Motto filius 
MattonM (Vgl. die gall. Namen Motto, Momms. 245. Nr., 
Steiner 514. Nr., Hefner 280. S., Mattoniua, Grut. 
647, 5). Auch findet sich Matton (Lives of the Cambro 
Brit. Saints. 92. S.). 



I 



j Gebenna. ft7 

• Cebemia (Vn, 8. 56). Die Handsohriften ha* 
ben Gevenncu Diess ist auch die gewöhnliche und 
von Nipperdey beibehaltene Lesart. Sie ist jedoch 
falsch. Hier ist, wie diess oft vorkommt, b mit v 
vertauscht Der Name heisst Cebenna. Mela (11, 
5, 1. 6) hat Cebenntct montes, Cebennae^ Plinius 
(111,4,5. IV, 17,31) Gebenna'), Lukan (I, 435) 6?e- 
bennae (für Cebennae), Solinus (21. K.) Gebenna ^ 
Ausonius (Cl. urb. Xll, 5. XTTT, 8) Gebennae, Cb- 
benna. Bei Strabo und Ptolemaeus ist der Name 
entstellt. Der erstere hat nämlich Kejujuevop opo^ 
(n, 128. 146. IV, 177 u. oft., auch bloss KijujuBPOv, 
rV, 182. 185, Kejujuiptf, IV, 177), KiuMeva oprf 
(IV, 182. 189 u. oft.) und der letztere (H, 7) Ki^' 
jueva optf. Gebenna ist abgeleitet (wie Vtenna, Caes«, 
Mela, Plin. u. A., Glarenna^ Tab. Peut., Glaverma, 
Itin. Ant., Tab. Peut, Ravenna, Caes., Mela, Plin. 
u. A., Grebennus, Am^oh. Ep. XII, 23) von ceb, 
kymr. hefyn (Mabinog. 1 , 37 u. oft.) , cefn, arm.- 
Tcefn, kevn (tergum, dorsum, im Kymr. auch mons 
longo extensus) = cebm, cebn. Ungefähr gleich- 
deutig ist der deutsche Gebirgsname Bacenis (Caes., 
alts., altn. bak, ags. bak, tergum). 

Cenabum (VE, 3. 11. 17. 28. Vm, 5. 6). Die 
Handschriftien geben Genahum. ,An den beiden 
letzten Stellen wird jedoch von de( ersten Pariser 



- 1) Obgleich die besten Handschriften des Plinius an 
zwei Stellen Cebenna bieten, so hat Sillig an der 
dritten Stelle dennoch die falsche Lesart Gebenna in 
den Text aufgenommen. 



|$9 Cenabmn. 

Hunddcliiift und an der vorletzten auch von an- 
deren Handsohriften Ceaahum geboten. Die ge* 
Tföhnliche und von Nipperdey beibehaltene Lesart 
ist Genahurru Bezüglich der Lesart Cenabum stim- 
men alle übrigen Quellen, die des Ortes erwähnen, ' 
überein, nämlich das antoninische Beisebuch, die 
peutingersche Tafel, Orosius (V, 12, Cenapum für 
Cenahum)^ Strabo (IV, 191, Kifvaßov) und Ptole- 
maeus (11, 7^ Krjvaßov). Die richtige Lesart ist 
daher unzweifelhaft Cenabum. Dieser Name ist 
abgeleitet (wie Arabus^), Grut. 687, 11, Orelli 
4019, Nr., Arrabo, Fluss- und Ortsname, Tab. 
Peut, Itin. Ant^), 'jipaßdv, Flussname, Ptol. II, 
13)') von cen. Seine Deutung ist jedoch schwer. 
Nach Strabo und Ptolemäeus ist e lang. Ist diess 
richtig, so wäre cSn dasselbe Wort, das in dem 



1) Kymr. arq/' (lentus, tardus, lenis, mitis/ plaoldus) 
=: arab von ar. Davon ist auch der bekannte Fluss- 
name Arar (Caes. u. A.) abgeleitet (wie die brit. 
Flussnamen Oiidpap^, Ptol. II, 2, Tamar, Ltmar, 
Lives of the Cambro Brit. Saints. 183. S.). Er be- 
deutet ebenfalls lentus, tardus. Der -4rar (jetat Sadne) 
ist nämlich nach seinem langsamen Laufe benannt. 
Caesar (1, 12) sagt von ihm: in Bodanum influit in- 
credibili lenitate, ita ut oculls, in utram partem 
fluit, mdicari non possit. Daher heisst er bei Klän^ 
dian (De ccynsul. Mallii Theodori paneg. 53): Leniua 
Arar. Vgl. Zeuss 13. S. Anm. 

2) Ein anderer von dem Flusse Arrabo (jetzt Baab) 
benannter Ort ist Arrabona (Itin. Ant., Not, dign.^ 
auf der Tab. Peut. Arrabo für Arrabona). 

3) Wilberg hat die falsche Lesart ISapaßiiv beibehalten. 



Oenabum« tl§ 

gaiUiachcm YoUssnaaaafen Cino-mant^y (Gn/eii.' n\ A.) 
erscheint 9 ir. cmn (gl. remotus; ultra, Zeuss 21. S.'; 
in den ir. und gäl. Wörterbüchern auch longus, 
vastus;. procul, longe), c&n z=z cSn'^). Mit diesen 
Bedeutungen wissen wir jedoch nichts anzufangen. 
Ein anderes ein aber, das hier anwendbar wäre, 
ißt uns aus den keltischen Sprachen nicht be- 
kannt ^). 

1) Die Griechen (Strabo, PtoL, Polyb.) schreiben un- 
richtig lievojuavoi für Kt^vomavoi. Dass e laug ist, 
beweist auch der folgende Vers einer Mailänder In- 
schrift (Grut. 1161, 6): Te jubet agnatos visere Ce- 
nomanoa. Das zweite Glied des Namens (man)^ das 
kurzes a hat , erscheint als eine Ableitungssilbe (S. 
Zeuss 735. S.). Es kommt noch in anderen gall. Na- 
men vor, wie Arjomanu^ (Grut. 670, 3), Viromanus 
(Murat. 1766, 1), so wie auch in brit. Namen, z. B. 
in den kymr. Namen Tecuan (Mabinog. 2, 208) = 
Taciomanus (S. oben die 22. S. 2. Anm.), Uliman, 
lliman (Lib. Land. 193. S.) = Uliomanua (Vgl. den 
gall. Namen Illio-mdrus j Orelli 1965. Nr., de Bois- 
»ieu a. a. O. 409, 17) , Catman (Lives of the Cämbro 
Brit. Saints 88. S.), Catuanua (Lib. Land. 197. S.) 
= Catumanua (d. h. bellator). 

2) VgL äol. nrjvof = ion. ««vof, att. iK^rrof, altn. hän, 
h$n (ille). 

3) Jeder Gymuasialschüler weiss aus Caesar , daas Oe- 
. nabum (nach der gewöhnliehen Lesart) das heutige 

Orleans und Oeneva (nach der gewöhnlichen Lesart) 
das heutige Genf ist. Hr. Mone (a. a. O, 87. S.) 
dagegen sagt, Caesar nenne Genf VII, 3 Genabum 
und I, 6 GenevaW Und wie deutet er erst jenen Na- 
men I Das Wort gen ist ihm das kymr. cyn uhd das 



fQ CAnimagni. 

CftniniAgiü (V^ 21). Die Handschrift des €aJM 
(Cuiacius) bietet Cenomagni und am Bande Gefno- 



ir. ceann. (Dem grossen Sprachforscher sind näm- 
lich die Laute g und c eins.) Das jetzige kymr. cyn 
ist = cynn, eint (z. B. in dem arm. Mannsnamen 
Kintwallon = Cintu-vellaunus ^ Courson 1, 2, in den 
gall. ^amen Gintu-genus, Momms. 352, 80, Cintu- 
gnätus, Inscriptiones lat. in terris Nassoviensibus re- 
pertae. Aquis Mattiacis 1855. 84, 7. 48. 58. 144. 85, 49, 
Steiner 1449. 1484. Nr.*), OintagndHus, ebend. 1624. Nr.) 
und bedeutet praecipuus, praestans; das ir. ceann := 
cenn aber, das caput bedeutet, ist = gall., brit. penn 
(z. B. in dem gall. Ortsnamen Penno-lucosy Tab. 
Peut., im Itin. Ant. unrichtig Penne locos, In dem 
altbrit. Ortsnamen Penno-cructum, Itin. Ant., in dem 
kymr. Ortsnamen - Penngwem -= Penno-vemum , lolo 
• 109. S.), wie ir. each (equus) = eck, ec = gall., brit. 
ep ist (Über diese Lautverschiedenheit s. Zeuss V. 
77. S.). Demnach müste der Name nach dem kymr. 
ci/n = eint antahum, nach dem ir. ceann = gall. 
penn aber Pennahum lauten. Doch es kommt noch 
besser. Hr. Mone hält Qenahum fUr eine Zusammen- 
setzung (so wie er, da er von der keltischen Wort- 
bildung keinen Begriff hat, die meisten abgeleiteten 
Namen für zusammengesetzte ansieht) , erklärt, die 
Endung dbum durch das kymr. afon (ßuvius) = 
abon und stellt in seinem sogenannten belgischen 
Glossare (dem närrischsten Mischmasche keltischer, 
deutscher und selbstgeschmiedeter Wörter und For- 
men) abu {m ist ihm römische Endung) mit der Be- 
deutung Fluss auf. (In seinen Glossaren erscheinen 
noch allerlei keltische Ableitungen als Hauptwörter 



*) Bei Steiner an beiden Orten unrichtig 'Cintuonaius. 



CAiihnagni. VL 

MtM^m*; alle Übrigen Handschriften nnd Ausgaben 
^l>en Gernmoffni Lipsius (zu Tadt Annal. Xu, 32) 
Melt diesen Namen fttr verdorben und machte 
daraus Icent, Cangt, die Namen zweier britannischer 
Völker. Diesen Einfall nahm Nipperdey in den 
Te:xt auf. Lipsius weiss indes ftir seine Meinung 
weiter nichts anzufbhren, als dass die Cenmoffni 
soxist nirgends erwähnt werden. Allein auch die 
atxderen von Caesar angeführten brit Völker An*- 
^oXites, Btbroct, Gassi werden eben so wenig als 
4ie von Tacitus genannten Cangt (Vgl. den brit 
Ortsnamen Con-cangios^ Not. dign.) von einem an- 
deren Schriftsteller erwähnt. Jene Aenderung ist 
daher grundlos und folglich zu verwerfen. Unter- 
suchen wir nun, ob der Name Genimagni richtig 
ist. Er ist aus ceni und magni zusammengesetzt 
Das erste Wort liegt in dem gall. Volksnamen 
GiruMnani (S. oben Genahum) vor. Dass es dort 
auf i und hier auf o ausgeht, darf nicht auffallen. 
Diese verschiedene Endung eines und desselben 
Wortes erscheint auch in anderen zusammengesetz- 
ten keltischen Namen, z. B. rSdo in Epo-rido-rtx 
(Caes.) und r^di in dem gleichen Namen JEpo-ridt- 
rix (Orelli 1974. Nr.), victo in Gon-mcto-litavis (Caes.) 
und victi in Victi-sirana (Grut. 700, 6). Was dann 
das zweite Wort betrifiEit, so erscheint in Britannien 



mit Bedeutungen } wie sie eben fttr seine Erklärun- 
gen passen.) Oenabum bedeutet also nach Hm. Mone 
;,caput fluminis'^! Nach dieser säubern Erklärung 
lautete der Name im Gallischen Permabon. 



6S CSentrones« 

awioi MAI der Ortsname Mojcnm (ItxQ. Ant. Noi 
diga). E, i« di«. ohne S d« kyn,;. ^ 
(locus) = magn ^^, magert, ir. mögen (gl. locus, Zenss 
5* 738. 8.). Wir halten dalier den Namen C!^- 
magni für richtig. Solche Zusammenseteungen von 
Eüaupt- und Beiwörtern erscheinen nun im Kelti- 
schen ganz gewöhnlich mit adjektiver Bedeutung. 
Üinimagni kann demnach durch locum longinquum 
tenentes, longinqui erklärt werden. 

Centrones (V, 39). Die besten und meisten 
Handschriften haben (nach Oudendorp) Ceuirones. 
In den älteren Ausgaben liest man Centrones. Ouden- 
dorp nahm Centrones in den Text auf und diese 
Lesart ist seitdem die gewöhnliche. Ein Wort 
ceutr aber, wovon der Name abgeleitet wäre, ist 
dem Keltischen fremd. Es ist vielmehr hier, wie 
dies« oft vorkommt, fälschlich u für n gelesen^). 
Der Name heisst also Centrones. Denselben Namen 
trägt noch ein anderes gall. Volk (Caes. I, 10, 
PKn. m, 20, 24^), Kivrpov^'), Ptol. HI, 1, bei 
ßtrabo IV, 204. 205. 208 unrichtig KivrptAVE^). 

Centrones ist abgeleitet (wie BSdones, Pictones, San* 

^.. .- . » 

1) Früheres g geht im späteren Kymrischen in der 
Mitte und am Ende der Wörter verloren. S. Zeuss 
162. S. 

2) DIess hat Zeuss (53. S.) bereits angedeutet. 

3) In Handschriften des Plinius findet man ebenfalls 
Oeutrones für Centrones. 

4) So mehrere Handschriften; bei Wilberg UBrichtig 
Iiivtp(M)Vis* Mehrere Handschriften des Ptolemaeus 
haben auch ftllschlich Ktvrpovtf, Kevrpwv^u 
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iams, Caes. u. A«), von centr^ arm. kenttr (calcajr), 
kom.. hmtar (Plur, kentrou^ clavus), ir. ca^^fe^r (gL 
calcar^ Zeuss 53. 744. S.) zz cinter (Vgl. griech* 
ndvTpov). Der Name bedeutet daher n€prp6g}opoi. 

Conconnetoduiimus (VII, 3). Die erste Pa- 
riser Handsclirift bietet Concormetodumrms und nach 
Whitte &8t eben so die erste vossische und egmon- 
dische. Nach Oudendorp haben die meisten Hand^ 
sckrifiten Conconeto dunvs, dunnus, domnus. In der 
ersten Kopenhagner Handschrift findet man Conetot 
dmmtts. Diese Lesart haben Whitte und Nipper^ 
dey in den Text gesetzt Die gewöhnliche Lesart 
ist Ckmetodvnus. Die von der trefflichen ersten Pa- 
riser Handschrift gebotene Lesart ist die richtige. 
Wir werden später bei Geidumni noch ein Beispiel, 
wie mn von den Abschreibern in nn, n verwandelt 
ward, kennen lernen. Conconnetodumnus ist aus 
conconneto und dumnus, das erste Wort aber aus 
der Partikel con- und conneto zusammengesetzt*). 



1) Jouanet theilt im Bulletin monumental (10, 540) eine 
mangelhafte Inschrift mit, deren zwei erste Zeilen 
also lauten: 

ONNETODVBNI 

. . . AEFECTO • FABRVM TRIB . . . 

Jouanet hält Onnetoduhnus für einen Namen, Allein 
so konnte 'derselbe nicht lauten, da das erste Glied 
onneto unvollständig ist. Vor dem O stund sicher 
ein C, so dass der Name Connetodtihnua hiess, wenn 
nicht in dem ersten Gliede der Name des Sohnes 
und in dem zweiten der des Vaters zu suchen und 
folglich • • • Cormeto Dubni (filio) zu lesen ist« Doch 



t 

^ Conconnetodunmiis. 

Die Partikel cow-, kymr. con- {cyn^)i ir. con-^ (enm* 
con-) erscheint häufig in keltischen Namen, wie in 
den galL Namen Consitanetes (Plin. III, 20, 24^ 
vgl. Suanetes, ebend,), CWZrÄs/ (Caes., vgl. 2>rd- 
sus) *) , Convictolitavis (Caes.) , Gongennicm (G-rut. 
942, 5, vgl. Adgennia, ebend. 718, 9), Gongetmuna 
(Murat. 1778, 12), Gmgmttdms, (Liv- Epit LXI, 
48'), vgl. Ädgentius^ Orelli 2018. Nr.), Ckmgirma 
(Denkschriften der k. Akad. d. Wiss. PhiL-hist Kl. 
I, 2^ 27 3), ^gi^ Adfftnnms, Grut 13, 16. 718, 9), 
Oontoutus (Duchalais 17, 31, vgL die gall. Namen 
Touim, Murat. 1779, 13, Touto, Grut 807, 11, 
Touta, de Boissieu a. a. O. 118. S., Toutius, ebend! 
197. S., Toovriov^y Biblioth. de T^cole des chartes. 
n. 4, 312, Toutio, Momms. 284. Nr., Toutia, de 



wie dem auch sei: wir haben hier jedenfalls diesel- 
ben zwei Wörter, die in dem obigen Namen vor- 
kommen; nämlich connetus und duhnus, das gleich 
dumnus ist. In dem letzten Worte hat sich ^^ämlich, 
wie wir sogleich zeigen werden, das ursprüngliche b 
vor n m m verwandelt. 

1) Der Name Drüsus (Horat. Od. IV, 4. 14, Ovid. 
Fast. 1, 12), der auch in dem Ortsnamen jdpovao- 
/uayo9 (Ptol. II, 11, d. h. Dräsi catnpüs)^ erscheint, 
ist bekanntlich gallisches Ursprunges (Sueton. Tib. 3). 
Bei den Iren findet sich ebenfalls der Name Druis 
(Annal. Ulton. O'Conor 4, 79) = DrümSf so wie 
noch jetzt das Wort drds, dnlis (libido) vorhanden 
ist. Der Name bedeutet libidinosus. Vgl. Zeuss 
29. S. Anm. * 

2) Unrichtig Gongentiatus, 

3) Hefiier liest imrichtig Gonginna. 
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Boissieu 524, 108, Touttllus, Murat. 1281, 6, Tau- 
tona, de Boissieu 517, 75, Toutonms, ebend. 525, 
109, Tout(hbocto, Ductalais 168, 448, Toutuhtix,^ 
Orelli 2059, Nr., die kymr, Namen Tütäc = Tot^ 
tdcus, Lib. Land, 120. S., Tütnerth -=. TotOo-nerius, 
abend. 150. 259. S«, Tütmab = ToutcMnapvs, ebend» 
191. 218. S., Tütri = Touto^ix, ebend. 273. S.^ 
EutiU = Am-toutuß, ebend. 264. S., u. b. w., die 
arm« Namen Tütwal =z Touto-valtis , Courson l, 5, 
Tüiwaüon = Touto-vellatmtis, Morice 275. S., Tüh 
wäret zz. ToutcMxyreius, ebend. 273. 293. S., die ir. 
iNamen Tuatkal zu Toutahis^ Ann. IV Mag. O^Conor 
3, 73 u. oft., Tuaihalan zu Toutaldnus^ ebend* 
267. S. u. oft., Tuathcm zz Toutanus, ebend. 161. S., 
Tuathchxir zz Touto-carus^ ebend. 334. 388. S.), 
Conddte (einem in Gallien öfl;ers vorkommenden 
Ortsnamen^), d. h. confluentes) ^) , Condäto-magus 
(Tab. Feut, d. b. Campus ad confluentes^) situs), 
Conträna (S. oben Ätrebates)^ in den altbrit Nameii 
Conddte *) (Itin. Ant) , Gongavata (Not. dign.)^ Cbw- 



1) Z. B. Auson. Ep. V; 32; jetzt Condat am Zusam- 
menflüsse derlsle undDordogue; Tab. Peul., Geogr. 
Bay. IV, 26; jetzt Seissel am Zusammenflüsse des 
Sier und der Bhone. 

2) S. Zeuss 994. 8. 16. Das keltische conddte entspricht 
dem altdeutsch, gamundi (oS; ostium; eigentlich Zü- 
sammenmündung); das als Ortsname häufig vorkommt. 

3) Am Zusammenflusse des Tarn und Dourbie. 

4) Ein Ort der Cornovii (Not. dign.); bei Ftolemaeus 
(II; 2). unrichtig Kopvavioi für Kopvovioi, vgl. den 
brit. Ortsnamen Duro-cornovium (ItVii. KxL\.^^% 



% 
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tangios (ebend,, vgl. Cangt, Tac Ann. Xu, 32)i 
Condercum (Not. dign.) , in den kynu*. Kamen Ckm' 
guar^, Gongtmrui {Lib. Land. 133. 180. S.) =: Cbw- 
var^us (Vgl. Catgtiar^ ziz Gat^ar^us^ ebend. 140. 8.), 
Conbresd (ebend. 202. S., vgl. die arm. Namen 
Bresd, Morice 465. S., Bresdan, Gourson 1, 24) 
u. s. w«, in den ir. Namen Gangus (Ann. IV Ms^. 
Ö'Conor 3, 266. S.) zz Gongusius (VgL üargua zu 

Oro-gusms, ebend.), Gongal, Ganghai (ebend. 243. 
268. 520. S.) =r Gangalus (Vgl. Artgal zr Arto-galus, 
ebend. 239. S.), Ganghaiach (ebend. 234. S. u. oft.) 
n: Gangalacus, Gancohar, Goncohhar (ebend. 365. 
431. S. u. oft.) m Gancobarus, Ganhretan (ebend. 
268. 484. S.) = Ganbretdnus u. s. w.; com-, kyinr. 
c(Wi- (c^- cyf-)^ ir. cow-, in den gall. Namen 
KojujuovTÖpio^ (Polyb. IV, 45. 46), Ga^nhoto-mdrus 
(Liv. XXXVin, 19, vgl. Boras, Muchar a. a. O. 
380. 8., Bali, Caes. u. A., Boianim^ Capitol. Anton. 
Pius 1. K., Grut. 763, 10. 785, 4. 861, 13, Boio^ix, 
Liv. XXXIV, 46, Boio-bovpopj Ptol. 11, 11 u. A.), 
Ver-cambogms (Grut. 758, 11, vgl. Adhogim, Stei- 
ner 342. Nr., Älrextu-hogius , Murat. 1986, 7, 5o- 
gwnius, Orelli 3078. Nr.), in dem altbrit. Namen 
Gamhretanmm (Itin. Ant., auf der Tab, Peut. ent- 
stellt Gonvetani)^ in den kymr. Namen Gombresel 
(Lib. Land. 191. S.), Gimdliauc (ebend. 240. S.) 
m GamaJttäcus ^) j in den arm. Namen GomaJton 
(Courson 1, 25), Gamaltcar (ebend. 1, 44) =: Cb- 
maltocarus (Vgl. die gall. Namen Vent-cartis, Stei- 
le 8. Zems 106.. S. Anm.» 



"♦"h*" 
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ner 1449. 1484. 1528.Nr., Venzcarius, ebend. 1449.Nr., 
Surcarms, Sucaria, b. oben di? 48. S. 3. Anm.^ 
den kymr. Namen Riuelgar^) z=l Bo-beio-^arus, Lib# 
Land. 215. S., die arm. Namen Sencar = Seno- 
carui, Cpurson 1^ 15, Loioencar = Launo-öarus, 
ebend. 1, 8, n. s. w.)^). Das Wort cannet ist ab« 
geleitet (wie cttiffet in Omgeto-Hx, Qb^a.^ orget in 
Orffebhrix^) j ebend«, nemet in Nemeto-cenna^ ebend., 



1) Jetat rhyfdgar (bellicoBas). Dieses Beiwort ist aus 
rhyfel und car^ das erste Wort aber aus der Ver- 
stärkungspartikel rhy- (= ry- ri- in älteren Schriften), 
früher ro- (S. Zeuss 867. S.), ir. ro^ (ebend. 833. S-) 
und bei (bellum) zusammengesetzt. Jene Partikel 
erscheint auch in dem Namen der gall. Göttinn Bo- 
amerta (de Wal 236—241. Nr., vgl. den gall. Manna- 
namen Smertur-lüanusy OrtVii 188. Nr. und den brit. 
Volksnamen 2^uiprai, Ptol. II, 2) und in dem altir. 
Volksnamen To-ßoybioi (Ptol. II, 1, wahrscheinlich 
'Po'ßoKTioi, ir. ro-bocht = ro-boct, nimis pauper). 
Die Partikel ra- ist den keltischen Sprac]^en eigen- 
thümlich. 

2) über die Partikel con-j com- s. Zeuss 836. 841. S. 
u. ff. 873. S. u. ff^. 

3) Man liest auf Münzen Orcetirix und Orcüirix, (Du- 
chalais 125, 373. 126, 374). Allein dass dort C ent- 
weder ein nicht mehr deutliches oder unrichtig er- 
kanntes Gr ist, beweist nicht nur der ebenfalls auf 
einer Münze vorkommende gleiche Name Orgetirix 
(Annal. de Tinst. arch^ol. 17, 101. PL K. nr. 1), son- 
dern auch der Frauenname Orgetia (Grut. 346, 8). 
Mit orgeti und orgitiy abgeleitet von ory, vgL mogeti 
(in JHfKHnogeti-mänts ^ M^moires des antiquair. de 
France. 13, XVIII, Mogelius, M.\ii%.\.. «Vb, ^) ^aÄ. 
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NemeUMnarus , Archiv flir Kunde Österreich. Ge- 
schichtsquellen. 13, 99, maget in Mageto-hriga, Gaes., 
u. s. w.) von corm, wovon die gall. Namen Ckm- 
nius (Grut 776, 1, Momms. 94. Nr.), Comumtus 
(Grut. 775, 2) entspringen, ir. conn, con (sensos, 
sententia, ratio, intellectus; vgl. griech. novpeoi}, 
novm, goth. kann, novi, hunnan, nosse), Adj. cow- 
natdhe (sollers, callidns) = conntte. Das mit der 
Partikel con- zusammengesetzte concqnn bedeutet 
demnach consensus, concordia und das abgeleitete 
conconnet consentiens, Concors. Was das Wort 
dummis hetnSt^ so steht es für dvhrms^). Diess 
ergibt sich aus den nachstehnden keltischen Na- 
men, die wir der besseren Übersieht wegen fol- 
gender Massen ordnen: 

Gallische Namen. Britannische Namen. 



Dvhnus (Revue numis- 
mat. 12, 75. Anm. 1). 

Dvhna (Schriften des bist. 
Vereines f. Inneröster- 
reich. 1, 90. 93 0- 



Kymr. Dubn, Dumn (Li- 
ves of the Cambro Brit. 
Saints. 82. 144. S., An- 
cient laws and insti- 
tutes of Wales. Vorr. 



mogiti (In Mogit-märus, Sitzungsberichte der philos.- 
hist. Kl. der k. Akad. der Wiss. 11, 329, für Mogiti- 
märus) abgeleitet von mog. 

1) Solche Assimilationen kommen bekanntlich auch in 
anderen Sprachen vor, z. B. griech. atjuvos für (fsj3v6f 
(aißüü), ahd. stimna, stimma für goth. stibna, ursprüng- 
lich stifna, alts. stefna, ags. stefn (vox). 

2) In der zweiten Inschrift liest der Herausgeber Knabl 
anricbtig mtbkab für vir^^UL. 



Conconnetodumnns. 



69 



Dumnum (Tab. Peut.) 



5. S.), Düun (Lib, Land. 
228. S.), Domn (Lives 
u. s. w. 100. S.), Dwfn 
(lolo 121. S.), Dwfyn 
(Lives u. s. w. 102. S.) 
= Duhnus, Dumnus. 
Altbrit. ^ovjuva *) {yrjtSo^^ 

Ptoi. n, 2). 



Abgeleitete. 



JDuhnisms (Mittheilungen 
des bist. Ver. f. Steier- 
mark, 1, 60), Dumms- 
8US (Flnssname, Auson. 
Mos. 8). 

D(ymnitius (Sidon. Ep. IV, 
20). 

Dumndcus (Caes.). 



Altbrit. Dumnonü (Itin. 
Ant.^), SoUn. 22. K., 

^ovjuvovioi, Ptol.n, %). 
Kymr. Dyfnan (lolo 111. 

119. S.) =1 Bwmnanus. 
Dyfnawc (lolo 102. 123. 

S.) , Dyfnawg (Lives 

u. s. w. 270. S.) = 

Dumndcus. 



Zusammengesetzte 
a) mit vorfiusgebndem dubnus, dumnus. 



Dvhnoreix (Annal. de Fin- 
stitute arcb^olog. 17, 
lOLPl. L. nr.5),2)wÄ- 



Kyinr. Domnguaret (Lib. 
Land. 199. S.) zu Domno- 
varetus (vgl. Amhivarett). 



1) Unrichtig ^oüjuva, da ov hier =^ kurzem u Ist. Da 
nun ov nur ein Dehnungszeichen zulässt; so musten 
wir jenen NameU; wie das eben (35. S. Anm.) ange- 
gefilhrte 4^povrif, unbetont lassen. 

2) Isca Dumnaniorum (bei Farthey und Finder unrichtig 



70 Coneonnetodainiivs. 



noT&x (Duchalais 113, 

350 -353), Dumnortx') 

(Caes.). 
Dvhnotalus (Ballet mo- 

nument. 17, 310). 
Domnotonus^) (Auson. Ep. 

V, 15- 31). 



Ihjfnwal (lolo 103. 106. 

126. 138. S.), rhjfyn-- 

wal (Lives u. s. w. 266. 

S.) =: Dumnovalus. 
Dofngarih (Lib. Land. 

160. S.) — Damno- 

ffartus. 



Dumnumorum , auf der Tab. Peut. verschrieben (Jum- 
noriorum). 

1) Neben dem zweiten GHede rix, wovon bereits oben 
(3. S. Anm.*) die Rede war, erscheinen, wie der 
Leser sieht, noch die beiden Formen reix und r^x. 
Die 'älteste Form ist reix. Aus et ging bekanntlich 
i und I hervor. Auch im Kymr. findet sich rhwy, 
früher rui (kom. ruy) = r^g neben rM, früher rt -= 
rig. (Im Goth. wechselt vielfaltig ^ mit ei •=z % und 
e* mit^.) Jener Doppellaut erscheint auch in JEIOTQNA 
(auf Münzen, Revue numism. 16, 384. 385), später 
Dwona (in einer Inschr. ebend. 387. S. und bei 
Auson. Cl. urb. XIV, 32, in den Handschr. des Ptol. 
II, 6 entstellt ^ovi)ova^ ^ovKOva, auf der Tab. 
Peut. verschrieben Bibona). 

2) Der Flussname Domnotonus könnte auch abgeleitet 
sein (wie Carantonus, Auson. Mos. 463) von domnot 
(wie lugot in Lugoto-rix, Ca^s., durot in Durotix*), Stei- 
ner 1317. Nr.) und dieses von domn = dumn, wovon das 
Kymr. die Hauptwörter dyfnawd = dwmaidt und 
dyfnedd ==: dumned (profunditas) ableitet. Ist aber 
Domnotonus zusammengesetzt, so erblicken wir in 
dem zweiten Gliede das kymr. ton (= griech. rdt/of, 



*) Abgeleitet wie Caliiix (Revue numismat. 16, 16). 
Vgl. An-calites (Caea.). 
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543 unrichtig^ Jofxvi- 
icAfieof) *)• 

b) mit nachfolgendem dvbnus, dumnus. 



Ver-jitgchdumnHa (Orelli 
2062. Nr.) 



K. 



Toyobovuvo^'^) (Cass.Dio 
LX, 20). 



Kymr. Otiorduihnf öW*- 
dumn (Lives u. s. w. 
82. 144. S.), Gurdumn 
(Ancient laws u. s. w. 
Vorr. 5. S.), Otiordomn 
(Lives u. s. w. 100. S.), 
Gorddwfa (lolo 121. S.), 
Gqrdwfyn (Livea u. s. w. 
102. S.) = Ver-dtdmtis, 
Verdumnus. 

Altbrit. Gogidvhnus (Mo- 
num. bist. Brit. I, CXTX, 



hX.tonua). Da das kelt dumnus , wie wir sogleich zei- 
gen werden, dem griech. ßa^vf In der Bedeutung 
gleichkommt; so entspräche Domnotqnus einem griech. 

ßc&vtovou 

1) VermuthUch ist auch das zweite Glied «Afiof, das 
gleich cltus wäre, unrichtig. Wahrscheinlich lautete 
das Wort clivus, ir. cM (rumor, faina)'aus cliv (S. 
Zeuss 31. 68. S., wovon cliias aus clivas, auris, kymr. 
clyw = cUv, auditus, clywed ■=• clivet, audire; vgl. 
griech. fiXios für kX^efos , skr. gravas , rumor , alts. 
hlior , maxilla, gena, eigentlich auris, altn. hUvy aus- 
cultatio, slav. slovo, verbum, sermo, alava^ gl<^a). 
Demnach hlesse der wahre Name jdovßvonXiovos 
(d. h. ßa^v7iXti}f, ßa^vSoBof), 

2) 'Richtiger Toyidovjuvos vgl* tDöt Togvt%» Q^ätcbsöä. 



^2 
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Oeidumni (Caes.). 



124=^Ordlil338.Nr,X 
Gogtdumnm *) (Tacit 
Agr. 14). 
Kymr. Gonduun (Lib. 
Land. 182. S.) = ö>m>- 
dwmrms , Ounodwmnvs. 



Irische Namen. 



Domnit (Tigemachi an- 
nal. O^Conor 2, 257) 
. zn obigem gall. Dom- 
. mtius. 



Domangart (ebend. 136. 
160. S.) , Domongart 
(O^Conor I, 2, 83) = 
Domnogartus. 



Da« Wort dubnus, dvmnus ist das jetzige kymr. 
dwfn (ßubst. u. Adj., profunditas; profundus), kom. 
doun, down (profundus, altus), arm. doun (profun- 
dus) n dumn, ir. domun (jetzt dorrih^in, doimhtn, 
profundus), domnu (gl. profunditas, Zßuss 272. S., 
jetzt dotmkne^ profundum, profunditas; im Gäl. aucb 
oceanus. Vgl. goth. dmp aus dup, ahd. ttof, pro- 



139. Nr., Duchalais 236, 568. 570, Bonn. Jahrb. 
21, 70), Togi-8onu8 (Plin. III, 16, 20), Togius (Hef-- 
ner CCXLVI. Dkm., Steiner 274. Nr.), Togia (ebend.), 
Togionius (Denkschriften d: k. Akad. d. Wiss. PhiL- 
hist. Klasse. I, 2, 7), Togidia (Grut. 675, 12 un- 
richtig Toctdia), Togidcus (ebend. 845, 5), Togidcta 
(Revue numismat. 12, 75 Anm. 1). 

1) Umicbtig CogidvainuBy C^gtdunus, 
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fundus). Im Iriscilen erscheint domun (gl., Zeuss 
17. 738. S,, jetzt domhan) auch mit der Bedeutung 
mundus (Im Gal. bedeutet domhan mundus und 
oceanus). Hieraus ergibt sich, dass dem Worte 
der Begriff gross, weit zu Grunde liegt. Es dient 
auch in der Zusammensetzung zur Verstärkung 
und entspricht vollkommen dem griech. ßaSv^^). 
So bedeutet z. B. Dvbnoreix, Dvhnor^x, Dumnorix 
potens dominus, Duhnotaltis'^) alta fronte praeditus, 



1) Zeuss (835. S.) vergleicht dumnus sehr treffend mit 
dem altdeutschen irmin, das in der Zusammensetzung 
ebenfalls verstärkt, z. B. irmmgod (summus deus), 
Irminrtch (potens ' dominus) , trmmsül (in Glossen 
pyramis, colossus, altissima columna). Mehr bei Grimm, 
D. G. 2, 448 u. D. M. 106. S, u. ff. 325. S. 

2) Da» zweite Glied erscheint noch in mehreren gall. 
Namen, wie Samo-talus (Bullet, monument. 17, 307; 
von dem ersten Gliede dieses Namens entspringen 
der Mannsname Samaus, Orelli 4900. Nr., und der 
Flussname Samara in Bamarohriva, Caes., Itin. Ant., 
d. h. Samarae pons) , Vepo-talus (Schriften des bist. 
Ver. f. Innerösterreich. 1, 36, vgl. Vepus , Momms. 
80. 348, 13, Veponius, Veponia, Grut. 567, 6. 367, 4), 
Argio'talus (Steiner 598. Nr., vgl. Argiciusy Auson. 
Parental. 4), Dano-tala (Grut. 746, 6, vgl. Banns y 

•ebend.^804, 8, Steiner 1652. Nr.), und ist das kymr. 
tal (frons), das eben so wie im Gallischen in Zusam- 
mensetzungen vorkommt, z. B. gwendal (candida 
fronte praeditus; gwen "=■ guenuy gumd = v&ndy 
fem. von gwyn =^ guinn, guind = vindy ir~: find, 
finn, fionn = vindy albus, candidus) = vendo-taliis, 
ursprünglich vindo-talus. Vgl. die g^iXl. 'Swsi^TLyiit^dÄ 
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Gogidvhrms, Gogtdumnvs ^) ßa^vTtoXijuo^, bellioosus. 
Sowol in diesen als in den übrigen oben angefUbr- 
ten Namen erscheinen die mit dtibntts, dummis zu- 
sammengesetzten Wörter als Hauptwörter. Da wir 
nun oben das Wort conconnet als ein Beiwort auf- 
gestellt haben, so fragt es sich, ob diess in dem 
Namen Conconnetodumnus zulässig ist. Im Galli*- 

(v, Ankershofen, Handbuch der Geschichte des Her- 
zogthums Kärnten. 1. Abth. Klagenfurt 1842. 568* S. 
Anm. b), Vindus (Steiner 1317. 1484. 1523. 1615. 
Nr.), Vinda (Grut. 469, 8 = 517, 6), Vindius 
(Hefner XXIV. Dkm.), Vindilla (Grut. 537, 5. 989, 3), 
VindilUus (Steiner 590. Nr.), Vindona (Grut. 87, 7), 
Vmdonius (Steiner 774. Nr.), OoivSo-juayos (Ptol. 
n, 9), Vmdo'bona (Itin. Ant., Tab. Peut.) u. s. w., 
die altbrlt. Namen Vindo-gladia (Itln. Ant.), Vindo- 
mora (ebend.), Vmdo-bala (Not. dign.) u. s. w., die 
kymr. Namen Owynn, Owyn (lolo 123. S., Lives u. s. w. 
268. S.) = Vindus, Guinan (Lib. Land. 150. 158. S. 
u. oft.) = Vindanus , Gwynnaw (lolo 117. S.) '=^ 
Vindavus, GuynlUu, Gwynlliw (Lives u. s. w. 276. S., 
lolo 110. 170. S. u. öft.>=: Vindo'lwus (Vgl. die 
gall. Namen lAvo , Livius), Gwyndeg (lolo 141. S.) 
= Vindo-tacius , Tegwynn, Tegtöyn (ebend. 112. 113. 
139. S.) ^= Tacio-vindus u. s. w. , die ir. Namen 
Find, Finn (Annal. IV Mag. O'Conor 3, 648. 39) — 
Vindus, Findchar (ebend. 434. S.) = Vindo-cairus. 
Das keltische vind gehört mit dem goth. hveit (ahd. 
hwiz, albus), urdeutsch hvUay zu derselben Wurzel; 
es steht nämlich für cvind mit eingeschobenem n ; die 
Wurzel ist cvid •=. der deutschen Wurzel hvit. 
1) Das erste Glied finden wir in dem ir. cogaim (hello) 
= cogim, cogach (bellicus, bellicosus) = cogiac, co- 
padh (bellum) = cogitj cogt&acfi (\>^\la.toT^ ^s^ cogAac. 
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sehen findet man viele mit et abgeleitete Beiwörter 
in einfachen und zusammengesetzten Namen, z. B. 
Caletu8 (Steiner 1836. Nr.), Caleti, Caletes (Caes.), 
Tocetus (Orelli 2049. Nr.), Dicetus (Steiner 1466. Nr.), 
Jjusetus (ebend. 1042. Nr.), Lugetus (ebend. 1484. Nr., 
vgL den ir. Namen Lugiih zu Lagit, Acta SS. Aug. 
1, 342. 344), Nemeto ^ttheilungen des hist. Ver. 
für Steiermark. 3, 99, vgl. die kymr. Mannsnam^n 
Neuet zz Nemet, Mäbinog. 2, 243, GiwmeTnet rz 
Vememetf Lives u. s. w. 87. S. , und den ir. Manns- 
namen Nemtdh, Nemead = Nemit, Tichem. annal. 
O'Conor 2, 37), Nemeto^) -cenna (Caes., vgl. Sumla- 
eenne, Steiner 117, 119. Nr. u. oft.), Nemeto-bnga 
(Itin. Ant, Ptol. ü, 5), Mageto-hriga (Caes.), Cin- 
geto- ^) rix (ebend.) u. s. w. In • diesen zusammen- 

1) Nemet entspringt von nem, kymr. nem, jetzt tief, kom. 
nrf, arm. nem, jetzt nev (coelnm), ir. nem (gl. coe- 
lum, ZeuBB 11. S.); jetzt neamh, und erscheint im 
Gallischen als Haupt- und Beiwort; als ersteres in 
den Ortsnamen Ver-nemetis (^^fanum ingens^', Venant. 
Fortunat. I, 9, 9), Augusto-nemetum (Tab. Peut., 
Ptol. II, 5), Tcm-nemehim (Tab. Peut.), ^pv-viiaitov 
(Strabo XII, 567). Eben so kommt es im Britanni- 
schen als Haupt- und Beiwort in vielen Namen vor, 
z. B. als Hauptwort in dem altbrit. Ortsnamen Ver- 
nemtium (Itin. Ant.). Das Irische leitet ebenfalls von 
nem das Hauptwort nemed (gl. sacellum, Zeuss 11. 
766. S.) = nem/et und das Beiwort nemde (gl. coele- 
stis, ebend. 247. 248. 764. S., jetzt neamdha, neapir 
haidhy coelestis, divinue) = nemJte, nemtte, nemete ab. 
Über die ir. Ableitung s. Zeuss 763. S. 2. Nr. 

2) Abgeleitet von cing (ir. cing, fortis). Davon ent- 
springen Auch die gall. Namen Oingiu« ^^ftycosö»- 



76 CöncoDnetodumniis. 

gesetzten Namen sind die Beiwörter mit Haupt- 
wörtern verbunden. Mehrere derselben sind nun 
mit dem Beiworte mdrus (kymr. raaur^ rn^ r=: 
mar, ir. mdr^ m&r, magnus) zusammengesetzt, wie 
NemeUMfndirus (Mittheil, des bist. Ver. f. Steiermark. 
3, 100), mogeti-mdras (in dem Gottesnamen Dmo- 
mogetimdrus, M^moires des antiquair. de France. 
13, XVm, vgl. Mogetim, Murat 875, 2, wovon 
der Ortsname Mogetidna^)^ Itin. Ant.), Mogit-mdrus 

67. Nr.); Oinges (Hefner 280. S., Gen. dngetis, wie 
Drappesy Gen. Drappetisy Caes., vgl. Drappus, Steiner 
113. 116. 1484 1970. Nr.), Cingetius (ebend. 645. Nr.), 
ir. cmgeadh J^orii^] im gäl. Wörterbuche der High- 
land Society of Scotland findet sich cingeadh als 
Hauptwort, magnanimitas, audacia, fortitudo) = cingit 
Der Name Gingetorixy der bei den Trevem*) (Caes. 
V, 3 u. oft.) und Brltanniern (ebend. V, 22) vor- 
kommt, bedeutet also fortis dominus. Ginget findet 
sich auch in Verbindung mit der Verstärkungspar- 
tikel ver- (S. unten Vercassivellaunus) in dem gall. 
Namen Ver-cingeto-rtx (Caes.", OvepmyyeTopiB, Strabo 
IV, 191, d. h. valde fortis dominus). Dieser Name 
muste dem Römer schrecklich klingen, da Florus 
(II, 4) von ihm sagt: nomine etiam quasi ad terro- 
rem composito. 
1) Eben so leitet das Kymrische von persönlichen Na- 
men örtliche mit der Endung iaun = idn ab, z. B. 
yjCruortigirnus (=: Ver-tigirnus, Vertigernus) usque ad 
regionem, quae a nomine suo accepit nomen Guor- 
tigimiaun (= Vertigirnidn) , effugit." Nennius 59. S. 



*) Wer die Trever für Deutsche hält, beweist, dass er 
vom Keltischen nichts versteht. 
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(Sitzungsberichte der pliilo8.-liist KL der k. Akad. 
d. Wißs. 11, 329, vgl. Mogitus, Muchar a. a. O. 
415. S.). Märus ist noch mit vielen anderen Bei- 
wörtern verbunden und dient zur Verstärkung ihrer 
Bedeutung. So ist der gall. Name NemetcMnärtis 
gleichdeutig mit dem kymr. Namen Gtwr-nemet zu 
Ver-nemet (valde coelestis; vgl. den gall. Namen 
Nemeto und den kymr. Namen Net^t =^ Nemet). 
Andere Beispiele sind der gall. Name Virido-marus 
(Caes., Flor, ü, 4 u. A., Vtrdamdrus, Orelli 3582. Nr., 
Propert. IV, 10, 41*) u. A., vgl. Virido-mx, Caes., 
Viridus, Steiner 1317. Nr., Virdo, Venant. Fortunat. 
Vita S. Mart. IV, 642, kymr. gwyrdd = vird = 
lat. viridis) ^) , d. h. valde vegetus, alacer, strenuus, 
die kymr. Beiwörter mwynfavyr^) {mwyn-Tnavyr ; 
mv>yn zz m&n^ comis, urbanus) =: m&nomärvs, d. h. 
percomis, perurbanus, doethfawr {doeth-mawr; doeth 
z= doct^ sapiens, prudens, consultus) = doctomdrus, 
d. h. persapiens ^) u. s. w. Am häufigsten ist mdrus 
mit Hauptwörtern zusammengesetzt^). Im Kym- 

1) Der Dichter verkürzt das dy um den Namen in den 
Hexameter zu bringen. 

2) Im Kymr. findet sich auch gwrdd (fortis, robustus, 
strenuus) für gwerdd ^= verd, das sich von gwyrdd 
= vird kaum trennen lässt. 

3) Dieses Beiwort kommt als Zuname vor. lolo 106. 
138. S. 

4) Owen tibersetzt doethfawr widersinnig mit wisely 
great^ dagegen mwynfawr richtig mit greatly cour- 
teous. 

5) Z. B. in den gall. Namen -ATertowÄrw« (Orelli 2394. Nr., 
Archiv für Kunde dsterreich. GeftC^c\AÄQja^«a,^^^\ 
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rischen ersoheint maur in Zusammengetzungen ancli 
als erstes Glied, z. B. mavyrwerih (pretiosus; gv>erih 



Brogimäruhy Brogtmdra (ebend. 3, 170. 171), 8eg(h 
mdrua (OrelU 2123. Nr., Biblioth. de F^cole de« 
chartes. II. 4, 312), Solimdrua (Steiner 228. 2368- 
2382. Nr., wovon Solimaridca, Itin. Ant., Bullet, 
monument. 17, 30d), Janiumärus (Denkschriften der 
k. Akad. derWiss. Phil. -bist. Kl. I, 2, 26. 27), Ago- 
mdrua (Steiner 1449. Nr.), Litumdra (Bullet, monu- 
ment. 17, 310), in den kymr. Namen Gatmdr (Lib. 
Land. 267. S.) '=- Catumdrua {-=^ 2Xidi. HathumJ^, ahd. 
Hadumdr), Olinmaur (Nennius 72. S.) = Glünomd- 
rw5, in den ir. Namen Reachtmdr (Tigern. annaL 
O'Conor 2,» 31) = Rectomdrua, Teachtmdr (ebend.) 
= Tectomdrua (Vgl. den gall. Namen Tecto-aagea, 
Caes. u. A.), Glünmdr (ebend. 20. 25. S.) = Qlüno- 
mdrua, Airgetmd/r (Annal. IV Mag. O'Conor 3, 45) 
= Argentomärua (Vgl. die gall. Namen Argento-magiM, 
Itin. Ant., Argento-ratum, ebend. Ptol. II, 8 u. A., 
und den arm. Namen Argantlon, Argantiowen = Ar- 
gentO'launua y d. h. argento gaudens, Courson* 1, 36. 
37) , londdtmär (Annal. IV Mag. a. a. O. 61. S.) = 
Inddiiomdrua (= gall. IndülMomArua*) y Caes., vgl. 



*) DerHr.HofrathHolzmann(124. S.) sagt: Indutiomarua 
könne mit keinem deutschen Namen verglichen werden. 
Aber da das Vt^ort Indviio nur in diesem Namen 
vorkomme, so bezweifle er, ob es richtig gelesen sei. 
Die Schreiber hätten sehr leicht an das lateinische 
Wort Indutiae denken können. Er möchte daher, an 
den deutschen Namen Inguiom^rua denkend, etwa 
Inguviomdrua lesen!! Wieder eip schönes Pröbchen 
von des Hrn. Hofrathes Gelehrsamkeit. Dass das 
Wort indütio, zusammengesetzt aus der Partikel wi-, 
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2=^ 'T^eri, pretLum, valor; vgl. alid. werd) rz: raarö^ 
oerit^4$ (und ffwerikfator- zu vertomdrtcs ^ pretiosu»), 

ZeusB 19. S. Annu**, 31. S. Anm.* und unsere Be- 
urtheilung der hefnerischen Schrift ^^Das römische 

kymr. yw- = tw , ir. in- (ton-, lat. in-, deutsch in-, 
8. Zeuss 836. 847. S. u. ff. 877. S.), die auch in dem 
gall. Volksnamen Imubres (Liv. V, 34 u. oft., PHn. 
III; 17, 21, "Tpcsovßpoi, Strabo V, 212 u. oft., Ptol. 
III, 1, Polyb. II, 17. 21 u. oft., bei Schweighaeuser 
falsch *'I(tojußpes) erscheint, und aus dütio von düt 
(S. unsere Beurtheilung der hefiierischen Schrift a. 
a. O.), vollkommen richtig ist, beweisen nicht nur 
die in Inschriften vorkommenden Namen IndiUus 
(Grüt. 687, 11, Momms. 293. Nr., Steiner 574. Nr.*), 
Ind&ta (Bonner Jahrbuch. 13, 79), sondern auch der 
auf mehreren Münzen erscheinende Name indvtiiii, 
worin man den Namen Induiiomdrua selbst erkennen 
will (S. Schneemann, Die im Trierischen zu Tage 



*) Nach Steiner hat die Inschrift indvttvs. Ist das 
zweite t nicht ein verlesenes /, so haben wir hier 
eines jener Beispiele, dass ein und dasselbe Wort 
bald mit einem langen bald mit einem kurzen Vo- 
kale erscheint, wie Brito (Auson. Epigr. 109. 110. 
112 — 114, kymr. hrith = hr%t, variegatus) und Britto, 
Brittones (in Inschr.), Scotus (Claudian. Bell. Get. 
417, De III. cons. Honor. 55), 8c6ti (ebend. De IV. 
cons. Honor. 33) und Scottüs (gall. Mannsname, Stei- 
ner 1449. Nr., de Boissieu 442. S.), Bcoüi (Ammian. 
XXVI, 4, 5. XXVII, 8, 5 u. A.). Dergleichen Bei- 
spiele finden sich auch im Deutschen, wie goth. hlütr, 
ahd. TiKUar j alts. hluttar, eigs. hliUior (purus), goth. 
hveit, ahd. htoiZy alts. hutt xmd huitt (albus). 
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mavyrddoeth (persapiens) n märodoctas, Tnawrdeg (ma- 
gnificus; teg =. tec aus taci^ s. oben die 22. 8. 



Bajeru^' a. a. 0. 6. Nr.). Im Kymrischen und Iri- 
schen findet man eine Menge mit md/r zusammenge- 
setzter Wörter. In den meisten derselben entspricht 
die Bedeutung des Wortes mär der lat. Endung öau^. 
Im Kymrischen sind daher jene Wörter meist gleich- 
deutig mit den mit der Endung a%u:, taue (jetzt awg, 
iawg) = äc, iäc abgeleiteten Beiwörtern. Owen 
stellt in seiner Grammatik mawr geradezu unter die 
Adjektivendungen, ist diess auch unrichtige so er- 
scheint es doch in der That wie eine Ableittfugssilbe. 
Diess ist besonders im Irischen der Fall; wo sich die 
mit mar zusammengesetzten Wörter bezüglich der 
Bedeutung von den mit der Endung ach (der ge- 
wöhnlichsten Endung; womit Beiwörter von Haupt- 
wörtern gebildet werden) abgeleiteten Beiwörtern in 
den meisten Fällen nicht unterscheiden lassen. Diese 
Erscheinung erklärt sich durch den häufigen Gebrauch 
des Wortes. Wir wollen zur Erläuterung einige 
Beispiele anführen 1) aus dem Kymrischen: gwerth- 
fawr = vertomä/rus gleichdeutig mit gwerthiatog (pre- 
tiosus) = vertiäcUs (Vgl. die gall. Namen Vertico, 
Vertiscus, Caes.), clodfawr {clod ■=. cht, ir. cloA = 



gekommenen Münzen gallisch-belgisch. Ursprunges, 
in den Bonn. Jahrb. -21, 71 — 74). Bei Cicero (pro 
Font. 8, 17. 12; 26. 17; 36) führt auch ein AUobrog 
jenen Namen, der jedoch dort unrichtig mit c ge- 
schrieben ist. Eben so findet man in den Handschrif- 
ten Caesars an mehreren Stellen Indüciomärus, indem 
c und t häufig mit einander verwechselt werden. Bei 
Cassius Dio (XL; 11, 31) und Orosius (VI, 9) ist der 
Name richtig mit t geschrieben. 
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*• Ahm») zz mdrotacias, mawrgall (valde prudens; 
^, prudens, sollers) zu mdrocaütcs^ maior/alch 
(^alde superbus; balch zz balc, superbus) =. mdro- 
iakua. Es zeigt sich demnach zwischen mdrus 
und dubnus, dumnvs in der Zusammensetzung be- 
züglich der Bedeutung kaum ein Unterschied. Wie 
nun im Gallischen mdrus sowol mit Haupt- als 



cloty fama; vgl. griech* kAutoV, ahd. hlud-, hlod-, ur- 
deutsch hluthtty fama) = clotomärus (= ahd. Hlodo- 
mar', vgl. den kymr. Namen Clotrt '.=■ Glotrig, Clo- 
torim, Lib. Land. 168. 169. S., lAid den ahd. Namen 
Hlodortch, in einer hxschr. Hlodertcus, Steiner 1755. 
Nr.) gleichdeutig mit dem kymr. Namen Clotäc (Lib. 
Land. 194.. S.) = Glotdcus (famosus; inclytus, ir. clo- 
thach = clotac), nerthfawr {nerth = nertf potentia, 
vis, robur) =: nertomdrus (Vgl. den gall. Namen Ner- 
iomäraa) gleichdeutig mit nerthawg (potens^ validus, 
robustus^ fortis) = nertdcus (Vgl. die gall. Namen 
Nertoniusy Steiner 1508. Nr., ^m-nertus, Momms. 
80. Nr., Gob-nerius, Momms. 351, 7, Steiner 1484. 
Nr., üro-geno-neriusy Grut. 570, 6, die kymr. Namen 
Oumeräi = Ver-nertas, Lives u. s. w. 267. S., Cydr 
nerth = Catornertiis y lolo 152. S., Tütnertk = TotUo- 
nertus, Lib. Land. 150. S., Judnerth = Judo-nertus, 
ebend. 207. S., u. s. w.), buddfawr {büdd zu bdd 
aus bddi, victoria, quaestus) = bSdiomärus (Vgl. den 
gall. Namen Bödio-casses , Plin. IV, 18, 32, den 
kymr. Namen Büdgttalan für Büdgualldn, Büdgual- 
laun = BSdiO'Vellaunus y Lib. Land. 156. S. , den 
arm. Namen Büdworet z=z BSdio-voretus ^ Courson 1, 
14 u. oft.) gleichdeutig mit büddiawg (victoriosus, 
quaestuosqs) = bödidcua (Vgl. die gall. Namen TeiUo- 
b$didct, Plin. V, 32, 42, BSdiocius, Murat 870, 7, 

6 
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Beiwörtern zusammengesetzt ward, eben so kannte 
auch dvhmis, dumnus mit Beiwörtern znsammenge- 
ftlgt werden. Wir können daher cofncannet aller- 
dings für ein Beiwort nehmen. Es kann aber auch 
eben so wol ein Hauptwort sein, dem ein irisches 



den altbrit. Namen Boudicca, Tac. Annal. XIV, 31 
n. oft., den kymr. Namen Büdic = Bödicusy Lib. 
Land. 123. S., den arm, Namen Bddicus, Greg. Tur. 
H. F. V, 16, Büdicus, Courson II, 6); 2) aus dem 
Irischen: neartmhar (gäl. nearimhor; nert, jetzt neart 
= kymr." nerdi) = nertomdrus (= kYinr, iierßtfawry 
nerthawg), buadhmhar (gäl. buadhmhor ; buad, huaid, 
jetzt buadhy luaidh :=■ bdd aus bSdi, victoria) = 
bSdiomdrus gleichdeutig mit buadhach (vlctoriosus) 
= b6diacus (Vgl. die ir. Namen Buadhach = BS- 
dtacus, Annal. IV Mag. O'Conor 3, 418. 490, Caih- 
bhuadhacA = Catu-bSdiacua y Acta SS. Jul. 5, 594, 
und den gall. Namen Teuto-bSdidci) , gldrmhar (gäl. 
gibrmhor ; gldir = glort = lat. gloria) = gldrimärus 
gleichdeutig mit gldrach (gloriosus) = glSriacus, 
aosmhar (gäl. aosmhor] äis^ gl. aetas, Zeuss 37. S., 
jetzt ao8, aoia) = aisomärus gleichdeutig mit aosach 
(grandaevus, antiquus) = aisacus , iulrnhar (gäl. ihl- 
mhor; iul, ioly scientia, sapientia, iula, iola, gl. sa- 
piens, Zeuss 42. S., vgl. den gall. ^amen At-eula, 
Orelli 3274 Nr., Bonn. Jahrb. 21, 70, und den brit. 
Namen lolua , Orelli 1965. Nr.) = iulomdrus {eolo- 
mdrus) gleichdeutig mit Moloch (sapiens, prudens, 
sagax) = eolacus, siolmhar (gäl. slolmhor ^ sÜ, Hol, 
semen) = ailomdrus (ub«r, fecundus, vgl. die ober- 
ital. galL Flussnamen fi^^fi^*), Monum. Boica XXXI, 



*) Dieser Flussname konunt auch in anderen ehemals 
von Galliern bewohnteji Ländern vor« 
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V^crbalsubstantiy conconnid (consensio, von einem 
Verb, concormmy consentio) entspräche. Conconneto- 
dt^ÄirmvA bedeutet daher wörtlich valde Concors. Wir 
fi:iiden anch bei den Römern die Namen Goncordius 
CC3rut 840, 2), Goncordm (ebend. 310, 1 u. oft.), 
dmcordtanus (680, 4). Sollte vielleicht conconnet 
ttier so viel als constans bedeuten? 



205. 250, Silarus, Tab. Peut.), sluaghmhar (gäl. 
sluaghmhor; aluag, jetzt aluaghj agineii; multitudo; 
populu8)= sldgomdrus gleichdeutig mit gäl. sluaghach 
(populo&us) = sUgacus (Vgl. den gall. Namen CcUu- 
slogij Plin. IV, 17, 31, und den Ir. Namen Sltiagha- 
dhach = 8l6gitacu8, Ann. IV Mag. O'Conor 3, 558). 

Im Irischen und Gälischen hat mar, mdr alle die 
Bedeutungen, die das lateinische magnus hat. Das 
gäl. Lexikon der Highland Society of Scotland zählt 
sie alle einzeln auf. Es bedeutet daher auch incly- 
tus, illustris, praeclarus, insignis, eximius, nobilis. 
Im Kjmr. dagegen kommt maur bloss mit der Be- 
deutung magnus, grandis, amplus vor. Im Deutschen 
findet sich dasselbe Wort, goth. m^ri, ahd. mdri,^ 
mit der Bedeutung famosus, illustris, praeclarus. Man 
höre nun, was der Hr. Hofrath Holzmann (123. S.) 
sagt: yyfnär komme zwar eben so im Brittischen 
(Darunter versteht er auch das Irische, denn dem 
Unwissenden gilt alles gleich) wie im Deutschen vor, 
sei aber dort ein ganz anderes Wort, Deutsch mdri 
sei illustris, praeclarus; irisch mdr sei magnus.^^ So 
arg hat die Einbildung, die Gallier und Deutschen 
wären dasselbe Volk, den Hrn. Hofrath, der ein 
Sprachforscher sein will, eingenommen, dass er ein 
und dasselbe Wort bloss darum für ein andere« hält^ 
weil es in der einen SpracliQ miäit ^<^^3C(^ '^^^^^'^ 
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ConvictoUtavis (VH, 32. 33. 37. 39. 42. 55. 6' 

An der ersten und zweiten Stelle lautet der 
in Handschriften, wie in der ersten Pariser, Ck/T^^ 
victolitavem , in der ersten Leydner (havictoUtavirr^ / 
an der dritten Stelle der Nom. in den Handschrif- 
ten AB CD Convtctolttavts ; an der vierten Stell« 
der Abi. in der ersten bongarsischen Handschri:^ 
Gonvictolitavi, in vier anderen ConvictoUtave^ in d^^ 
ersten Pariser und der ersten voBsischen Ccrmctc:^ 
litano^); an der sechsten Stelle der Akk. inHan^-* 
Schriften Convictolitavem — avim — ahim^ so it*^ 
der ersten Pariser (Von der zweiten Hand ist ^ 
getilgt und n darüber geschrieben); endlich an 
sechsten Stelle der Abi. in Handschriften Convicio 
Ittavt — aht, so in der ersten Pariser. Die ge- 
wöhnliche Lesart ist Conmctolüanis, — anem^ — an^^^ 
Nipperdey hat Conmctolitavis , — avem (an der er-^-^ 

tung wie in der andereu hat. Hätte er übrigens ein- 
irisches oder gälisches Wörterbuch nachgesehen; s(^ 
hätte er dort unter mor dieselben Bedeutungen; die 
das deutsche Wort hat, gefunden. Allein der Hr. 
Hofrath macht es sich bequem und schwätzt lieber 
in den Tag hinein. Aus dem Obigen aber kann er 
sehen; dass das Brittische bezüglich des Gebrauches 
und 4er Bedeutung des Wortes mdr mit dem Galli' 
sehen durchaus übereinstimmt und folglich mit dem- 
selben auch zu einem Sprachstamme gehört. 
1) Wie die Handschriften an der fünften Stelle; wo der 
Name im Nom. steht; lauten; ist uns nicht bekannt. 
Nipperdey sagt bloss: Conuictolitanis u (d. h. vul- 
gata) et cum u super is sec. m. posita B tacente de 
n ültimae Beyerlio. 
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8ten und zweiten Stelle) — avim (an der sechsten 
Stelle), — avi in den Text gesetzt. Es handelt 
fflch darum, ob in dem zweiten Theile des Namens 
der ableitende Laut v oder n heisst. Das Stamm- 
wort ist Uta, kymr. lit, let, jetzt llyd, lled, arm. 
let^ led (latitudo, extensio). Davon entspringt re- 
gelrecht sowol litavus (abgeleitet wie Lacavus, 
Orelli 2018. Nr., Gassavus, Zeitschr. fUr die Alter- 
thumswiss. 1853. 88 c. S., Saravus^ Auson. Mos. 367, 
u. s. w.) als litanus (abgeleitet wie Baianus, Liv. 
XLIV, 14, Bodanus, Caes. u, A. , garanus in tri- 
garanus^), Orelli 1993. Nr., n. s. w.). Dass litavus 
vorhanden war, zeigt das Wort litavia (S. unten 
Litaviccm). Litanus. aber erscheint in mehreren 
gall. Namen, wie Ldtana (silva, Liv. XXUI, 24.^) 
XXXIV, 22. 42), Utariia (Grut. 479, 4), Litano- 
hriga (Itin. Ant.), ^ertürlitanus (Orelli 188. Nr., 
vgl. den Namen der gall. Göttinn Ro-sm&rta^ de 
Wal 236 — 241. Nr., und den brit. Volksnamen 
2juipracj Ptol. 11, 5), KofnoXiravo; (Polyb. 11, 22, 
31), und ist in allen kelt. Sprachen vorhanden, 
kymr. Ittan, letan, jetzt llydan, lledan, körn., arm. 
ledan (latus, amplus, spatiosus), ir. leathan (latus) 
zu letan. Wir finden bei den Kymern den Namen 
Letan (Lib. Land. 190. S.) und mehrere mit litan 



1) TÄEvos (kjrmr. tarw, taurus) tbiqäbänvb (zusammen- 
' gesetzt aus M, kjrmr. tn, tres und garanus, kymr. 

garan, grus; vgl. griech. yipavos , ags. cran, ahd. 
hranuch) = griech. ravpos rpiyipavou 

2) „Silva erat vasta — Litana^ Galli vocabant — '^ 
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zusammengesetzte Wörter, z. B. Vydomgcam (Mabinc^;^^;« 

2, 50^ d. h. latas ungulas habens; cam, \mgo\A ^^^ 
zz. litano-carnvs , so wie bei den Iren die Nameci^ui 
Muülethan (Tichem. annal. O'Conor 2 , 52. 64) ■ 
Mtdo-letanus , ÄüÜeihan (Annal. IV Mag. O'Cono^'^r 

3, 56., 58) zzL AltO'letanus, das Beiwort troighUatharrm^n 
(d. h. latipes; troigJi, traigh, altir. Iraig^) rz trag^-^^) 
pes; vgl. goth. ihragjan, currere, griech. rpix^v^^ 

:=z trago-letanus (Vgl. das gall. ver-trägvs^ Martia] ^ 

XrV, 200'^), d. h. celeripes, ai bl TCoöiOKBii nvve^ 



1) S. Zeuss 6. 272. S. 

2) Bei Schneidewin richtig vertragus nach Handßchriften^ 
in den andern Ausgaben falsch vertagus. 

Der Hr. Hofrath Holzmann (114. S.) behauptet, 
dass es auch ein deutsches Wort drag pes gegeben 
.haben müsse und fuhrt aus dem alamannischen und 
baierischen Gesetze das Wort tatäragil, twatregil an. 
In dem ersten heisst es: ;;Si quis in geniculo trans- 
punctus fuerit^ ita ut claudus permaneat, ut pes eius 
ros tangat; quod alamanni taufragil dicunt^', und eben 
so in dem anderen: ;;si quis aliquem plagaverit; ut 
exinde claudus permaneat; sie ut pes eins ros tangat, 
quod tautregil vocanf Hier, sagt nun der Hr. Hof- 
rath; sei tau.ro^f und in tragil, tregü (Er schreibt 
dregil) müsse pes enthalten sein. Das Wort gehöre 
ohne Zweifel zu goth. thragjan currere. Der Pro-. 
fessor der deutschen Sprache aber ist hier, wie diess 
ihm gar oft begegnet, auf den Holzweg gerathen. 
Das ahd. fragil hat, wie er schon aus den Lautver- 
hältnissen hätte erkennen sollen, mit dem goth. thrag- 
jan gar nichts zu schaffen, sondern gehört zu gotii. 
dragari (trahere), ags. dragan (trahere, gerere), alts. 
droffan (portare, feiye, geataTe"), alta. cJroga (traherei 
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nBXfuiät naXovvrai juh oviprpayoi nvve^ piovp 

neXnnylj Arrian. de yenat 3. K.), also diesel- 

II Bildungen wie bei den Galliern. Es ercheinen 

n mehrere galL Namen mit der Endung t^, z.B. 

lof'dms^), (Lucan. 1, 446), Andedünts, (Ameth 



ducere), ahd. tragan (portare, ferre, gestarc; gerrere). 
Tragt! heisst also nicht der Fnas, sondern viehnehr 
der Träger und folglich tautragil der Tauträger, Tau* 
Schlepper^ ein wahrhaft dichterischer Ausdruck für 
lahm. Das Wort i/ragil kommt noch in vielen Zu- 
sammensetzungen vor (S. Graff 1 , 501) , z. B. acilär 
. tragil (Schildträger, scutarius)^ Was der Hr. Hof- 
rath sonst noch über das gaU. vertragua , das er in 
veüaragus verpfuschen wiU, faselt, werden wir m nn- 
serer Gegenschrift beleuchten. Wir wollten hier dem 
Leser bloss eine kleine Probe 'geben, wie gründlich 
er die deutsche Sprache, die sein eigentliches Fach 
ist, versteht. 
1) Taranis ist bekanntlich der keltische Juppiter tonans, 
in Inschriften Taranucua (Ofelli 2056. Nr.) und Tor 
ranucnua (ebend. 2055. Nr., Steiner 769. Nr.), von 
tarauy kymr. kom. arm. taran (tonitru), wovon das 
kymr. Beiwort iaranua (tonans, fulminans), das Zeit- 
wort taranu (tonare, fuhninare), von taraw (icere, 
ferire) = tarau aus der Wurzel tar. Der Hr. Hof- 
rath Holzmann weiss, dass der Tarania der gal- 
lische Donnergott ist, hütet sich aber wol, ihn in 
seiner säubern Zusammenstellung der gallischen und 
deutschen Götter (83. S.) anzuführen, weil das Wort 
taran auch im Britannischen vorkommt und einen 
jener vielen schlagenden Beweise von der Stammes- 
einheit des Britannischen und Gallischen bildet, son- 
dern stellt den in einer infammsc/iea li\&^\£ä& ^\^\^ 
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a. a. 0. 28. S. 1. Taf.), Catumalts (Steiner 1484. Nr^, 
Vennalis (abend. 149. Nr.), Laxtucis (Monuns. 262, 
112). Hieraus ergibt sich, dass Utavis nnd litams 
gleicb richtig gebildet sind. Nach den Handschriften 
müssen wir die erste Form för die echte halten. 
Bezüglich der Bedeutung aber wird zwischen Utavis 
und dem obigen Utanus kaum ein Unterschied sein.^ 
Was nun den ersten Theil convicto betriflEl, so ist 
er aus der uns bereits bekannten Partikel con- imd 
victo zusammengesetzt. Das letztere Wort erscheint 
nur mit einem anderen Endvokale in dem brit 
Frauennamen Victi-sirana (Grut. 700, 6). Es ist 
das kymr. gueiih, gweith, jetzt gwaith (opus, labor, 
opificium, pugna) ziz vecV). In einer Glosse er- 



2054. Nr.) dem Juppiter beigelegten Namen Tanarua 
(Wir werden darüber in unserer gegen den Htn. Hof- 
rath gerichteten Schrift sprechen) mit dem deutschen 
Donnergotte Thunar zusammen; weil er geeignet 
ist; dem unkundigen Leser zu zeigen, dass ;;die gal- 
lischen Götter keine anderen als die Deutschen sind.'' 
1) Die Lautverbindung et erscheint im Kymr. in der 
Form eth, ith, yth (S. Zeuss 179. S. u. £), z. B. 
llcLeih (lac) = l<ict, reith, reyth, jetzt rhaiA (lex) = 
rect (ir. red, reeht, jetzt reacht), noeth (kom. noythy 
nudus) = noct (ir. nacht , jetzt noehd = noct] vgl. 
goth. naJcvath, ags. nacud, ahd. nachat), nwyth (mi- 
rum commentum; ineptiae, nugae, insulsitas) = nuct, 
wovon nwythus (ineptias captans; nugatoriuS; insulsus) 
^= nuctus (Vgl. den galL Mannsnamen Nuhtusy Stei-- 
ner 116. Nr.), llwyth (familia, populus; onus, pondus) 
^ = luct {ir. luctf lucht, gl. copia^ agmeu; parS; Zeuss 
78. 180. 370. S., bei O'Reilly luchd, populus, ho- 
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scheint guük in dem mit der Partikel guo *) =: w 
zusammengesetzten Worte gvoguiih (victus: Minos 



mines; onus). Von diesem Worte entspringt der 
galL Name Lucterivs (Caes.). Der Hr. Hofrath Holz- 
mann (127. S.) meint; dieser Name habe bei Caesar 
ein zuviel bekommen (Er weiss freilich nichts dass 
der Name Lucteriua auch in einer Inschrift und zwar 
zwei Mal vorkommt. De Boissieu a. a. O. 95. S.) 
und findet darin; wie in dem'gall. Namen LuAdriuB 
(Liv. XXXVIII; 16), den deutschen Lmthariua {Ltut- 
hart). Hier stellt er wieder Namen, die wie die 
Faust aufs Auge passen, zusammen. Lucterius ist 
abgeleitet (wie die gall. Namen Cimberius, Caes., 
Vindena, Acta SS. Februar. 3, 692, vgl. den ir. 
Flussuamen Vinderis, Ovivbipiof norajuov Ihßo- 
Aai, Ptol. II, 1; die brit. Namen BoXiptov, Bobipia, 
ebend. 11, 2) von lud und LtUdrius (wie Ducdriusj 
Liv. XXII, 6, Sil. Ital. V, 645, Savdrta, Grut. 
245, 9, Orelli 1789. Nr., Vocdrium, Tab. Peut, 
u. s. w.) von lut^ der ahd. Name Livthari aber ist 
aus Uut (populus, Wurzel Ivth) und hari (exeroitus) 
zusanimengesetzt und müste folglich im Gallischen 
LeviO'Cariua lauten. So faselt der Hr. Hofrath, be- 
nebelt von der Einbildung die Gallier und Deutschen 
wären dasselbe Volk, ohne alle. Kenntniss des Gal- 
lischen, in den Tag Mnein. 
1) Die Partikel guo- {go- gu-), ir. fo- (sub, s. Zeuss 
844. 876. S.) = vo findet sich auch im Gallischen, 
nämlich in Vo-bergensis (Genio juventutis Vobergensts, 
Steiner 298. Nr., vgl. die gall. Namen Bergimtis, 
Orelli 1971. Nr. u. f., Bergomum, Plin. , Itin. Ant. 
u. A., Bergusia, Itin. Ant.). Im Kymrischen er- 
scheint auch das mit jener Partikel zusammenge- 
setzte Wort gorwydd (equuft, c.ai\>^\sii^ -=. nacwtA 
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a bove yictus erat, Zeuss 1088. S.) = vovvct 
Kymr. findet man den Namen Oioaüh (lolo 102* S.)^— .) 
=: Vectus und mehrere damit zusammengesetzte^^^le 
Namen und Wörter, z. B. Gueiihgual (Lib. Land^^Esi 
170. S.) zu VecUhvalvs , Matgueith (ebend. 268. S.)C— ^-1 
z=L Mato-vectus , gweithfMdig (victoriosus) rz vecfo— ^^^3- 
bödtcus, gweithgar (industrius) = vecto-carus. Tm^ng"^ 
Komischen findet sich ebenfalls guM (für gueith)^Ci), 
gweiik (opus). Davon* entspringt gueidhur {&iigimikmr^ 
operarius, opifex) zr vectur *) (Vgl. Vectwrias, ^^pife: 
ferrarius", Trebell. PolL Trig. tyr. 7. K.), guyiho r *' 
rz; Victor (Plur. guythorion zu vtctanon'^) zr dem '^- 
altbrit. Volksnamen Vecturiones , Ammian. XXVII, 
8, 5). Der Wechsel zwischen e und V ist im Kel- 
tischen sehr gewöhnlich^), So findet mau z. B. 
im Gallischen Cissonius (ein Beiname Merkurs, de 
Wal. 89. 90. Nr.) und Cessonim (ebend. 91. Nr., 
Steiner 760. Nr.), Belinm (de Wal 36. 37. 43. 
46. Nr.), Beimus (ebend. 38. 42. 44. 45. 47— 50. Nr.) 
und Büiervus (ßeinesius, Synt. inscr. 1, 89, vgl. den 



(Vgl. gall. r^da, Bidones, Epo-rMU, E^o-ridia, Epo- 
rSdo-rix, s. unten rMa). Das lat. verMtis, das man 
lächerlicher Welse durch vehens rSdam erklären 
wiQ, ist; wie wir glauben, dasselbe Wort fttr voridus 
und folglich von den Galliern entlehnt. Sollte sich 
vielleicht Jemand an dem ve dem vo gegenüber 
stossen, so erinnern wir hier an secors und socorS; 
versus und vorsus u. s. w. 

1) Über die brit. Ableitung ur s. Zeuss 796. S. u- AT. 

2) Über die brit. Pluralform ton s. ebendas. 293 S. u. ff. 

3) S. ebend. 100. S. u. ff. 



CoimütoEtavuu 91 

]t3rmr« Mamumamen Bell, Lib. Land. 209. 215. 
280. S., und den arm. Mannsnamen Btlt, Conrson 
1, 7). Das Kymrische hat die mit der Partikel 
CO- jetzt cy- *) (rz con-) zusammengesetzten Wörter 
cyweithi (cooperatio) = covectt, oyweithds (societas, 
commercium, auch expeditio, Mabinog.) = covectas, 
das Komische coweth (socius, comes) = covect, co^ 
weikas, coweihe (societas, s. Zeuss 873. S.) zu co^ 
vectas, covecte. Die Deutung dös Namens Gonmcto^ 
Iztavü ist jedoch nicht leicht Bezeichnet er viel- 
leicht so viel als societate, comitatu amplus^)? 

DAnuvius (VI, 25). Die gewöhnliche Lesart, 

die auch Nipperdey beibehalten hat, ist Ddnubms. 

Diese Form ist zwar, wie die auf dieselbe Weise 

abgeleiteten kelt Namen Mandvhü (Caes.), Esubü 

(ebend.), Viduhium (Tab. Peut.), TJsmhium (Itin. 

Ant, Tab. Peut , M^m. des antiq. de France 11, 283), 

Ovepovßiovju {anpov^ Ptol. U, 2) zeigen, an sich 

nicht unrichtig. Allein die echte Form ist Ddnvr 

ryms^ wie sie. nicht nur in Inschriften*) und auf 

lAünzen^), sondern auch in Handschriften anderer 

1) Über diese Partikel s. Zeuss 873. S. 

2) Man vergleiche die ahd. Namen Dtotswtnd, Folcswind, 
LitUswtnd, 

3) Wir finden Ddnuvius 1) als Flussnamen (Grut. 448; 3. 
490, 2, Orelli 648. Nr., Galsberger, Rom. Inschr. 
im Lande ob der Enns. Linz 1853. 31. S.); 2) als 
Gottesnamen (Orelli 1651. Nr.), 3) als Menschen- 
namen (Grut. 1125, 1, Orelli 3924. Nr.), endli.-h 4) in 
der Ableitung Transddnuviani (Grut. 453, 1). 

4) Easche, Lex. rei numar. veterum und Supplem« ü« 
d. N. DAnuvius. 
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Schriftsteller (Plin,, Tac. u. A.) erscheint Sie ist 
daher auch bei Caesar an die Stelle der gewohn- 
lichen Lesart zu setzen. Ddnuvius^) ist von ddnu 
abgeleitet (wie Seguvn\ Orelli 626u Nr., von segu, 
desuvta, wovon D^uviates, Plin. IH, 4, 5, von desti). 
Zeuss (994. S. Anm.) hat den Namen durch das 
ir. ddna, gäl. dän (fortis, audax, intrepidus) be- 
reits erklärt. Der Fluss ward also von seinem 
starken Laufe benannt^). 

1) Die Länge des a zeigen die römischen Dichter Horat. 
Od. IV, 15, 21, Ovid. Pont. IV, 9, 80. 10, 58. 

2) Um sich deji gall. Namen verständlich zu machen, 
setzten unsere Vorfahren an die Stelle der Ableitung 
ihr ouua (sprich ouwa, früher auwa, goth. ahva, flu- 
vius) und. verwandelten so den abgeleiteten Napaen 
in den zusammengesetzten Tuon-ouua» (Der Hr. Hof- 
rath Holzmann mag die Frage lösen, warum die 
Deutschen, wenn sie init den Galliern dasselbe Volk 
waren, den Namen Ddnuvius nicht verstunden!) Uri- 
sere Voreltern waren keine Sprachforscher, hatten 
aber doch so viel Sprachsinn, dass sie das Stamm- 
wort als ein selbstständiges Wort erkannten, so wie 
denn heutzutage schwerlich Jemand den jetzigen 
Namen Donau anders als in Ddn-au abtheilen wird. 
Der grosse Sprachforscher Mone (Urgeschichte des 
badischen Landes. 2, 79) dagegen, welcher Banohius 
schreibt (Diese Form fand er in einer alamannischen 
Urkunde von 790 bei Neugart, Cod. diplom. Alemann. 
1, 100), theilt den Namen in da und nohius ab und 
erklärt ihn also: ^^dd ir. und dau kymr. heisse 
zwei, nov kymr. ein Fliessendes, ein Fluss*), und 



*) Das Wort nov = noh ist im Kymrischen gar nicht 
vorhanden, sondern bloss von Owen mit der selbst- 
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IMabUntres (m, 9). Die Handschriften haben 
Dtablmtres (ABE), Dtalintres (G), Dtahlintes (f), 
Diablindes (b c). Die gewöhnliche Lesart ist Diahlintes. 
Schneider und Nipperdey haben Dtablmtres aufge- 
nommen. Die Handschriften des Plinius (IV, 18, 32) 
geben Dtablintis , Diahlinti, Diahlindi und jene des 
Orosins (VI, 8) Diahlintres, Diahlintes, Diabintes. 
Bei Ptolemaeus (H, 7) liest man JiaßXirau Welche 
Lesart nun die richtige sei, Diahlintes oder Diahlin- 
tres, ist nicht gar leicht zu entscheiden. Was 



non*) ein Bach; also kymr. dau-nov zwei Bäche, das sei 
die Donau ; die aus der Breg und Brigach gebildet 
werde"!! Diese Erklärung, die ihres Gleichen sucht, 
ist nicht bloss für Honens Sprachforschung, sondern 
auch für seine Geschichtsforschung bezeichnend. Die 
Gallier, die sich an der Donau ansiedelten, musten 
also erst die winzigen Quellen derselben aufsuchen, 
um dem gewaltigen Strome einen Namen zu geben! 
Ister ist bekanntlich der thrakische Name der Donau 
(S. Zeuss, Die Deutschen. 12. S. Anm.). Hr. Mone 
(Die gallische Sprache. 99. S.) hält auch diesen Na- 
men für keltisch, theilt ihn in I-ster ab und erklärt 
ihn durch den kymr. Artikel y und das arm. ster, 
Fluss, d. h. der FlussW 



gemachten Bedeutung that is moving or flowing auf- 
gestellt. 
*) Der Leser wird wahrscheinlich nicht begreifen, wie 
Hr. Mone nov und non zusammenstellen kann. Allein 
dem grossen Sprachforscher ist die Sprache bloss ein 
bunter Mischmasch, in welchem alle Laute fbr ein- 
ander Biehn können. 



94 Diablintres. 

Dmblmtes betrifi);, so wäre es eine Zusammen- 
setzung aus dt und ahlintes. Das Kynirisclie hat 
die Privativpartikel eS- (8. Zeoss 865. S. u. £), 
z. B. in dinerih (impotens, infirmus; nerth zu nert, 
potentia, vis, robur) = dinert, dSboen (imponia; 
jpoe/i, lat. poena) m dipoen, dkoerth (vilis; ffwerfh 
=z vert, pretium) =3 divert Im Irisclien findet sich 
dieselbe Partikel cß- (S. Zeuss 832. S.). Das zweite 
Wort ahlintes ist abgeleitet (wie I/urcmtus, Steiner 
1994. Nr., Pusintus, Pusinta'), Hefoer CCLXXVIII. 
Dkm., Bellintum^ Itin. Hierösol.) von ahli (Vgl. 
Är-ahlia, Steiner 1793. Nr., Abitus, ebend. 1449. Nr.f 
Abüeiay de Boissieu a. a. 0. 523, 104). Jenes Wort 
aber wissen wir aus dem jetzigen Keltischen nicht 
zu deuten. Demnach Hesse sich gegen die Lesart 
Diahlintes in sprachlicher Hinsicht nichts einwenden. 
In der anderen Lesart Diahlmtres finden wir da- 

• 

gegen eine Zusammensetzung aus dia und hUntres. 
Vergleichen wir die Formen der kymrischen und 
irischen Partikeln mit jenen der gallischen (S. Zeuss 
835. S. u. ff.), so dürfen wir annehmen, dass die 
oben erwähnte Privativpartikel di- im Gallischen 
noch einen Endvokal hatte, der eben so wol a 
als e lauten konnte. Wir halten daher dia für die 
gall. Form jener Partikel. Das zweite Wort hlintre^ 
aber ist abgeleitet von hlin^ kymr. hlin (gl. iners, 
Zeuss 1098. S., bei Davies fatigatus, lassus, de- 



4) Vgl. Pusinna (de Boissieu a. a. O. 513^ 61^ Momms. 
112. 213. 214. Nr.), Pusinnto (Hefoer CXXVß. Dkm.), 
Ptisinnionius j Steiner 1233^ Nr.)* 



fessns, molestus). Von diesem Worte leitet das 
Kymrische mit der £ndung ter das Hauptwort 
blmder (lassitudo, fatigatio, molestia) = blmierxmi 
davon das Beiwort blmdenis (lassus, defessus, fati-* 
gatos) =: blinterus ab. Auf diese Weise ist blintres 
(blmrier-es) gebildet Im Kymr. findet sieb fiucb 
das mit der Privativpartikel dt- zusammengesetzte 
Beiwort d^m (impiger) == diblm. Der'N BxaeDzablmfy'es 
ist also riebtig gebildet und bedeutet impigri, alacres, 
strenui. Da nun die besten Handscbriften des Caesar 
Dtabltntres bieten und von den Abschreibern weit 
eber ein r weggelassen als eingeschoben wird*), 
so zweifeln wir nicht, dass jenß Lesart den wahren 
Namen enthält 

fisubU (H, 34. m, 7. V,24). An der ersten 
Stelle bietet die skaliger^che Handschrift Esbn; 
die übrigen guten Handschriften haben Sesuvü; 
an der zweiten lautet der Name in den besten 
Handschriften (ABC DE) Esvhü; endlich an der 
dritten Stelle geben die Handschriften Essui. Die 
gewöhnliche Lesart ist an der ersten Stelle Sesuvn, 
an der zweiten Esvhii und an der dritten EssuL 
Schneider hat an den beiden ersten Stellen Sesttmi 
xtnd an der dritten Essui Whitte dagegen liest 
Hberall Esuvn und Nipperdey ist ihm hierin ge- 
folgt Dass an den drei Stellen von dem gleichen 



1) So ward auch in dem gall. Ortsnamen Bergtntrum 
. (Itin. Ant.; Tab. Peut.) von Al^schreibem des antp- 
ninlfiTchen Beisebuches das r in der Ableitung weg- 
gelassen und JBergifUum ge&chxieWi« 
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Volke die Rede ist, hat ükert (a. a. O; 329. S. 
u. f.) bereits bemerkt Seine Vermuthung aber 
Essui sei der riclitige Name^ der durch Abschreibeor 
entstellt worden wäre, ist irrig. Denn diese Les- 
art ist so falsch als Sesuvti Das hier im Anfange 
stehnde s rührt, wie diess Whitte bereits richtig 
bemerkt hat, von dem Endlaute des vorausgehn- 
den Namens Curiosolitas her*)* Es handelt sicli 
daher lediglich um die beiden Lesarten Esuvü und 
Esuhii. In sprachlicher, Hinsicht sind beide gleicli 
richtig. Esuvn nämlich ist abgeleitet wie Seguvn, 
DdnuviuSf und Esvhii wie Mandvhü, Viduhium, 
Üssvhium, Veruhium (S. oben DÄnuvius). ' Es ist 
daher bei der bekannten Vertauschung der Laute 
h und V schwer zu entscheiden, welche Lesart die 
echte ist. Wir glauben indes am sichersten zu 
gehn, wenn wir uns an die Lesart Esuhüj welche 
die besten Handschriften geben, halten, um so mehr, 
als auch die von der skaligerschen Handschrift 
an der er3ten Stelle gebotene Lesart h hat^). 
Esyhvi ist von im abgeleitet Dasselbe Wort er- 
scheint auch in dem abgeleiteten Namen Esuggvas 
(Orelli 2062. Nr.) und in den zusammengesetzten 



1) Eben so Ist in den besten ^Handschriften des, Caesar 
(111,3) dem Namen /cc«W ein s fälschlich vorgesetzt: 
legatos Siccium, 

2) Für die Lesart Esuhii könnte auch der bei Plinius 
(III, 20, 24) vorkommende gall. Volksnanie Eauhiani 
angeführt werden; allein sehr wahrscheinlich ist diess 
dasselbe Volk, das in einer Inschrift (OreÜi 626. Nr.) 
VesuUani heisst. Vgl. Xlk^tt a. «i. O. Sil. 8* 
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Esurnertus (Momms. 80. Nr., vgl. die gall. Namen 
Cob-nertus, Cohnerta für Cohi-nertus , Gohinerta^ s. 
oben die 45. S. 2. Anm., üro-geno-nertus , Nerto^ 
mdrus, die kymr. Namen x Ganzer ^ä =: Ver-^ertus, 
Oydnerih = Cata-nertus , Judner th = Judo-nertus, 
TAt-^nerth =: Touto-nertas, s. oben die 81. S. Anm.) 
und At'hm') (Plin. IV, 18, 32). Es ist eins mit 
dem Namen des gallischen Kriegsgottes JEsiis (Orelli 
' 1993. Nr.), der bei Lukan (I, 445) msus"^) heisst. 
Hier haben wir . wieder ein Beispiel , wie der Rö- 
mer das h vor den reinen keltischen Vokal setzte. 
Den Namen Esics zu deuten ist jedoch nicht leicht ^) 



1) Das erste Glied ist die Partikel ate- (kymr. at- ad-^ 
ir. aiVÄ-, aik'y lat. re-, s. Zeuss 836. S. u. f. 840. 
872. S.), die in mehreren kelt. Namen erscheint; wie 
in den gall. Namen AUeula (Orelli 3274. Nr.), Ate- 
hoduus (Grut. 758, 11), Atehodua (Schriften des hist. 
Ver. für Innerösterreich. 1, 37), Ate-gnäta (Grut. 758, 
11.' 763, 6) und in dem brit. Volksnamen Ate-cotti 
(Not. dign., Atacotti, Ammian. XXVI, 4, 5. XXVII, 8, 5). 

2) Teutates, horrensque feris altaribus Hesus. 

3) Der Hr. Hofrath Holzmann (83. S.) sagt Hesus sei 
(der deutsche Kriegsgott) Eru. Er ist aber wieder 
auf dem Holzwege. Da bei den fränkischen Anna- 
listen für Ereshurg auch Hereshurg vorkomtnt, so 
meint Grimm (D. *M. 184. S. u. f.) Eru stehe für 
H&ru, goth. hairits (ursprünglich hirus), ags. heoTj 
alts. heru, altn. Mör (ensis) und zieht ebenfalls den 
gall. Hisus herbei. Die beiden Namen aber haben 
nichts mit einander zu schaffen. Denn ein ^al 
kann kurzes i keinem keltischen langen e gegen- 
überstehn; dann steht da& golK r m^ ^ycl^tsi ^ ^- 
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Vollmer, mit welchem wir über jenen Namen spra- 
chen, meint, dass wenn sich im Keltischen Bei- 
spiele fänden, dass dort langes e langem a in den 
verwandten Sprachen gegenüberstehe, so dass J^sus 



gCDÜber; endlich müste, wenn Grimms Meinung^ Eru 
stehe für Heru, richtig wäre, der gall. Kriegsgott 
C^aus lauten. Wir müssen jedoch Grimme wider- 
sprechen. Was die Form Eru betrifft, so ist sie 
nirgends belegt. Die Grundform ist, wie mir mein 
verehrter Freund Vollmer, ein äusserst gründlicher 
Sprachforscher, sagte, vielmehr erh, ursprünglich 
irha, Stamm arh, irhy urh. Wie nun das ahd. durh 
(früher ihurh, per) in die Formen durah, durah, 
durih, durohy duruh, dure, duri, dur übergeht, eben 
so nimmt auch das Wort erh, das noch in dem Na- 
men Erchtag (dies Martis) erhalten ist, die Formen 
Ereh-, Erih-, Eri- , Er- an (S. Schmeller, Baierisch. 
Wörterb. 1, 96). Die Einschiebung von Vokalen 
und der Wegfall des h sind, wie jeder Kenner weiss, 
im Deutschen gewöhnliche Erscheinungen. Das oben 
erwähnte Eresburg steht also für Erheshurg und in 
Hereshurg ist, wie diess hundertfaltig der Fall ist^ 
das h bloss vorgesetzt. Die Wurzel arh ist "=■ farh, 
wovon ferh (anima, vita). Der Name scheint auf 
schnauben, toben hinzuweisen. Der deutschen Wur- 
zel arh entspricht eine ältere Wurzel arc, die sich 
auch in den verwandten Sprachen findet. Das jetzige 
Irische hat arg, ear^r. (heros, pugnator, Mars) =: arc 
(arcc in einem Gedichte des Gildas Modudius bei 
O'Conor I, 1 , 157 , wovon arghda = arcte, ardte, 
bellicosus, fortis), erc. Wir finden bei den Iren 
auch den Mannsnamen Erc (O'Conor I, 2, 83. 84), 
Ercc (Annal. IV Mag. ebend. 3, 150), der dem 
deutschen Erh entspricht. 



£sabü. 99 

::i: -4äU5 und somit die Wurzel as wäre, der Name 
durcli das skr. omc (halitus, Spiritus , aifectus, a£- 
fectio) erklärt werden und so viel als anhelana, 
d. ix. fremens, tumultuans bedeuten könnte. Solche 
Beispiele gibt es allerdings, wie kymr. dwyn, kom. 
doyn, dorn, don, arm. doen, doan (portare, ferre, 
gerere, gestare) rz din^)^ ir. dSnom^ d&aum (gL 
facere, Zeuss 22. 461. 8.), skr. dhd (ponere, dare, 
tribuere, ferre, gerere, habere, sustentare), deutsch 
d& im alts. ge-dän, ddd, 2}idL. ge-tdn, tat, goth. dids] 
ir. tr^ (gl. fortis, Zeuss 22. S.), tr4un fiir strin, 
griech. cfrptfvd^, lat. strinuus (dor. 6rpäv6^*^ kymr. 
Tnwyn (teuer, moUis, lenis, comis), kom. muin, 
moin, arm. moen, moan (tenuis, gracilis, exilis, sub- 
tilis) m m^n'^)^ gr. juävo^. Indes lässt sich l^sus 
vielleicht durch ein dem jetzigen Keltischen ange- 



1) über die verschiedenen Umgestaltungen des langen 
e im Britannischen s. Zeuss 113^ S. u. ff. ' 

2) Das Irische hat miuy mion (gracilis ; subtilis; tener; 
delicatus^ mollis; mitis^ comis). Im Kymrischen 
findet sich auch main (tenuis ; gracilis ; exilis ; sub- 
tilis) = mtn*), das offenbar mit dem obigen mwyn 
z=^ m^ dasselbe Wort ist. Im Altbrit. erscheint min 
in dem mit der Partikel ad- (S. oben die 39. S.) zu- 
sammengesetzten Namen Admtnius (Sueton. Calig. 
44. K.). Auch im Kymr. findet man die mit derselben 
Partikel zusammengefügten Wörter addfwyn (mitis, 
mansuetus) ==■ adrn^n und addfain, addfeinus (tenuiS; 
gracilis^ delicatus) := admin, admmus. 



*) Im Kyrnr. erscheint für t auch ei, au S. Zeuss 

116. S. 

7* 
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hörendes Wort erklären. Im Irischen findet sich 
iiKmlich das Wort m (vir) rz: es. Hier ist zwar 
das e kurz; allein abgesehen davon , dass in den 
Sprachen unseres Stammes kurze Laute in lange 
ttbergehn (z. B. a in d)^ finden sich im Keltischen 
Beispiele, dass sich e in ^ verwandelt*). Die An- 
wendung jenes irischen Wortes ist daher hier al- 
lerdings zulässig. Was nun dasselbe ursprünglich 
bedeutet, wissen wir freilich nicht (vielleicht halans 
tgl. mit skr. dsu). Dagegen dürfen wir aus dem 
Begriffe vir die Bedeutung heros wol ableiten. 
Man vergleiche griech. "Aptf^ für Fdpt)^ mit skr. 
vara, kymr. gvyr für gwer =: ver, ir. fer, fear in 
ver, goth. vair, ahd. wer, lat. vir, femer mit ^/xof 
gleich einem skr. vdrds (Wurzel var mit der ur- 
sprünglichen Bedeutung crescere). Wie nun "^py^^ 
Mars für bellum, proelium, pugna gebraucht ward, 
so wird auch JEstcs in den obigen Namen in jenem 
Sinne zu nehmen sein. Demnach bedeutet z. B. 
Esu-^ertus so viel als der ir. Name Atff^)'nert 
(Annal. IV Mag. O'Conor 3, 439) zz Ago^ertus 



1) Z. B. ir. leamh (ulmus) = lern, kymr. llwyf = l^. 
Eben so verwandelt sich kurzes e in langes d, wie 
ir. hreüi (Judicium) = hret, das in dem gall. Vergo- 
hretus (Gaes.) erscheint, In hrdih = brät, kymr. 
hrawd •=: hrdt. Vgl. Zeuss 13. S. 

2) Äig -=■ ag, jetzt agh (proelium, pugna, certamen; 
vgl. griech. dyoiv). Im Irischen erscheint nicht sel- 
ten at für a, z. B. maith und math (bonus) = mcU, 
kymr. niat, jetzt mad, gall. mtUua (in Tev^UhmaJtus^ 
Caea.). Vgl. Zeuss 6. S. 
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(d. h. pugna validns). Eben so erscliemt Camubu *) 
(de Wal 21. 71 -75. 307. Nr.), ein anderer Name 

1) Camulus ist abgeleitet (wie Sappulus, Sappula, Stei- 
ner 1720. 1964. Nr., Itulus, Grut. 807, 7. 838, 14, 
Q.. s. w.) von cam, ir. camh (potestas, potentia), cam^ 
cama (potens, validus, fortis), camacht*), cumacht, 
cumachd (potestas, auetoritas, vis) = camact, cumacL 
Camulus bedeutet demnach potens, fortis. Bei den 
Iren findet sich der Mannsname Gumhal (O'Conor I, 
2, 103) =r Oumal, Camalj so wie auch im Altkelti- 
schen Gamalus (in dem brit. Ortsnamen Camalo-dünum) 
neben Camulus erscheint (S. oben die 50. S. 1. Anm.). 
Der Hr. Hofrath Holzmann (83. S.) sagt, Camulus 
sei Humhlus, Hamal. Wir bedauern, dass er die 
Quelle, die von diesem deutschen Kriegsgotte be- 
richtet, nicht angegeben hat. Wir kennen wol das 
ahd. humbal Qiumhelj jetzt hummel), ursprünglich 
humfla und das ahd. hamal (mutilus; vervex), altn. 
hamal (cuneifora&is ; aries). Von einem deutschen 
Kriegsgotte Humblus oder ^amo^ aber haben wir noch 
nichts gehört. Ist er vielleicht ein Kind der hof- 
räthlichen Einbildung? Nur müssen wir uns wun- 
dem, wie ein Professor der deutschen Sprache Humblus 
und Ham^l zusammenstellen kann. Die Wurzel des 
ersten Namens ist hamf^ jene aber des anderen kam. 
Dem Humblus müste ein gallischer Oumplus gegen- 
überstehn. Wenn der Hr. Hofrath deutsche und gal- 
lische Namen zusammenstellen will, dann lerne er 
doch vor allen Dingen erst die Lautverhältnisse. 



*) O'Reilly, der viel Unrichtiges hat, schreibt caTMJLch 
(power). Die Ableitung a>ct findet sich ebenfalls häufig 
im Kymrischen , wo sie aäh lautet (S. Zeuss 812. S.), 
80 wie auch im Gallischen, z. B. Bibract$ (Caes., 
s. oben die 43. S.). 
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desselbenGottes , in mehreren Namen , z. B. Camulo- 
germs (Caes.) z=z röm. Martigena, kymr. Oatgen 
(Lib. Land. 124. 132. 136. 140. S.) m Ckiturgerms, 
Gamvlo-gnäta *) (Mdm. des antiq. de France 19, 23) 
= Caturgndta (Karovyvaro^ y Cass. Dio XXXVII, 47) 
d. h. Marti, pugnae adsueta. Wir können daher 
den Volksnamen Esitbn wol durch dpsioi, mavortii, 
bellicosi erklären. 

Geidunmi (V, 39). Die Handschriften haben 
&eidumnt (BC9D), Geidunnt (ACod), Gedumnt 
(nach Schneider), Geicdunni (bc). Die gewöhnliche 
Lesart ist Geidum. Schneider hat Geidumm und 
Nipperdey Geidunnt in den Text gesetzt. Die rich- 
tige Lesart ist Getdumm. Dieser Name ist aus gei 
tOi geio (wie dito in DSto-tarits, Caes., boto in 
Bow-rtx, Liv. XXXIV, 46, Boio-dürum, s. oben 
die 22. S.) und dumm zusammengesetzt. Das erste 
Wort, das in dem Namen Geius (Steiner 1624. Nr.) 
erscheint, entspringt von ge (wie rf^b von d^, hoio 
von ho) und ist noch in dem jetzigen kymr. gad 
(spuma), früher gei = ^e') aus geio^) vorhanden. 



1) Das zweite Glied ist das ir. gndäi, gndd (gl. solitus^ 
consuetus; Zeuss 19. S.) = gnät 

2) Im Kymr. geht at, früher ei öfters aus e hervor. S. 
Zeuss 101. S. 

3) Das ableitende j erscheint im Kymrischen bloss noch 
in der Endung ei, jetzt di (S. Zeuss 798. S.) , z. B. 
Gemei (In Lann-Qemei = LandarQemei, Lib. Land. 
132. S.)= Gemeius, Tegei (Lives of the Cambro 
Brit. SS. 267. S.) = Taceim , Garai (lolo 146. S.) 
= Qareiusy Clydai (ebend. 121. S») •=■ Glilxiua. Diese 
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Von diesem Worte leitet das Kymrisclie das gleich- 
deutige getan ab. Seine Bedeutung ist jedoch hier 
im bildlichen Sinne für aestus, ardor, vehemenlia, 
impetus zu nehmen (wie z, B. das kymr. hroch n 
hroc, spuma^ bildlich ira, ferocia). Das zweite 
Wort ist das bereits oben bei Gonconnetodumnus be- 
sprochene durarms. Wie dort, so ward auch hiw 
mn von Abschreibern va nn, n verwandelt Eben 
so findet man in den besten Handschriften des 
Caesar Garunna für Garumna. Ein anderes Be- 
spiel der Art werden wir noch später bei Namnetes 
kennen lernen. Geidumm für Geiodumm bedeutet 
daher so viel als aestuosi, impetuosi. Wie das 
Gallische das Wort dumnics, so verband das Kym-? 
rische das Wort maur mit geio in getfaior (valde 
spumans, spumosus) =: getomärus. Das gallische 
ffeiodumnus und das kymrische geiomdrtis sind also 
gleichdeutig und ein neuer Beleg für die Bichtig- 
keit unserer obigen Behauptung, dass zwischen 
dumntis und mdrus in der Zusammensetzung be- 
züglich der Bedeutung kaum ein Unterschied ist 

Ableitung findet sich häufig in gall. Namen ^ wie 
Nammeius (Caes., vgl. Nammiusy Grut 626, 4, 
Momms. 100. Nr., Nammonia^y Grut. 625, 6 = 
1033, 7), Emaceius (Steiner 175. Nr.), Trouceteius 
(Momms. 80. Nr., vgl. Troucillus, Steiner 179. Nr.), 
Gareiua y Gareia (Grut. 428, 9 = 468, 6), Cartseius 
(Momms. 343, 11, vgl. Carisms, Orelli 1958. Nr., 
Steiner 1027. Nr.), Maieius (Grut. 878, 8), Verheia 
(Orelli 2061. Nr.), Segeia (Murat. 1276, 8), Alileia (de 
Boissieu 523, 104, vgl. Ahilus, Steiner 1449. Nr.) 

a. 5. TT* 
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Genava (I, 6. 7). Die Handschriften geben 
Genua. Die gewöhnliclie Lesart ist ö^ewe?;a. Schneider 
und Nipperdey haben an ihre Stelle Oerma gesetzt 
Diese Lesart ist jedoch falsch und lässt sich wol 
durch die Verwechselung mit dem ligurischen Genua 
erklären ^). Oudendorp hat daher ganz Recht, wenn 
er sie inepta nennt. Der richtige Name ist Genava^ 
Diess zeigen nicht nur zwei im Genfischen selbst 
gefundene Inschriften (Morams. 83. Nr. u. f.), in 
welchen vicanis qenaven sibvs steht, sondern 
auch die übrigen Quellen, die des Ortes erwähnen. 
Die Handschriften des antoninischen Beisebuches 
nämlich haben Genaha, Genava für Genava (Par- 
they und Pinder haben mit Recht mit Bezug auf 
die Inschriften Genava in den Text gesetzt), die 
peutingersche Tafel Gennava und das aus des Kai- 
sers Honorius Zeit stammende Verzeichniss der galli- 
schen Provinzen civitas Genavenstum. Der richtige 
Name erscheint noch in späteren sowol einheimi- 
schen als anderen Quellen. So findet man z. B« 
in einem Briefe des römischen Bischofes Leo L 
(450) Genava'^) und in den Unterschriften der Sy- 
- noden, welchen genfische Bischöfe beiwohnten, episc. 
civitß,tis Genavensis^)j civ. Genavensium^) , ecclesiae 

1) Fredegar (Chron. 71. K.) nennt umgekehrt das ligu- 
riache Genua Genava und fligt diesem Namen mari- 
tima bei; um es von dem allobrogischen zu unter- 
scheiden. 

2) Bei Sirmond, Conc. Galliae. 1, 91. 

3) Conc. Epaon. 517 und Conc. Aurelian. V. 549 ebend. 
201. 286. S. 

4) Conc. Paris. IV.. 573 ebenA. 3SÄ. ^. 
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Grtnavensis'^) , Oenafoensis urbis'). Wir mttssen uiiB 
daher in der That wundem, wie man die von der 
Unwissenheit der Abschreiber herrührende Lesart 
Genua dem Caesar aufbürden konnte*^). Genava 
ist abgeleitet (wie die gall. Ortsnamen Ausava, Itin. 
Ant., Massava, Tab, Peut., Ämhiavcby Fredegar Chron. 
106. K., der Flussname Saravus, Auson. Mos. 367, 
die Mannsnamen Galava, Steiner 218. Nr., (hssavus 
Zeitschr. f. d. Alterthumswiss. 1853. 88 c. S., der 
brit Ortsname Galava, Itin. Ant, u. s. w.) von 
gena, kymr. gen (os^), maxilla, mandibula, mentum), 

1) Conc. Valent. II. 584, Conc. Matiscon. IL 585 und 
Conc. Cabilon. 650 ebend. 380. 389. 493. S. 

2) Conc. Matiscon. 627 ebend. 477. S. 

3) Wohin Leute, die von Sprachentwickelung nichts 
wissen, gerathen, das zeigt uns Hr. Becker (Ztschr. 
f. d. Alterthumswiss. 185L 452. S. u. f.), wenn er 
sagt, aus Oenua hätte sich später Oenava und Oena- 
bum (Orleans) entwickelt. Je später die Städte aus 
dem Dunkel der Geschichte hervorträten, desto mehr 
wäre die fortschreitende Entwickelung an den Na- 
men oder deren Ableitungen ersichtlich; die beiden 
Inschriften m\i Oenavenaes gehörten also gewiss einer 
Zeit an, wo der Name der Stadt nicht mehr Oenita, 
sondern Genava gelautet hätte ! ! 

4) Im Kymrischen wird gewöhnlich genau in der Be- 
deutung OS gebraucht. Es ist diess der Plur. von 
gen, von dem wieder ein Plur. geneuau gebildet wird. 
Die Mehrheitsendung lautet früher ou (genau ir patU, 
OS vallis, Lib. Land. 231. S.), später eu, jetzt au 
(S. Zeuss 291. S.). In dem bei Zeuss (1100—1124 S.) 
abgedruckten alten Vocabularium comicum kommt 
ebenf&Ua genau (es) vor. Dort. ^t^OcÄXEÄ» iJö^t ^ 
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ir« gm (8. Zeuss 12. S«), ^m, gion (ob; vgL skr. 
^nt^, gr. y£Wf, lat ^e/ia^ goth. Tcinnu). Genava 



Mehrheitsendung ou und eu. Die Endung aw in 
genau kann daher nicht Mehrheitsendung ^ sondern 
muss Ableitung sein (S. Zeuss 152. 1101. S. Anm.), 
die eben so im Aitkymrischen (jetzt aw?), Ursprünge 
lieh aber av lautet. Im Britannischen verwandelte 
sich nämlich v durch den Wegfall des ursprünglichen 
Endlautes in u. So ging z. B. das altkymr. diu 
(deus) aus divo hervor (Vgl. die gall. Namen Divo, 
Dwo-dürum, Dwona, Dwito, Dwitidcua, s. oben die 
4. S. Anm.*), liü (jetzt lliWy color, kom. liuy color, 
splendor, gloria, ir. li, color, splendor) aus livo 
(Vgl. die gall. Namen Lwo, Orelli 4901. Nr., lAvius*) 
und das lat. livor), anau (jetzt anawy harmonia^ 
poesis) aus anavo (Vgl. den gall. Frauennamen Anavö**), 
Steiner 1991. Nr., den arm. Mannsnamen Anau = 
Anavus, Courson 1, 48, Morice 272. S. , die kymr. 
Namen Anaudc =■ Anavdcus, Lib. Land. 156. S., 
Anaugen = Anavo-genua, ebend. 194. S.), Teliau, 
Teliaus (ebend. 117. 118. 119. S. u. oft.) aus Teltavus, 
Eliau (ebend. 217. S.) aus Eliavus (Vgl. den kymr. 
Namen Eli, ebend. 177. S., und die gall. Namen 
EKu8, Elia, Steiner 1754. 1891. Nr.), LüaU (jetzt 
Llydawy Britannia minor) aus Litavia (Vgl. den gall. 
Namen Litavicus, Litaviccus), Minau (insula, Vita 



*) Auch ein Beiname Apollos: Apollini lAvio (Orelli 
2021. Nr.) d. h. splendide. 

*♦) Bei den Galliern erscheinen mehrere auf o ausgehnde 
weibliche Namen, z.« B. Diceto (Grrut. 940, 11, vgl. 
Dicetua, Steiner 1466. Nr.), Artio (dea, Momms. 
215. Nr.). 
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^tspricht dem röm. Ortsnamen Ostia (Liv., Mela^ 
Plin. u. A.). Bekanntlich liegt Genf da, wo die 
^one aus dem Lemanner See mündet Daher sein 

Gobaimitio (VII, 4). Die meisten Handschrifiten, 
^wnnter die erste Pariser, bieten Ochannitio. Die 

» 

S. Gildae in Nennius und Gildas 119. S.) aus Minavia, 
Dieselbe Endung au findet man auch in mehreren galL 
Ortsnamen, die in mittelalterlichen Schriften vor- 
kommen; z. B. Calau (Polyptique de Tabb^ Irmion 
a. a. O. 79. S.) aus Calava, Bisau (ebend. 131. S. 
u. oft.) aus Biaava, Peciau (ebend. 128. S.) aus Fe- 
ciava (Vgl. Zeuss 150. 746. S.). Das kom. genau 
ist daher gleich altem genava, so wie auch im Kor- 
nischen jenes Wort als Ortsname vorkommt (S. das 
Verzeichniss der körn. Ortsnamen bei Pryce, Ar- 
chaeologia Comu-Britannica). 
1) Hr. Dilthey, der zu jenen Wortschürfern, welche die 
Wörter wie Kraut und Rüben durcheinander werfen, 
gehört, sagt (Archiv für das Studium der neueren 
Sprachen. 3, 40 Anm. f): Knie, wozu knicken und 
knacken, kehre auch im Keltischen wieder: Oenabum 
das alte Orleans, Oeneva Genf und Genua Genua 
seien drei Kniestädte, an denen, sich das Gewässer 
in Kniebeugung umwinde!! Das jetzige deutsche 
Knie lautet ursprünglich kniva (gebildet aus dem 
Stamme knu), woraus später durch den Abfall des 
Endlautes kniu, knio ward; die Wurzel von knacken 
ist knak, daneben knik, wovon knicken, knuk, wozu 
das ags. cnucjan (pulsare); die Wurzel des gall. Ce- 
nabum (falsch Oenabum) ist cen (S. oben die 58. S.), 
jene des gall. Oenava und des ligur. Genua gen. 
Dass Hm. Becker (a. a. O.) das dilthejische Gebräue 
vortrefaich mundet, ist sehr begreiflich. 
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gewtfhnliclie Lesart ist GobaniUo. Wliitte und Nip- 
perdey haben Gohannüio aufgenommen. Die Bicli- 
tigkeit des doppelten n bezeugt der von dem glei- 
chen Stammworte abgeleitete gall. Mannsname öo- 
hannicno^) (Murat. 1384, 4 unrichtig Goharmüno), 
so wie der brit Ortsname Gohannium (Itin. Ant). 
Gohannitio ist abgeleitet (wie Togitius, Steiner 228. Nr., 
Domnilms, Sid. Ep. IV, 20, Büitio, Greg. Tur. 
H. F. X, 3) von gohann und dieses (wie Lemannus, 
Caes. u. A., Garvarma^ Mabill. Acta SS. 1, 217, 
u. s. w.) von goh, kjonr. gof (opifex, faber ferra- 
rius), gof an, gofant (faber ferrarius) = goh, gohan, 
gohanty korh. gof (faber, Vocab. corn. Zeuss 1106. S.), 
arm. gof (faber ferrarius) = goh, ir. gohha, gohhan, 
gäl. gohha, gohhann (faber ferrarius) = gohan, go^ 
hann. Bei den Kymem findet sich der Mannsname 
Goiumnon (Mabinog. 2, 222) rr Gohanton und bei 



1) Abgeleitet wie der ir. Volksname Choiwinvioi (Ptol. 
II, 1). Vgl. den gall. Ortsnamen Vennwn (Tab. 
Peut.) und den Volksnamen Ovivvovif (Strabo IV, 
204. 206 unrichtig OvlwtsovEi), der bei Plinius (III, 
20, 24) Vmnonelea heisst. Obgleich sich die ganz 
richtige gewöhnliche Lissart in den besten Hand- 
schriften findet, so hat Sillig dennoch Vennonensea^ 
das ganz falsch ist, eigenmächtig in den Text gesetzt. 
Vennonetes (wie Sarunetes, Plin. a. a. O.) ist nämlich 
die echte gallische Namensform mit der Mehrheits- 
endung ei, die auch im Britannischen erscheint (z. B. 
arm. Bretonet, Britanni, s. Zeuss VI, 297. 299. S.) 
und einer jener schlagenden Beweise ist, dass die 
gallische Sprache mit dialektischer Verschiedenheit 
keine andere als die hrUanm^äie 'n^^« 
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den Iren der Mannsname Gohanus (Acta SS. Aug. 
1, 349). Gdbaimitio entspricht daher nngefllhr dem 
röm. Namen Fahricms (Fabritius). 

Gorgobina (VII, 9). Die Handschriften geben 
Gorgohina (AB CD), Gortona (ab cd). In den Aus- 
gaben vor Aldus und bei Stephanus liest man Ger- 
ffobina, bei Aldus Gergobta, bei P. Manutius Ger- 
govicu Die letztere Lesart ist die gewöhnliche. 
Nipperdey hat an ihre Stelle Gorgohina gesetzt 
Die Bildung dieses Namens ist uns nicht ganz klar. 
Auf den ersten Blick scheint er aus gorgo und 
hina zusammengesetzt zu sein. Im Irischen findet 
sich das Wort gorg (atrox, ferox, crudelis; vgl. 
griech. yopyo^. Das andere Wort dagegen wissen 
wir nirgends nachzuweisen. Der Name kann aber 
auch aus gor und gohina zusammengesetzt und gor 
eine verlorene Partikel sein oder £tir goro stehn 
(Vgl. Vodo-goridcum, Itin. Ant.), so wie in mehre- 
ren zusammengesetzten keltischen Namen der End- 
laut des ersten Wortes abgeworfen ist, z. B. Lug- 
Mnum (de Boissieu 199, 27. 305. 403. 527, 120 
u. oft) ftlr Lugu'dünum (ebend. 31. 128. 136. 139. 
148. S. u. oft., vgl. den brit. Ortsnamen Lugvr 
Valium (Itin. Ant.), Gat-melvs (Liv. XLI, 5) für 
Cata-melus (8. oben Catamantdloedts)^ Cob-nertus ftlr 
Cohi-nertus (S. oben die 45. 8. 2. Anm.), Mogit- 
märus (Sitzungsberichte der phil.-hist. Kl. der k. 
Akad. der Wiss. 11, 329) flir Mogiti-mdrus (Vgl. 
Dmo-mogeti-mdrus^ Mdm. des antiq. de France. 13, 

xvni). 
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Gutruatus (VE, 3. Vm, 38). An der ersten 
Stelle haben die Handschriften Cotuatus nnd au 
der zweiten, wo der Name zwei Mal vorkommt, 
zuerst Gutruatus (d u. a.), QubruaUus (A), Gutor 
atrus (B), Guttruatas (bOe) nnd dann Gutruaius 
(ABCbd). Die gewöhnliche nnd von Nipperdey 
beibehaltene Lesart ist an der ersten Stelle Cotuahis 
und an der anderen Gutruatus. Dass hier dieselbe 
Person gemeint ist, unterliegt keinem Zweifel. Caesar 
(Vn, 3) sagt nämlich : „Ubi ea dies venit, Camutes 
Cotuato et Conconnetodumno ducibus, desperatis ho- 
minibus, Genabum signo dato concurrunt civesque 
Romanos — interficiunt bonaque eorum diripiunt", 
und Hirtius (VIII, 38): „Cum (Caesar) in Gamutes 
venisset, quorum in civitate superiore commentario 
Caesar exposuit initium belli esse ortum, — prin- 
cipem sceleris illius et concitatorem belli Outrur 
atum ad supplicium deposcit". Welcher Name nun 
der wahre ist, Cotuatus oder G^uiruatus^ ist um so 
schwerer zu entscheiden, als beide gleich richtig 
gebildet sind. Cotuatus nämlich ist von cotu abge- 
leitet (wie Nantuates, Caes., von nantu, s. oben die 
8. S. 3. Anm., Magiatus^ Orelli 1987. Nr., von 

magi, Hiatus^ Grut. 670, 3, von Ui^ s. oben die 
21. S.). Eben so ist Gutruatus von gutru ab- 
geleitet. Wir stimmen indes Nipperdey bei, wenn 
er (88. S.) den letzteren Namen, der bei Hirtius 
zwei Mal vorkommt, flir den rechten hält. Denn 



1) In der ersten Leydner Handschrift ist ein M vor- 
gesetzt 
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ans Gtriruatm konnte von den Abschreibern eher 
Gotuaius als umgekehrt aus Coiuatus Ghitruatiis ge- 
macht werden. Im Kymrischen findet sich wol 
das Beiwort gwikras (quod repellit, offendit, pungit) ^) 
•=. guttrus von ffuthr^) zu ffnitr, das abgeleitet ist 
von ffwih (pulsus, impulsus) rr gtät, wovon auch 
fftvihmw (pellere, pulsare, obtrudere) zz: guttüm. Den 
Namen Grutrtiatus aber zu deuten vermögen wir 
nicht. 

HelviL Helmts, Cadurcts (VE, 75). Die Hand- 
Schriften geben Eleuterts (B), Eleutetis, Helvetetis 
Cadurcis. Die gewöhnliche und von Nipperdey 
beibehaltene Lesart ist Eleutkens Gadurds. Man 
hielt Eleuiheri ftir einen Beinamen der Gadurci und 
muthmasste allerlei über seine Bedeutung. Meutkert 
aber ist ein üngethlim, an dessen Stelle der Name 
eines anderen Volkes stund, den ükert (a. a. O. 
265. 8.) in den Helviis bereits richtig erkannt hat 
Die ganze Stelle lautet nun also: parem numerum 
Arvemis adjunctis Helviis, Cadurcts, Oobalis, FeZ- 
laviis^ qui sub imperio Arvemorum esse consuerunt. 
Die Helvii waren Nachbarn der Arvemi (Caes. VII, 
7. 8) und konnten, daher eben so wie die benach- 
barten Cadurd, Oahali und VeUavii unter der 
Herrschaft jenes mächtigen Volkes stehn. Zwar 
werden bald darauf die Helvii genannt : octo PicUh 



1) Gair gwthrus (verbum cöntumeliosum) =::^ ger guitrus. 

2) Owen hat das unbelegte Wort gwihr (that pushes or 
drives off). Das Kymrische leitet mit der Endung um 
von Hauptwörtern häufig BQiw<St\.^T ^« :^\ 



h 
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mbus et Turonts et Parisns et Helvns. Allein die 
Handsclirifteii haben Hdvetiis^ Elvetüs. Nipperdey 
hat diese Lesart mit Recht an die Stelle der ge- 
wöhnlichen gesetzt. Helvü steht, wie wir bereits 
oben (10. S.) bemerkt haben, flir Elvii (bei Strabo 
IV, 190 unrichtig "EXovoi flir "EXovioi). Man findet 
in Inschrifl;en die Namen Elvus (Steiner 1876. Nn)^ 
Elvitis (Grut 728, 9), Elvia (Mittheil, des bist 
Ver. flir Steiermark. 6, 168), Elvima (ebend. 1, 52. 
Anm. **) , Elvo-rix (Grut. 12, 10), auch Helvo-rtx (Stei- 
ner 1903. Nr.) und auf Münzen Elvima (Mittheil, des 
bist Ver. flir Steiermark. 1, 52. Anm.**), Elvio- 
mdrus (Duchalais 396, 88). Von derselben Wurzel 
eh ist auch der Volksname JSelvetii für Elvetü (na- 
tione Elvetms^ Orelli 480. Nr.; bei den Griechen 
unrichtig 'EXovijnoi^ bei Strabo ^ar ^EXovijmoi 
flir ^EXovirioi) abgeleitet (wie die Namen Cingetms, 
Steiner 645. Nr., Tasgetms, Caes., Mogetms, Murat. 
875, 2, Taretim, Steiner 1638. Nr., u. s. w.). Jenes 
Wort aber suchen wir im Britannischen und Irischen 
vergebens. 

Latovtci (1, 5. 28. 29). Die Handschriften bieten 
Lataoici ( A) , Latohici (B C D E d). An der zweiten 
und dritten Stelle haben (nach Schneider) mehrere 
Handschriften Latobrigi. Diess ist die gewöhnliche 
Lesart, die auch Nipperdey beibehalten hat Bei 
Orosius (VI, 7) liest man Latohrogii Die von der 
ersten bongarsischen Handschrift gebotene Lesart 
Latomci ist die richtige. Auch in Pannonien er- 
scheint der Volksname Latovtci (Plin. HI, 25, 28, 
Praetorium LatavicoTum^ Itan. AiA.^^ det jedoch in 
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zwei anderen Quellen mit b geschrieben ist. Man 
liest nämlicli in einer in zwei Theile gebrochenen 
Inschrift (Mittheilungen des bist. Ver. für Steier- 
mark. 2, 61) MV NIC • ATOB (d. h. Latohicorum) 
imd bei Ptolemaeus (11, 13) Aaroßinoi. Für den Laut b 
könnte man den in kärnthischen Inschriften (de 
Wal 160. Nr. u. f.) erscheinenden Gottesnamen JDa- 
tobtus anftlhren und Latobici für eine Ableitung 
desselben halten^). Uns ist nun wol bekannt, dass 
auf dieselbe Weise der Ortsname Aventicum (Momms. 
309. 310. 331—335. Nr., Tac. Hist. I, 68, Ammian. 
XV, 11, 12, Tab. Peut, im Itin. Ant. falsch 
Aa)enticvilum ^ bei Ptol. IE, 8 unrichtig Avdvrmov 
für *j4vBvrin6v) von dem Namen der Göttinn Äventia'^) 
(Momms. 154 — 156. Nr.) abgeleitet ist^). Allein 
wir kennen kein Beispiel, dass mit der Ableitung 
w von Göttemamen auch kelt. Völkernamen ge- 

1) Hr. Becker (a. a. O. 130. S.), der Latovici {Lato-vtci) 
für die allein ricktige Formh'iXt, zweifelt nicht daran; 
dass dieser gall. Volksname und der gall. Gottesname 
Laiobius von einem in slavischen Volksliedern leben- 
den Nationalheros oder Gotte Lado abgeleitet sind!! 
Solche Albernheiten erzeugt die Unwissenheit in 
Sprache und Geschichte. 

2) Kymr. eunt (gl. aequus, Zeuss 1080. S.), körn, eun 
(aequus; rectus, justus) = eunt aus avent (S. ebend. 
97. S.). Die gall. Göttinn Aventia entspricht dem- 
nach der röm. Justitia. 

3) Hr. Becker (Bonner Jahrb. 17, 176) leitet umgekehrt 
Avefntia von Aventicum her und macht sie ztr einer 
örtUchen Gottheit!! Was würde er wol einem Schüler, 
der den Namen Beck von. Becker \i^xVfö\X>^\.^> ^».^^^i^ 
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bildet wurden. Wir werden uns daher wol kaum 
irren, wenn wir auch in dem pannonisch-gallisclieii 
Volksnamen das so oft mit h vertauschte v für den 
ursprünglichen Laut halten und in demselben die 
gleiche Zusammensetzung wie in dem unseren 
erkennen. Dafür spricht, dass mit dem zweiten 
Theile des Namens mehrere keltische Völkemamen 
zusammengesetzt sind, wie die gall. Völkemamen 
Eburo-viees (Caes., bei Ptol. 11, 7 unrichtig ^Eßov- 
paiKoi für 'EßovpoviKoi)^ Btanno-vtces (Caes., vgl. 
die brit. Ortsnamen Branno-dünum^ Not dign., 
Bpawo-ylviov y Ptol. 11, 2, Geogr. Eav. V, 31, und 
den von dem ersten Gliede abgeleiteten gall. Volks- 
namen Brannovn, Caes.), Lemo-vtces (Caes., Aejuo^ 
oviKE^y Strabo IV, 190, Aijuovinotj Ptol. 11, 6) und 
der brit. Volksname Ordo-vtces (Tac. Ann. XII, 33, 
Agr. 18, 'Op&6viK£f^ Ptol. 11, 2). Dass das zweite 
Glied hier auf es und dort auf t ausgeht, darf 
nicht auflFallen. So findet man bei Caesar Casst, 
Velw'Cassz und Veho-casses ^ bei Plinius — casses, 
bei den Griechen — ndödioi (S. unten Veltocasses\ 
bei Ptolemaeus — vinoi und — vikcj, so wie auch 
die abgeleiteten Völkemamen bald auf i bald auf 
es enden, z. B. bei Caesar Caleti und Galetes, bei 
Caesar und Livius (V, 34) Camutes, bei Plinius 
(IV, 18, 32) Garnuti. Lataotci ist also aus lato und vici 
zusammengesetzt. Das erste Wort erscheint in den 
Namen Are-late ^) oder Are-latum (S. oben die 32. S. 




1) Um Arelate, das lauter kurze Vokale hat, in den 
Hexameter zu bringen, ^eiläivgeiit A.\i&ODius das a in 



Latovtcl. 115 

u. f.), Latera (stagimm, Plin. IX, 8, 9), Latts (fl. 
Tab. Peut) und ist noch in mehreren keltischen 
Sprachen vorhanden. Das Kymrische nämlich hat 
üatd (lutum, coenum, limus) = let^ das Irische 
lathach (lutum, coenum, limus) = latac von lat, 
loth (gl. coenum, Zeuss 18. 8.), jetzt lod zu lot, 
hid (stagnum, lacuna) = lut, das Gäl. lad (lacuna, 
stagnom) zz. lat, lathach (coenum, lutum, lacuna) 
zz latac, lod (mit derselben Bedeutung) zz lot 
(Vgl. ahd. letto^ argilla, altn. ledfa, lutum, ooenum, 
ans ladfa, und lat. lutum). Das andere Wort vic 
findet sich noch in dem gall. Camhio-vicenses (Tab. 
Peut., richtiger Cambovicenses von Camhavtcus, s. 
oben die 34. S. 2. Anm.) und im brit. Borco-viicus 
(Not dign., bei Böcking unrichtig Borcovzctum) 
und ist das kymr. gute, jetzt ffwig, kom. gutk (vi- 
cus), ir.^Ä (gl. pagus, municipium, Zeuss 25. 8.) 
r=z vtc (Vgl. skr. viga, domus, lat. vtcits, goth. veihs 
zu veihzs, ahd. wichj gr. oIko^ für foiko^). Latovict 
bedeutet also in locis lutosis s. stagnosis habitantes *) 

late, z. B. Pandc; duplex Arelate, tuos blanda hospita 
portus (Clar. urb* VIII, 1), so wie er aus demselben 
Grunde den hier richtig kurz gebrauchten Endlaut 
der Partikel are- in Are-morici verlängert. S. oben 
die 31. S. 2. Anm. 
1) Ungefähr gleichdeutig scheint der oben erwähnte 
Volksname Eburo-vices zu sein. Das erste Glied 
findet sich auch in mehreren gall. Ortsnamen^ wie 
Ehuro-magus (Tab. Peut.), Eburo-dünum (ebend., 
Momms. 142. Nr. u. f., jetzt Yverdun*), Eburo-briga 



*) Der Ortsname Eburodünum kommt tiö^Vi ^ydl ^^^sst M 
Mal vor» ^ 
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(wie Are-latey A. h. in luto sita, von seiner Lage 
in der morastigen Gegend der Bhone den Namen 
hat). Aehnliche Zusammensetzungen sind im Grie- 
chisclien ganz gewöhnlich, z. B. x^^^^^^^^^f» X^" 



(Itin. Ant., Tab. Peut.), und ist wol das ir. ehar, 
eabar (lutum, coemiiri; Hmus). Eburomagus bedeutet 
daher carapus lutosus und entspricht dem deutschen 
Ortsnamen Hor-wang (ahd. hör, coenum; lutum, H- 
mus, palus, urdeutsch hurva). Eben so ist Eburo- 
dünum gleichdeutig mit dem deutschen Horburg. Die 
gleiche Bildung ist der ir. Ortsname Enachdun (An- 
nal. IV Mag. O'Conor 3; 171) '=■ Enaco-dünum (arx 
in loco palustri sita; enach, eanach, palus). Von dem- 
selben Worte ebur entspringt der gall. Name der 
EbuTones (Caes., bei Strabo IV, 194 unrichtig 'JE/Jov- 
pia)vi$ für *Eßovpovef), die in einer sumpfigen Ge-. 
gend wohnten, so wie der brit. Ortsname Eburdcum 
(Itin. Ant. , Ebordcurd, Orelli 190. Nr., 'Eßopanov, 
Ptol. II, 2, u. A., = ir. ebrach, lutosus, coenosus). 
Auf dieselbe Weise abgeleitet sind die kymr. Orts- 
namen Tref('=treb)-redtnauc („villa filicis", Lives 
u. s. w. 50. S., von redin, j. rhedyn, aus ratin, ir. 
rauh, ratk aus rati, gall. raiis, filix, Marcell. Bur- 
digal. 25. K.) =-* Raiindcum (filicetum), Treb Guidauc 
(Lib. Land. 275. S., jetzt gwyddawg , silvosus, von 
guid, j. gwydd, arbores, guiden, j. gwydden, arbor, 
ir.ßd, gl. arbor, Zeuss 14. S., =^ vid, gall. vtdu In 
Vidu'Casses, Plin. IV, 18, 32, ahd. witu, lignum) = 
Vtduäcum. Von vidu entspringen die gall. Namen 
Viducus (Steiner 1523. 1963. Nr.), Vidubium (Tab- 
Peut.) und der ir. Name Ovibova {jtorajuof , Ptol. 

ih 1)' 
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Lemonum (VIII, 26). Dieser Ortsname wird 
in dem bezeichneten Kapitel drei Mal angeführt: 
An der ersten Stelle geben die Handschriften, dar- 
unter die erste Pariser, Lemonum] an der zweiten 
schwanken die Handschriften zwischen Lemo und 
Limo ; endlich an der dritten bieten mehrere Hand- 
schriften (Dbcd) Lemonum, andere Lemo oder Limo. 
Die gewöhnliche Lesart ist Lemonum. Nipperdey 
hat an ihre Stelle Limo gesetzt. Was die übrigen • 
Quellen, die des Ortes erwähnen, betriffit, so hat 
das antoninische Eeisebuch Lomonuin (für Lemonum^ 
bei Parthey und Pinder unrichtig Lomounum)^ die 
peutingersche Tafel Lemunum (fllr Lemonum)^ end- 
lich Ptolemaeus (H, 6) Aijuovov. Die Lesart Limx) 
ist zu verwerfen. Ptolemsteus schreibt zwar den 
Namen ebenfalls mit «; allein er hat hier um so 
weniger eine Stimme, als er auch den Volksnamen 
Lem^vtces, wie er bei Caesar und Strabo heisst, 
unrichtig mit i schreibt (Aijuovinoi). Für das e 
sprechen nicht bloss die meisten Handschriften des 
Caesar, sondern auch die peutingersche Tafel und 
das antoninische Eeisebuch, wo das o ein verle- 
senes e ist^). Es handelt sich daher hier bloss 
um die Endung des Namens. Im Keltischen er- 
scheinen viele Ortsnamen mit der Endung on. Die 
Eömer warfen nun in der Eegel das n weg und 



1) Wahrscheinlich gehört auch hieher der Ortsname 
Lemincum (Itin. Ant., Tab. Peut.) abgeleitet wie 
Vapincum (Itin. Ant.), Agedincum (Caes.), Altsincum ^ 
(Itin. Ant). " 
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beugten die Namen nach der dritten Deklination, 
daher z. B. die im antoninischen Eeisebuche im 
Ablative vorkommenden gall. Ortsnamen Ahallone, 
Garvcme, Colone, Matiscone (wie bei Caes. VII, 90), 
Ävenione, die brit. Ortsnamen Abone (kymr. ctfan 
m abon, fluvius), Alone, Guneüone. Demnach wäre 
gegen die Form Lemo nichts einzuwenden. Wir 
finden aber auch mehrere mit on abgeleitete kelt 
Ortsnamen, welche auf um ausgehn, z. B. Durormm 
(Itin. Ant. , Tab. Peut.), Cambonum (Itin. Ant.), 
Cabülonum (Caes. u. A.). Da nun die von vielen 
Handschriften gebotene Form Lemonum auch durch 
die übrigen Quellen unterstützt wird, so dürfen wir 
sie unbedenklich für die echte halten. Lemonum 
ist wie die oben erwähnten Ortsnamen abgeleitet 
von lern, ir. leamh, leamhan (ulmus) zu lem, leman. 
Dasselbe Wort findet sich auch im Kymr. mit lan- 
gem ^, llwyf, llwyfan, llwyfen zu Um, Uman, Urnen *). 
Dass im Keltischen Orte nach Bäumen benannt 
wurden, beweist der gall. Ortsname Aballon {Abalr 
lone, Itin. Ant, Tab. Peut.) ^) , kymr. afall = ahatl, 
aballen, auallen (Lib. Land. 164. 197.8., j. afallenj 
fem. malus; afal, m. malum), \ioxiL. auallen, avallen, 



1) Langes e wird im Kymrischen in der Hegel in oi, 
ui (jetzt t^y) und im Irischen vnia aufgelöst (S. Zeuflii 
113, S. u. f. 21. S. u. f.). Auch im Althochdeutschen 
findet sich die Auflösung des ^ in ia, z. B. mias z=z 
goth. m^s (mensa) , ßara = goth. f^ra (regio) , hiar 
= Mr (hie), brtqf = breve, 

2) Nach Duchalais (112, 349) soll eine Münze aballo» 
haben. 
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arm* avalUn (Le Gonidec hat aval^, ir, ahall (gl. 
malus, Zeuss 731. S., bei O'Reilly ahhal, vhhall, 
malus; malum), gäl. abhält , ahhal (malus; malum; 
auch vhhal, malum. Vgl. ahd. apful, malum). In 
Britamiien erscheint der von ahall abgeleitete Orts- 
name Aballaba (Not. dign.). 

Litavlccus (VE, 37—40. 42. 43. 54. 55. 67). 
Dieser Name kommt vierzehen Mal vor. Die Hand- 
schriften geben an den beiden ersten Stellen Lita- 
viccus, Lictaviccus, Lttavictus, Lictavictus. Wie sie 
an den übrigen Stellen haben, ist uns nicht be- 
kannt. Wir wissen bloss, dass die erste Pariser 
Handschrift fast durchgehends Litaviccus bietet und 
die übrigen besseren Handschriften au einer Stelle 
LitaviciLs^) geben. An dieser einzigen Stelle hat 
auch die erste Pariser Litavicus. Diess ist die ge- 
wöhnliche Lesart, die auch Nipperdey beibehalten 
hat Diese Lesart ist nun zwar ganz richtig. Mit 
einem c erscheint der Name auch auf einer Münze 
{lÄtav)icoB (Auf anderen Münzen steht bloss lita, 
LiTÄv., Duchalais 115, 354—357) und bei Cassius 
Dio (XL, 37). Aber auch die Schreibung des dop- 
pelten c ist nicht unrichtig, so wie auch in einer 
Inschrift lAtaviccus (Bullet, monument. 17, 310) 
vorkommt. Wir finden nämlich mehrere keltische 
Namen, in welchen das ableitende c verdoppelt 
ist, z. B. Manccus (Tac. Hist. H, 61), Maricca 
(Grut. 879, 10), Andkcus (Steiner 430. Nr.), Sentcco 



1) Wir schliessen diess aus Oudendorps Bemerkung 
(40. K.); Lüavtcus hie retinent MSS* XQÄ5cLQt^'%»% 
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(Murat 1402, 5), Bödicctus (ebend. 870, 7, vgl. 
den arm. Namen Bödicibs, Greg. Tur. H. F. V, 16), 
Lituccius (Grut. 1121, 4, von litu in Litu-mdra, 
Bullet, monument. 17, 310, Litu-gena, Grut 705, 1. 
766, 5 = 838, 11. 811, 2 — 995, 5^), Lttugmtus, 
ebend. 732, 7), Vesucctus (de Wal 86. Nr.). Diese 
Verdoppelung erklärt sich durch die scharfe Aus- 
sprache des c. Da nun der fragliche Name nicht 
hur in der trefflichen ersten Pariser Handschrift; 
mit Ausnahme einer einzigen Stelle überall, son- 
dern auch in anderen Handschriften mit doppel- 
tem c erscheint und auch die Lesarten Litamctus, 

• 

Lictavictas für doppeltes c zeugen, indem nicht sel- 
ten fälschlich t für c gelesen wird, so zweifeln wir 
nicht, dass Caesar wirklich Idtamccus geschrieben 
hat. Dieser Name entspringt von dem Worte Utavia, 
das abgeleitet ist (wie Nemavia, Itin. Ant., Vosavia, 
Tab. Peut. , u. s. w.) von Uta, wovon bei dem Na- 
men ConvtctpUtavis bereits die Rede war. Litavta 
bedeutet das sich längs dem Meere hin ausbrei- 
tende Land, das Küstenland (litorale, terra lito- 
ralis). Anfangs ein Appellativ erscheint es später, 
als ein Theil der britannischen Dumnonier bei dem 
Einfalle der Sachsen in Britannien seine alte Hei- 
math mit der gegenüber liegenden Nordspitze Gal- 
liens vertauscht hatte, als der besondere Name 
dieses Küstenstriches (Britannia minor) ^). Im Le- 

1) Die vier letzten Zeilen der Inschrift 811, 2 gehören 
zur Nr. 995, 5. Dort steht unrichtig Lituona, hier 
aber richtig Litugena, 

2) Vgl. Zeuss 1086.' S. Anm. 
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ben des h. Gildas (Acta SS. Jan. 2, 961) heisst es: 
Cum dei jussu pervenisset in Ärmoricam, quondam 
GalKae regionem, tunc autem a Britannis, a qui- 
bus possidebatur , Letavia^) dicebatur'^). Von Le- 
tavia entspringt Lletewic, Lledewic (Mabinog. 2, 238, 
239. 242, Lives of the Cambro Brit SS. 266- S.) 
r= Letavicus (e Letavia oriundus). Bei den Kymem 
heisst es noch jetzt Llydaw, früher Ldtau aus Z^V 
tavia , bei den Iren Leaiha (Hymn. ad S. Patric. 
bei O'Conor I, 1, 91) aus Letavia. Der Name Ld- 
taviccus bedeutet also, wie wir bereits oben (31. S.) 
bemerkt haben, e terra litorali oriundus. 

Blagetobriga {ad Magetohrtgam , I, 31). Die 
erste und zweite bongarsische Handschrift haben 
admagetohrige^ die erste Pariser und andere ad Ma- 
getohrie, die zweite Pariser und andere admagetCH 
hrtae, die erste Wiener ad Magetohriam. Die ge- 
wöhnliche Lesart ist Admagetohriae. Schneider und 
Nipperdey haben ad Magetohriam aufgenommen. 
Diese Lesart, die wir bereits in Oberlins Ausgabe 
finden, ist in so weit richtig, dass sie ad von dem 
Namen trennt. Denn dass ad nicht zu demselben 
gehört, beweist das zu Anfange dieses Jahrhun- 
dertes in der Nähe des Ortes aufgefundene Bruch- 



1) Der Herausgeber bemerkt zu Letavia : Llydaw (früher 
Litau aus Litavia) Britannice dicitur, id est litoralis. 

2) In der Vita Cadoci (Lives of the Cambro Brit. SS. 
67. S. u. f.) heisst es: illum (Cadocum) advenisse ad 
quandam provinciam, quae quondam Armortca, deinde 
Letau, nunc vero Britannia Minor vocatur. 
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(Murat 1402, 5), Bödiccius (ebend. 870, 7, vgl. 
den arm. Namen Bödicus , Greg. Tur. H. F. V, 16), 
LituGcius (Grat. 1121, 4, von Utu in Litu-mdra, 
Bullet, monument. 17, 310, Litu-gena, Grut. 705, 1. 
766, 5 = 838, 11. 811, 2 = 995, 5^), Ltiugentus, 
ebend. 732, 7), Vesuccivs (de Wal 86. Nr.). Diese 
Verdoppelung erklärt sich durch die scharfe Aus- 
sprache des c. Da nun der fragliche Name nicht 
hur in der trefflichen ersten Pariser Handschrift 
mit Ausnahme einer einzigen Stelle überall, son- 
dern auch in anderen Handschriften mit doppel- 
tem c erscheint und auch die Lesarten Litavictus, 
Lictavictus für doppeltes c zeugen, indem nicht sel- 
ten fälschlich t für c gelesen wird, so zweifeln wir 
nicht, dass Caesar wirklich Litaviccus geschrieben 
hat. Dieser Name entspringt von dem Worte litavia, 
das abgeleitet ist (wie Nemavia, Itin. Ant., Vosavia, 
Tab. Peut. , u. s. w.) von Uta, wovon bei dem Na- 
men Convtctplttavis bereits die Eede war. Litavia 
bedeutet das sich längs dem Meere hin ausbrei- 
tende Land, das Küstenland (litorale, terra lito- 
ralis). Anfangs ein Appellativ erscheint es später, 
als ein Theil der britannischen Dumnonier bei dem 
Einfalle der Sachsen in Britannien seine alte Hei- 
math mit der gegenüber liegenden Nordspitze Gal- 
liens vertauscht hatte, als der besondere Name 
dieses Küstenstriches (Britannia minor) ^). Im Le- 

1) Die vier letzten Zeilen der Inschrift 811, 2 gehören 
zur Nr. 995, 5. Dort steht unrichtig Lituona^ hier 
aber richtig Litugena, 

2) Vgl Zeu83 1086.' S. Anm. 
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ben des h. Gildas (Acta SS. Jan. 2, 961) heisst es: 
Cum dei jussu pervenisset in Ärmoricam, quondam 
Galliae regionem, tunc autem a Britannis, a qui- 
bus possidebatur , Letavia^) dicebatur'^). Von ic- 
tavia entspringt Lletewic, Lledewic (Mabinog. 2, 238, 
239. 242, Lives of the Cambro Brit. SS. 266. S.) 
zz Letavicus (e Letavia oriundus). Bei den Kymem 
heisst es noch jetzt Llydaw, früher Ldtau aus Z^V 
tavta , bei den Iren Leatha (Hymn. ad S. Patric. 
bei O'Conor I, 1, 91) aus Letavia. Der Name Ld- 
taviccus bedeutet also, wie wir bereits oben (31. S.) 
bemerkt haben, e terra litorali oriundus. 

Blagetobriga {ad Magetohrtgam , I, 31). Die 
erste und zweite bongarsische Handschrift haben 
admagetobrige^ die erste Pariser und andere ad Ma-- 
getobrie, die zweite Pariser und andere admageto^ 
hrtae, die erste Wiener ad Magetohriam. Die ge- 
wöhnliche Lesart ist Admagetohriae. Schneider und 
Nipperdey haben ad Magetohriam aufgenommen. 
Diese Lesart, die wir bereits in Oberlips Ausgabe 
finden, ist in so weit richtig, dass sie ad von dem 
Namen trennt. Denn dass ad nicht zu demselben 
gehört, beweist das zu Anfange dieses Jahrhun- 
dertes in der Nähe des Ortes aufgefundene Bruch- 



1) Der Herausgeber bemerkt zu Letavia : Llydaw (früher 
Litau aus Litavia) Britannice dicitur, id est litoralis. 

2) In der Vita Cadoci (Lives of the Cambro Brit. SS. 
67. S. u. f.) heisst es: illum (Cadocum) adveuisse ad 
quandam provinciam; quae quondam Armorica, deinde 
Letau, nunc vero Brüannia Minor NWi^>Ä% 
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stttck einer Urne, worauf maqetob. steht (S. Miliin, 
Magasin encyclopödique. IX. ann, 4, 237). Da- 
gegen ist sie bezüglich des zweiten Gliedes des 
Namens (bna) falsch , indem hier , wie diess öfters 
vorkommt, ein g ausgelassen ist*), das noch in der 
Lesart der beiden bongarsischen Handschriflien er- 
halten ist. Es ist das in so vielen keltischen Orts- 
namen vorkommende Wort hriga, wovon sogleich 
näher die Rede sein wird. Der Name heisst also 
Magetobriga. Das erste Glied ist abgeleitet (wie 
nemeto in Nemeto-briga , ctngeto in CingetcMrtx^ con- 
neto in Con-conneto-durnnus , s. oben die 67. S. u. f.) 
von mag. In vielen keltischen Ortsnamen erscheint 
das Wort mojgus, wie Eburo-magus (Tab. Peut.), 
Garanto-magus (ebend.), Gonddto-magus (ebend.), Rigo- 
magus (ebend., Ammian. XVI, 3, 1), Argento-magys 
(Itin. Ant., vgl. den arm. Mannsnamen Argantlßn, 
Ärgantlowen z= Ärgento-launus, Courson 1, 36. 37), 
Oahro-magvs (Itin. Ant, Tab. Peut.) u. s. w. Es 
ist das \r. mag (gl. campus, Zeuss 5. S., jetzt mxigJi^ 
planities, campus)^). Die Bedeutung campus, die 



1) So findet man z. B. in einer guten Handschrift des 
PKnIus (III, 3, 4) SegO'lrienses für Sego-hrigenses von 
SegO'briga, Das zweite Glied aber ist dasselbe Wort, 
das In unserem Namen vorkommt. 

2) Das Kymr. hat maes, mais = mages, magisy auch 
mal = magi mit der Bedeutung planities, campus. 
(Vgl. die rät. gall. Ortsnamen Mg>gia, Tab. Peut., 
MagieSf Magtense castrum, MabllL Acta SS. 3, 510 
u. oft.) Das einfachere ma = mag bedeutet locus und 
erscheint bloss in der Zuaammexkä^t7i\m%) zl« B« cadfa 
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magus in jenen Namen hat *) , ist jedoch schwerlich 
die ursprüngliche und eigentliche gewesen. Jm 



(proelii locus) i= catu-mcigusy aerfa (mit derselben 
Bedeutung) =: agro-magus (Vgl. den gall. Volksna- 
men Ver-agri, s« oben die 20. S.), helfa (venationis 
locus) = selgo-magus (hei = selg, ir. selg, sealg, 
venatio, wovon der brit. Volksname X^Ayo'oua«, 
Ptol. II, 1). Vgl. Zeuss 860. S. 
1) Dass das gallische magus in dem irischen mag so 
deutlich vorliegt, ist dem Hrn. Hofrathe Holzmann 
ein grosser Stein des Anstosses. Man höre, wre er 
das irische Wort zur Seite zu schaflFen und das gal- 
lische aus dem Deutschen zu erklären sucht. Jenes, 
sagt er (106. S.) nämlich, sei nicht Wohnort, sondern 
Ebene, Feld und scheine daher zur Bezeichnung von 
Städten nicht zu passen. Im Deutschen erwarte mÄn 
ein Wort mxik, maku in der Bedeutung Wohnung, 
Haus. Ein solches Wort gebe es zwar nicht, sei 
aber doch vorhanden gewesen und habe sich in un- 
serem QewMch erhalten. Augustomagus heisse also 
Haus, Wohnung des Augusius, das wol besser als 
Feld, Ebene des Augustus sei!! Weiss denn der 
Hr. Hofrath nicht, dass es auch im Deutschen eine 
Menge von Ortsnamen gibt, deren zweites Glied 
Feld, Wang oder Wangen heisst? Hat er noch nichts 
von den Städten Elberfeld, Feuchtwang, Ellwangen 
u. s. w. gehört? Ist ihm nicht bekannt, dass viele 
Orte von der Lage und BeschaflFenheit der Gegend, 
wo sie entstunden, benannt wurden und die ursprüng- 
lichen Namen beibehielten, auch wenn sie zu grossen 
Städten erwuchsen? Wenn der Hr. Hofrath vom 
Keltischen etwas verstünde, so fände er, dass den 
meisten gallischen Ortsnamen deutsche entsprechen. 
So ißt Biffo-magus (campua xegiu^ ^ÄsJtÄÄQÄi^Tsaiw 
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Sanskrit erscheint nämKch das verwandte mäht (terra) 
aus mah, wovon mahat (magnus) abgeleitet ist. Von 



Königsfeld (einem in Deutschland oft vorkommenden 
Ortsnamen), Gabro-magus (campus caprilis, s. oben 
die 43. S. 3. Anm.) mit Geissfeld, Novio*ymägus (ein 
oft vorkommender Ortsname, campus novus) mit Neur- 
feld, Seno^^ymagus (Tab. Peut., campus vetus) mit 
Altfeld, Vindo-magus (campus albus, s. oben die 73. S. 
2. Anm.) mit Wetssenfeld , Eburo-magus (campus lu- 
tosus, 8. oben die 115. S, 1. Anm.) mit Horwang 
u. s. w. Wie im Gallischen , so gibt es* auch im 
Deutschen viele Ortsnamen, die aus persönlichen 
Namen und dem Worte Feld zusammengesetzt sind, 
z. B. Friderichsfeld y Ludwigsfeld , Maofeld, Wenn 
nun der Hr. Hofrath ein wenig nachgedacht hätte, 
so hätte er gefunden, dass in den gall. Ortsnamen 
Gaesaro-magus , Augusto-magus, Drüso-magus u. s. w. 
das Wort magus gar nicht Haus, Wohnung bedeuten 
kann. Denn jene Orte erhielten nicht deshalb ihre 
Namen, weil sich dort ein Caesar, ein August, ein 
Drüsus angesiedelt oder gewohnt hatte, sondern wie 
man bei uns Deutschen Felder nach fürstlichen und 
anderen Personen zu benennen pflegt, so nannten 
auch die Gallier, nachdem sie römische Unterthanen 
geworden waren, Felder nach Caesar, August u. s. w. 
und die dort später entstandenen Orte behielten dann 
jene Namen bei. Wir haben hier wieder ein Bei- 
spiel, wie eine vorgefasste Meinung den Verstand 



*) Ir. wd (gl. novus, Zeuss 68. Si) aus novi, wovon 
ndide (gl. novus, ebend.) aus novite, kymr. newydd 
"=■ nevid aus novid, altarm. nowid, jetzt nevez = 
neved. Vgl. Zeuss 106. 107. S. 

**) Kjrmr. hen =: aea, ir. sen, seau (^^\.\x%, ^ti^^\3ä>^* 



% 
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der gleichen Wurzel mah, Tncug entspringen lat. 
magnvs, moffis, maior für magiory mouxurrms für 
mactumus, gr. fxiya^y jueydXovy ju£ii>(s>v flir jueyicdv^ 
juiyiöro^y goth. mikils (magnus), maists für mahists 
(maxumus). ffieraus ergibt sich, dass die eigent- 
liche Bedeutung des Wortes mah, mo^ Ausdehnung 
ist Von diesem Begriffe sind die Bedeutungen des 
skr. mdhi (terra) und des kelt. mag (planities, Cam- 
pus) abgeleitet Daher kann das gall. maget wol 
dem skr. mahat entsprechen. Wir glauben nun 
jenes Wort auch in dem altkymrischen Mannsna- 
men Guer-maet, Gur-uaet (Lib.Land. 108. 145. S. u.f.) 
= Ver-ma^et zu finden und das zweite Glied in 
dem jetzigen maiih (amplus , largus , longus , tae- 
diosus) = magit (wie aer, air zz. ager, agir, pugna, 



eines Gelehrte;i auf eine Weise einnehmen kann^ 
dass ihm selbst das Allergew öhnlichste , das jeder 
Schulknabe weiss, entgeht. Damit nun aber der Hr. 
Hofrath sieht, dass , die Iren auf dieselbe Weise wie 
die Gallier Ortsnamen bildeten, so nennen wir hier 
z. B. Femmagh (AnnaL IV Mag. O'Conor 3, 386. 
411) = Vemo-magus (Vgl. den gallischen Ortsnamen 
Vemo-sole, Itin. Ant. , und den Flussnamen Verno- 
dubrum (S. oben die 35. S. Anm.*), d. h. alnorum 
campus, deutsch Erlenfeld, Darmaghy Dermagh (Ann. 
IV Mag. a. a. O. 667. 173. 278. S.) = Daru-magus, 
d. h. quercuum campus, deutsch Eichfeld , Ardmagh 
(O'Conor I, 1, 27) = Ardu-magus (Vgl. den gall. 
Namen Arduenna, s. oben die 5. S. 1. Anm.), d. h. 
campus altus, deutsch Hochfeld (ein oft vorkommen- 
der Ortsname) , senmagh (Ann. IV Mag. a. a. O. 
5. S.) = dem obigen gall. Seuo-magu%, 
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maes, mais zu mag es, magis^ campus, 8« Zenss 
162, S.) zu erkennen. Dasselbe Wort findet sich 
anch in Verbindung mit der Verstärkungspartikel 
ver- in gorfaith — ver-magit, so wie es noch mit 
anderen Wörtern zusammengesetzt ist, wie masar- 
faiih (valde amplus) zu mdro-mdgit , cynfaiih (am- 
plissimus; cyn = cynn, eint, praecipuus, praestans) 
zu cintu-magit (Vgl. die gall. Namen Ointas, Stei- 
ner 1862. Nr., Cmtu-gnätas , Cmtu-genvs und den 
arm. Kintwallön z=. Cintu-vellaurms ^ s. oben die 
60. S. Anm.). Das andere Glied hriga erscheint in 
vielen kelt. Ortsnamen, z. B. Litano-hriga (Itin, 
Ant.) , EburO'hriga (ebend., Tab. Peut) , Nemeto-hriga 
(Itin. Ant., Nejueroßpiya, Ptol. II, 5), Apro^yßpiya 
(ebend. II, 11). Es findet sich auch als erstes GKed 
in BrigO'hanne (Tab. Peut.) und ist das ir. hrigh, 
hri (coUis, locus editus, mons) zzi hrtg, bre (coUis, 
Promontorium) zu hreg^ kymr. hre (coUis, mons) uz 
hreg^ hry (altus, sublimis) =: hrig, kom. hry (collis) 
n: brig , arm. hre (mons) = hreg'^). Wie im Gal- 



1) Irisch art (lapls); vgl. die abgeleiteten gall. Ortsna- 
men Artona (Valesius a. a. 0. 45. S.), Ärtemia („usque 
ad petram, quae Artemic^ dicitur, Acta SS. Jul. 1, 53)^ 
*'Apravvov (Ptol. II, 10) und die ir. Mannsnamen 
Artur (Tichem. ann. O'Conor 2, 160), Artiran (ebend. 
228. S.) = Arto-hranus u. s. w. 

2) Von hrig unterscheide man brig , ir. Irig (gl. valor, 
Zeus8 26. S.), jetzt Irigh (virtus, vis, valor, potentia), 
das auch als Beiwort vorkommt (Eochaidh is Baedhain 
Brighe == Ecidius et BaeddnuB Potentes, in einem 
Gedichte des Gildas Modudlua bei O'Conor I, 1, 150), 
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lischen, so findet man auch im Kymrischen mit 
dem Worte hre zusammengesetzte Ortsnamen, z. B. 

kymr. hri (auctoritas; dignitas, honor) =: brig, guohri 
(gl. gravis ; Zeuss 1087. S., jetzt gofri, gloria) = 
v<hhig (Über die Partikel guo = vo s. oben die 
89. S. 1. Anm.). Bei den Galliem erscheinen die 
Mairnsnamen Brigo (Steiner 544, 2. Nr.), Brigius 
(Muchar a. a. O. 433. S.), der Frauenname Brigia, 
der Volksname Nitio-briges (Caes. u. A., vgl. Nitio- 
genna^ Momms. 61. Nr., ir. neith, neid, nith =: net, 
nü, proelium, pugna, wovon nitheach =: nitiac, 
pugnax, bellicosus) d. h. pugna validi, potentes; bei 
denKymem die Mannsnamen Brit, (Lib.Land. 190. S.) 
= Brigius j Briguan (ebend. 209. S.) ::= Brigo-vanus 
(Vgl. den altbrit. Namen Tascio-vanus , auf Münzen 
in den Monum. histor. Britann. I, XLIII, und den 
gall. Tasco-^anus*) , Momms. 352, 199), Ubri (Lib. 
Land. 194. S.) =-. Hio-brigus (Vgl. den kymr. Namen 
Iliman^ Uliman = Ilio-manus , Ulio-manua und den 
gall. Ulio-mdrus, s. oben die 59. S. 1. Anm.) u. s. w. ; 
bei den Armorikem die Mannsnamen Wobrian{CouY&on, 
1, 38) = Vo'briganus , Catwobrt (ebend. 1, 9. 2, 31) 
= Gaturvobrigus , Breselwobri (ebend. 2, 31; bresel, 
pugna) = Breselo'vobrtgua u. s. w.; bei den Iren den 
Frauennamen Brig („vigorosa. vel virtuosa", Acta 
SS. Mart. 3, 269), Briga, Brtgh (ebend. Mai 2, 580. 
582) und das mit mar zusammengesetzte Beiwort 
bHoghmhar (potens, validus, efficax) = bAgomdr. 



*) Von dem ersten Gliede entspringen die gall. Namen 
Taacius (Steiner 206. Nr.), Tascillus, Intelligenzbl. 
des baier. Eheinkr. 1825. 24. Nr. VII. Fig., bei 
Steiner 798. Nr. und Hefher XLIX. Dkm. unrichtig 
Faacillus), Tascidca (Tab. Beut). 
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PmrJyre (Lib. Land. 267. S.) =: Penno-hrega (Vgl. 
den altbrit. Ortsnamen Penno-crucium und den gall. 
Penno-liLcos , s. oben die 60. S. Amn.). Im Galli- 
schen erscheint ebenfalls hreg neben brig in dem 
abgeleiteten Ortsnamen Bregetion (lim. Ant, Am- 
mian. XVII, 12, 21% Not. dign.)^). Von brtg ent- 
springen 1) im Gallischen: Brtgia (Fl., Valesius 
a. a. O. 97. S., Bria^) in einer ürk. bei Pardessus 
a. a. O. 1, 75), hrigium in Äre-brigium (Itin. Ant, 
Tab. Peut.), hrignus (zu hriginus) in Äre-hrignus 
(pagus, Eumen. Grat. act. Const. 6. K.), Brigidni 
(Alpen Volk, Plin. HE, 20, 24, d. h. monticolae, 
homines montani), Brigantius^) (Steiner 1728. Nr.), 
Brigantium (ein in Gallien^), Hispanien^) und Rä- 

1) An einer anderen Stelle (XXX, 5, 6) Bregüio, 

2) Bei Ptolem. II, 13 unrichtig Bpsyairiov für Bpiyi- 
rioVf auf der Tab. Peut. falsch Brigantium y bei 
Aurel. Vict. Epit. XLV, 8 entstellt -Bergfewrio, bei 
Oros. VII, 32 unrichtig Brigitio. Dass das Stamm- 
wort e hat, bezeugt eine Inschrift bei Orelli 499. Nr. 

3) Q fallt später häufig aus. 

4) Q, BBiGÄNTi, Steiner liest unrichtig Briganticus, Bri- 
ganti ist vielmehr der Dativ und steht für Brigantio, 
Minder wahrscheinlich ist es, dass es der Dativ von 
Brigans igt (wie Mogontiy Orelli 2026. Nr., von Mo- 
gons). Jener Name entspricht dem röm. Montanus. 

5) Brigantium (Tab. Peut., Ammian. XV, 10, 7), Bpi- 
ydvTiov (Strabo IV, 179), Brigantio (Itin. Ant.), j. 
Brian9on. 

6) Brigantium (Tab. Peut.), BpiydvTLOv (Ptol. II, 5, 
Cass. Dio XXXVII, 53), BriganHa (OroB. I, 2), 

^ j. üorunna. 
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tien^) vorkommender Ortsname); 2) im Britanni- 
schen a) im Altbrit. Bngantes (Tac. Ann. XU, 32 
u. oft., BpiyavTE^y Ptol. 11, 1. 2, d. h. monticolae), 
b) im Kyinrischen : hryn (sublimitas, collis) rr briin, 
hrigin (VgL das obige gall. hrignus =: hriginui)^ 
Brient (Lib. Land. 30. S.) =: Brigent aus Brtganti(us), 
hreenhin, breenmn, hrennhin, hrennin (Lib. Land. 
113. S.), jetzt hrenin (rex) rz hreemmi, breentin aus 
hriantin, hrtganUn'^) (wie der arm. Name Kerentin, 
Courson, 1, 37, n: dem gall. Qarantmus , Steiner 
1944. Nr.) , c) im Korniscben : hnfin (mons) = hrigin 
hrynt (procer, dominus) = hrigint, hryntin^) (excel- 
lens, eminens, regius) rz hrigintin, d) im Armor. 
Brientitis, Brient (Courson 2, 1. 16) =: Brigentius 
aus Brigantiiis (abgeleitet wie die gall. Namen Ca- 

1) Brigantium (Tab. Peut.), Bpiydvriov (Strabo IV^ 
206, Ptol. II; 11), Brigantia (Itln. Aut., Ammian. 
XV, 4,1, Not. dign.), j. Bregenz. 

2) Von dem Beiworte bry (altus, sublimis) = brtg (Vgl. 
ags. brego, rex, = einem goth. brzgu, Wurzel braX). 
Durch den Ausfall des g verändert sich i gern in e 
(S. Zeuss 162. S. vgl. 101. 811. S.). Diefenbach, der, 
ala er seine „Celtica" schrieb, von den keltischen 
Lautverhältnissen noch nichts verstund^ erklärt den 
bekannten gall. Namen Brennus falschlich durch das 
kymr. brennfn (rex), das aus ursprünglichem brigantin 
hervorging. 

3) Bei Price steht bryntin, nobles, lords; also excellent, 
royal. Im Kornischen erscheint die Mehrheitsendung 
in (S. Zeuss 295. S.). Demnach ist bryntin ein Mal 
die Mehrheit von brynt und dann das davon abgelei- 
tete Heiwort. 



i 
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rantms, Steiner 3. 1321, 1580. Nr., Namantim^ 
ebend. 1155. Nr.); 3) im Irisch, hrioghach (clivosus) 
rz hrigac. Der Name Magetohrigd bedeutet dem- 
nach coUis amplus^). Diese Erklärung stimmt mit 



1) Das keltische briga gehört mit dem deutschen herg 
(goth. hairg, ahd. berg, urdeutsch birha) zu derselben 
Wurzel. Aus Unkenntniss des Keltischen hielt man 
briga flir das deutsche Brücke (ahd. brucca, früher 
bruhja), Dass auch der Hr. Hofrath Holzmann (118. S.) 
dieser Meinung ist, wird man leicht begreifen. Eben 
so falsch ist die von W. Humboldt (Prüfung der 
Untersuchungen über die Urbewohner Hispaniens. 
Berlin 1821. 143. S. u. f.) aufgestellte und von meh- 
reren Schriftstellern nachgebetete Meinung, briga be- 
deute so viel als Land, Ansiedelung, Stadt. Hum- 
boldt gründet diese Meinung auf ein thrakisches 
Wort bria, das Stadt bedeutet hätte und auch im 
Griech. mit der Bedeutung Dorf auf dem Lande vor- 
gekommen wäre, so wie auf das brit. bro (terra) = 
brog, gall. brox (= brogs. Gen. brogis, in Allo-brox, 
AUo-broges, s. oben die 26. S.) !! Hätte er die von 
brig abgeleiteten keltischen Namen aufmerksatn mit 
einander verglichen, so hätte er sich auch ohne 
Kenntniss des Keltischen von der Unhaltbarkeit seiner 
Meinung leicht überzeugt. Wie wenig Humboldt 
vom Keltischen verstund, geht daraus hervor, dass 
er (a. a. O. 144. S.) Oberlins Erklärung des gall. 
vergobretus (Caes. 1, 16) durch das iv.fear-go (= frühe- 
rem CO, ad, usque ad, s. Zeuss 586. S.) — breith 
(vir ad Judicium) für „sehr richtig^^ hält. (Diese gräu- 
liche Erklärung rührt übrigens nicht von Oberlin, 
sondern "von dem irischen Lexikographen O'Brien 
her, der von der altkeltischen Wortbildung keinen 
Begriff hat. Man findet sve «tudoi \i^v "Stm» Hone, 
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der Lage des Ortes (8. Chiffletius, Vesontio. Lugd. 
1618. 1, 139, Millin a. a. O, 228. S. u. ff. 522. S. u. ff.) 
ttberein. 



Die gall. Spr. 204. S.)« Wir müssen wirklich staunen, 
dass ein solcher Sprachkenner ; wie Humboldt war, 
glauben konnte, im Gallischen wäre eine solche Wort- 
bildung auch nur möglich gewesen. Weder das Kel- 
tische noch sonst eine verwandte alte Sprache .fügt 
auf jene Weise mit Präpositionen Wörter zusammen« 
Vergohreiua ist vielmehr aus 'oergo (kymr. gfu.erg = 
^^9^ gl- efficax, Zeuss 1078. S.) und hrebia (ir. hrOh, 
hreaäiy hreith = bret, Judicium) zusammengesetzt und 
bedeutet Judicium exequens (S. Zeuss 825. S.). Von 
dem ersten Worte entspringt der bekannte Name 
Vergilius, so wie der altir. Name Ovspyiovios (oJnfai^oV, 
Ptol. II, 1). Das Irische hat noch das Wort fearg 
(in Glossen fdirgge, foirgge aus ferg^ Zeuss 13. 
1125. S.) = verg mit der Bedeutung mare und ira. 
Die eigentliche Bedeutung des Wortes ist motio, agi- 
tatio. (Vgl. griech. Ipyov fiir Fspyov, dpyi} für Fopyij 
aus der Wurzel varg, deutsch, werk, lat. vergere). 
Man höre nun, wie der Hr. Hofrath Holzmann 
(114. S.) vergobretus aus dem Deutschen erklärt. 
Was vergo betriflft, so finde er, sagt er, goth. ga- 
vargjan, condemnare, und zwar gavargjan dauthau, 
capite damnare; eben so ags. virgian (Diese Form 
ist eine falsche Bildung; die regelrechte Form ist 
vergaUf ahd. wargjan, maledicere). Der vergobretus 
verurtheile zum Tode; zum Tode verurtheilen sei 
goth. vargjan (Wo steht denn geschrieben, dass goth. 
vargjan zum Tode verurtheilen heisst?); deutlich ge- 
höre jenes vergo zu diesem vargjan. In bretus glaube 
er dasselbe Wort zu finden, das im ahd. munt-jpurto, 
patronus, erscheine. Es gehöre z^ut W\>xi»^V 6w> -fwt^ 
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jetzige Britannisclie kennt das Wort nictt melir. 
Eben so suchen wir es im Irischen vergebens. Was 
dann das Wort hratius betriflFt, so finden sich zwar 
im Kymrischen und Irischen mehrere gleichlautende 
Wörter und im letzteren auch der Mannsname Brath 
(Annal. IV Mag. O'Conor 3, 29) = Brat Allein 
welches derselben das fragliche ist, lässt sich um 
so schwerer sagen, als wir nicht wissen, ob das a 
kurz oder lang ist. 

Mataris. Matares (1, 26), Die Handschriften 
haben mataras. Diess ist auch die gewöhnliche 
Lesart. Bei den anderen Schriftstellern lautet das 
.Wort mataris (Liv. VII, 24, judrapi^ jtaXrov ri 
Bibo^y Strabo IV, 196, juardpei^ ^rXarvrepa Xoy^ 
X^^^oc, Hesych.) oder materis (Cic. Auct. ad Herenn. 
IV, 32, Sisenna bei Nonius ex rec. Mercerii. 556. S.). 



zeussische aber, welche die obige ist, „ungenügend". 
Wir müssen uns wirklich wundem, dass ein Professor 
der deutschen Sprache nicht weiss, dass das goth4 
daur (■:=• dor für dur, urdeutsch dura = griech. SiJpa), 
alts. dor, ahd. tor (kymr. dor, ir. dorua) ein kurzes o 
hat. Hat ihn vielleicht das d des skr. dvdr, das er 
anführt, geblendet? Das mhd. tore (stultus, insanus), 
nhd. der Thor, hat allerdings langes o. Es ist wahr- 
haft lächerlich, wenn der Hr. Hofrath, der sich in 
seinem Hauptfache solche schülerhafte Blossen gibt, 
in einer Sprache, von der er nicht das Mindeste 
versteht, einen Zeuss schulmeistern will. Man braucht 
übrigens nur die mit durum zusammengesetzten Orts- 
namen, die für den Hm. Hofrath freilich böhmische 
Dörfer sind, durchzugehn, um sich von delr Wider- 
ßinnigkeit seiner Erklärung z\x ^«tTi^xx^-eu, 
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Nur Nonius hat matera (materae tela gravia bellica). 
Das Wort aber kann nicht auf a ausgehn. Diess 
beweisst das noch im Kymrischen vorhandene Wort 
medr, das aus materi hervorgegangen ist In dieser 
Form scheint das Wort auch in dem abgeleiteten 
gall. Frauennamen ilfoferebna (Hefner CLXII. Dkm,) 
vorzuliegen, der, gehörte das i nicht zum Worte, 
wie der galL Flussname Matrona (Caes.) lauten 
müste. Es ist daher sehr unwahrscheinlich, dass 
Caesar mataras für matares geschrieben hat. Indes 
gesetzt auch, jene falsche Schreibung rührte von 
ihm selbst her, so wird diess den verständigen 
Kritiker nicht abhalten, die richtige Form, wie sie 
nicht nur der Sprache, der das Wort angehört, 
angemessen ist, sondern auch in den anderen Quel- 
len vorliegt, herzustellen. Was nun das jetzige 
kjrmr. medr aus früherem materi (von der Wurzel 
mai) betrifft, so hat es bloss noch die abgeleitete 
Bedeutung propositum *)• Seine eigentliche Bedeu- 
tung aber erkennen wir im Zeitworte medru, me- 
dryd zu mat&riu, materit, das coUineare, scopum 
ferire bedeutet^). Von jenem Worte bildet das 
Kymrische mit der Ableitung id (jetzt ydd) medrydd 
(coUineans, scopum feriens) = materid und mit 
der Ableitung etid (jetzt edydd^MB atid^) medredydd^) 



1) Bei Davies und Owen in der Belegstelle. 

2) Ausserdem hat es noch die abgeleiteten Bedeutungen 
posse; callere, scire. 

3) Über die Ableitungen id^ etid s. Zeuss 803. S. 

4) Dieses Wort erscheint auch als Mannsname (Mabinog. 
2, 212). Vgl. Zeusa 91. 8. 
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(jaculator) rz materiatiä^ Demnach lassen sich wol 
die folgenden Bedeutungen des Wortes mat&ns^ ma- 
taris aufstellen : 1) missile, telum, jaculum, 2) scopus 
und 3) propositumJ) 

1) Der Hr. Hofrath ßolzmann (107. S.) sagt, die brit- 
tischen Spracten kennen das Wort mataris, materts, 
maiara nicht; dagegen sei es bei uns noch im täg- 
lichen Gebrauche, das Messer , ahd. mezzeres, genau 
dem materts entsprechend; das s gehöre zum Worte, 
Dativ mezzeresse'y es scheine früh durch die Aehnlich^ 
keit von mezi-sahs, Speisemesscr, Tischmesser, und 
durch die bekannte Endung er zweierlei Entstellung 
erlitten zu haben; ein Mal Einschiebung eines Ä, da- 
mit mezi-rahs ähnlich zusammengesetzt schietie wie 
mezi-sahs, und zweitens Abfall des «, mezer, wie 
andere Wörter auf erW Wenn man solches Zeug 
liest, so wird man das von dem gelehrten und gründ- 
lichen Forscher Waitz (Gott, gel Anz. 1855. 279. S. 
Anm.) über des Hrn. Hofrathes Schrift gefiillte Urtheil: 
„Wenn Hr. Holzmann darthun will, dass die Kelten 
Deutsche sind, so hält er es für passend, der deutschen 
Wissenschaft die Parteischrifl eines Advokaten zu bie- 
ten, baar von Scharfsinne oder Phantasie, baar selbst 
von allem ordentlichen Wissen" sehr begreiflich finden« 
Bei Graff findet man die folgenden Formen: mezzi- 
raJiSy mezzarehsy mezzarahs, mszzeres, mezzires, mezzras, 
mezres, m^ezzer. Der Hr. Hofrath nimmt daraus die 
Form mezzeres, weil sie seinem Zwecke dient. Dieses 
Wort steht für m^ezze-reJis und der von dem Hrn. 

' Hofrathe angeführte Dat. mszzeresse für mezzerekse. 
Am reinsten ist die Form m^zzi-rahs = mazi-rdhs. 
Dieses aber steht für mazi-sahs = einem goth. matt' 
sahs (escae culter). Das s geht nänilich in der Mitte 
und am Ende der Wolter gern Vxi t iüa«c. Der 



N 
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HediomatricL Meditymatrtcum (IV, 10). Die 
Handscliriften geben Mediomatricum (ABE), Medio- 
matricorum (f). Die letztere Lesart ist die gewöhn- 
liche. Schneider und'Nipperdey haben Mediomatrir 
cum aufgenommen. An einer anderen Stelle (Vll, 75) 
erscheint der Dativ Mediomatricis, Der Grenitiv Jfe- 
diomatricum ist allerdings richtig. Diese Form aber 
ist nicht von dem Nominative Mediomatrices , wie 
ihn Nipperdey in dem Index aufstellt, herzuleiten, 
sondern steht für Mediomatricorum^ wie VmdeUcum 
(Augusta Vinddicum, Itin. Ant.) für VindelicoruTru 
Der Nominativ heisst Mediomatrici (Plin. IV, 17, 31, 
Tac. Hist. I, 63, Ammian. XV, 11, 9. XVH, 1, 2, 
Mebiojuarpinoij Strabo IV, 193). In einer Inschrift 
(Orelli 3523. Nr.) findet man cives (für civis) Me- 
dtomairica. Nur Ptolemaeus (11, 8) hat Mebiojud- 
rpintf* Die wie das zweite Glied matrici abgelei- 
teten keltischen Wörter und Namen enden die Rö- 
mer nie auf es, sondern immer auf e, z. B. mörict 
(in Are-morici) , comici (in Are-comici), Eaurici, Vtn* 
delici, AvatiaL Mediomatrici ist also aus medio und 
mal^ici zusammengesetzt. Das erste Wort findet sich 
in dem häufig vorkommenden kelt. Ortsnamen Medio- 
lanum. Das Irische hat med&n (gl. medium; me- 
dius, Zeuss 740. S., jetzt meadhon, medium ; vgl. skr. 
WAjdhja, gr. fxiöo^, juec^ov für ^iS/of, jueS^iov^ lat 



Sprachgeist betrachtete nun das $ von saJis in dem 
zusammengesetzten Worte mazt-sahs so als wenn es 
in der Mitte des Wortes, «tünde und verwandelte 
es in n 
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medms, medium, goth. midja, ahd. mittC). Das zweite 
Wort matrici ist von dem obigen matens, maiam 
abgeleitet Mediomatrici scheint demnach medium 
telis petentes oder medium jaculantes zu bedeuten. 
HeUodünum (VII, 58. 60. 61). Dieser Name 
wird vier Mal 'erwähnt. Die Handschriften bieten 
an der ersten Stelle Meüodunvm (Be), MeUedunum 
(C), Mellidunum (D), Metiosedum (a); an der zwei- 
ten, wo der Name im Ablat. erscheint, Melodone 
(nach Oudendorp), Medodone (B), Metiosedo (abcde); 
an der dritten, wo der Name in demselben Kasus 
steht, Medodcme (B), Metiosedo (A abcde); endlich 
an der letzten Stelle Metiosedum (Aabcd), Metio- 
sedum (B). Die gewöhnliche Lesart ist an den drei 
ersten Stellen Meiodunum und an der letzten Me- 
tiosedum^ Whitte hat an den drei ersten Stelkn 
Mellodünum aufgenommen, an der letzten aber die 
gewöhnliche Lesart beibehalten. Nipperdey dagegen 
folgt der gewöhnlichen Lesart bis auf die letzte 
Stelle, wo er mit Ukert ebenfalls Meiodunum lieät 
Man hielt Metiosedum (an der letzten Stelle) für 
einen von Meiodunum verschiedenen Ort; allein 
Ukert (a. a. O. 476. S. u. f.) und besonders Nip- 
perdey (98. S. u. ff.) weisen nach, dass es derselbe 
Ort (jetzt Melun) ist. Es fragt sich nun, ob der 
erste Theil des Namens ein oder, zwei l hat. Bei 
Ptolemaeus (11, 10) findet sich der alte boische 
Ortsname MeXio-bowov^ der mit dem unseren gleich 
ist. Da nun oft fälschlich l für i gelesen wird, so 
könnte man annehmen, dass in den von den guten 
Handschriften an der erateiv ^\j^ei ^Oö^Xät^kcl Lää- 
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arten melUh meJle- mellt- das zweite l ein verle- 
senes t und folglich Meliodunum der richtige Name 
sei. Allein Ptolemaeus ist nicht zuverlässig. Da- 
gegen finden wir das fragliche Wort mit doppel- 
tem l in zwei anderen gallischen Ortsnamen, näm* 
lieh in dem zusammengesetzten Melh-sectum (Tab. 
Peut.) und in dem abgeleiteten Mdlentum (Valesins 
a.- a. 0* 334. S.). Dazu kommt, dass das noch inü 
Irischen vorhandene Wort ebenfalls doppeltes l hat, 
nämlich meall (collis, locus editus) zu mell Der 
zweite Theil des Namens erscheint in vielen kelti- 
schen Ortsnamen, z. B. in den gallischen Ortsna- 
men Uxello-dünum (Caes.), Navio-dünum (ebenda), 
Viro-dünum (Itin. Ant.) , Gaesaro-dünum (Tab. Peut., 
Ptol. n, 7) , Minno'dünum (Itin. Ant , Momms. 149. 
150. Nr.), in den brit. Ortsnamen Uxello-dünum 
(Not. dign., vgl. die brit. Ortsnamen OvisXXovy 
Ptol. n, 2, OvE^EWay ebend.), Branno-dünum (Not 
dign., vgl. den brit Ortsnamen Bpavvo-ydviov, PtoL 
n, 2, und die gall. Volksnamen Branpvvi, Brarmxh 
vices, Caes.), ^Piyo-bowov (Ptol. 11, 2, vgl. die gal- 
lischen Ortsnamen Mgo-dulum, Tac. Hist IV, 71, 
Mgo-magus, Tab. Peut, Ammian. XVI, 3, 1), 
Mori-dünum (Itin. Ant.). Es ist das irische dün 
(gl. castrum, arx, Zeuss 29. S.), dünaim (claudo, 
ostruo) z= dü/nim^ kymr. dtn (castellum, oppidum) 
r= dün, dhiaw (circumdare, vallare) = dünau (Vgl. 
ahd. zQn^ sepes, zänjan, sepire, ags. tun, sepes, 

^nan, sepire, alts. tun, maceria, altn. tun, oppi- 
dum). Mellodürmm bedeutet demnach arx collina. 
Das heutige Melun liegt am l?\is»%^ ääsjö. ^Sa^ÖÄ. 
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Nammeius (I, 7). Die Handschriften geben 
Nammems (ACDE), Namevus (Bd). Die letztere 
Lesart ist die gewöhnliche. Nipperdey hat Namr 
mems aufgenommen. Dass diese Lesart die richtige 
ist, beweisen die Namen Nammo (Mittheil, des hist 
Ver. flir Steierm. 4, 199), Nammius (Grut. 626, 4, 
Momms. 100. Nr.), Nammonius (Mittheil, des hist 
Ver. für Steierm. 2, 67), Nammonia (Grut. 625, 6 
m 1033, 7). Nammems (gebildet wie Gareius, Ga- 
rem, Gariseius, Emxiceius^ Troucetems u. s. w,, s. 
oben die 102. S. 3. Anm.) ist von namm abgeleitet. 
Die jetzigen keltischen Sprachen kennen dieses 
Wort nicht. 

itamnetes (UI, 9). Die erste Pariser Hand- 
schrift hat Namnetes. Die gewöhnliche Lesart ist 
Nannetes. Nipperdey hat mit Recht Namnetes an 
ihre Stelle gesetzt. Man liest in den guten Hand- 
schriften des Orosiu^ (VI, 8) Namnetes, bei Strabo 
(IV, 190) und Ptolemaeus (H, 7) NajuLinjrai für 
Najuviraiy in einer Inschrift (Orelli 188. Nr.) Namnis, 
auf der peutingerschen Tafel Portus Namnetus. 
Noch in den späteren Quellen (Not. provinc. GalL, 
Greg. Tur. , Venant. Fortunat.) findet sich der Name 
richtig mit mn geschrieben. Namnetes (gebildet 
wie Galetes u. s. w.)* ist von namn abgeleitet. Im 
Irischen findet sich neamhain (efficacitas, vis, vehe- 
mentia, violentia). Steht dieses Wort, was möglich 
ist, für naimJiain =z namin, so könnte es hier an- 
gewendet und Namnetes etwa durch fortes erklärt 
werden. 
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Osismi (n, 34. IH, 9. VH, 75). Die Hand- 
schriften geben an der ersten Stelle Osismi (A B C f), 
an der zweiten Osismi (Af), Ossismi (BED) und 
an der dritten Osismi (Be). Die gewöhnliche Les- 
art ist Osismii. Schneider, Whitte und Nipperdey 
haben Osismi aufgenommen. Was die übrigen Quel- 
len, die des Volkes erwähnen, betrifft, so findet 
man in guten Handschriften des Plinius (IV, 18, 32) 
Osismi, Ossismi (Die letztere Lesart hat Sillig statt 
des gewöhnlichen Osismii aufgenommen), in meh- 
reren Handschriften des Orosius (VI, 5) Osismi, 
bei Mela (HI, 2, 7) Osümii, bei Strabo (IV, 195) 
und Ptolemaeus (II, 7) *0(^i<^juioi. Der richtige Name 
heisst Osismi, abgeleitet (wie Molismus, Acta SS. 
Apr. 3, 670, Sülisma, Orelli 2052. Nr.^), Ecolisma, 
Greg. Tur. H. F. II, 13. 37, civitas Ecolismensium^ 
Not. prov. Gall. , Bellismum, Valesius a. a. 0. 
79. S.) von 05^^). Von diesem Worte entspringen 
der gall. Name Osius (erhalten in dem abgeleiteten 
Ortsnamen Osidcum, Valesius 388. S.) und der brit 
Name Osittius (OreUi 1357. Nr.). Das Kymrische 
hat das Zeitwort osi und osiaw (conari, moliri, 
andere) m osiau. Osismi bedeutet daher audaces. 

Raurici (I, 5. 29. VI, 25. VH, 75). Die Hand- 
schriften haben an der ersten und zweiten Stelle 
Bauraci, an der dritten Rauraci (e), Bauriaci (C), 
Taurtaci (B und die meisten übrigen) und an der 



1) In der, Inschrift steht Deae 8uli87n(B,G). Die Lesung 
Suliamarae ist falsch. 

2) Über die Ableitung am s. ZeuB^ 1^2. %. 
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letzten Stelle BauracL Diess ist die gewöhnliche 
und auch von Nipperdey beibehaltene Lesart. Man 
findet in Inschriften Rauricus (Ameth a. a. O. 44, 
66, S. XV. XVm. Taf.), Raurica (colonia, Orelli 
590, Nr.), bei Plinius Raurict (IV, 17, 31), Raurica 
(colonia, ebend.) ') , Rauricum (oppidum, IV, 12, 24), 
bei Ptolemaeus (11, 8) 'Pavpinoi Erst in den spä- 
teren Quellen (Tab. Peut, Itin. Ant., Ammian XTV, 
10, 6. XV, 11, 11. XXI, 8. 1 u. A.) erscheint 
Rauraci. Eine nur noch bruchstückweise vorhan- 
dene Inschrift mit Rauracorum (Steiner 728. Nr.), 
wofern sie richtig gelesen ist, gehört sicher erst 
der späteren Zeit ap. Es ist daher niöht zu zwei- 
feln, dass Caesar Raunet geschrieben Ijtat. Dafür 
sprechen selbst die Lesarten Raurtaci, Tauriaci, so 
wie man auch in Handschriften des Plinius (IV, 
17, 31) Rauriaca für Raurica findet. Raurid (ge- 
bildet wie moTicd in Are-morici, comici in Are-comici, 
Vindelici, Avatici u. s. w.) entspringt von ravrL 
Im Irischen findet sich rüire, rdireach (dominus, 
auch pugnator, bellator) = rürec'^) (Dasselbe er- 

1) Sillig hat die gewöhnliche Lesart Rauriaca beibe- 
halten; obgleich Handschriften Raurica bieten und 
Baurici; Rauricum vorliegt. 

2) Wie jetziges siitleach (ociilos habenS; bene ocidataS| 
perspicax) =^ älterem süilech (gl. oculeus^ oculos ha- 
bens, Zeuss 778. S.) = sülec von süil (oculus) = 
süH, wovon die brit. Namen SülinuSf Sülnus (Clarac, 
Catal. des artistes de Tantiquit^. 210. S.), Sülisma 
(Orelli 2052. Nr.), die gall. Namen Sülivia (ebend. 
2051. Nr.), Süleviae (ebend. 2100. Nr.), Sülevae (ebend. 
2099. 2101. Nr.) entspnugeiv. 
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scheint auch als Beiwort mit der Bedeutung no* 
biKs, illustris, inclytus, famosus), wovon rüireachas 
(dominatus, dominium) zz rürecas. Das Stammwort 
rüir zu rüri ist wol mit dem lat.rii«, rürts das- 
selbe Wort^). Da nun nach der allgemeinen Regel 
ö aus au hervorgeht, so kann wol das irische r^ 
reaeh zz rürec * hier angewendet und Baurici durch 
domini erklärt werden. 

R8da (I, 51). Die Handschriften (ADEf) haben 
reda^ Die gewöhnliche Lesart ist rheda. Schneider 
und Nipperdey haben mit Becht reda an ihre Stelle 
geset2st Das Keltische hat kein gehauchtes r^) 
(S.Zeuss50. S.). Die Bedeutung des Wortes rida^)^ 
das die Eömer von den Galliern entlehnten^), ist 
bekannt. Das Irische hat ebenfalls das Wort rmd, 
jetzt riadh zz. r&da. Die Bedeutung currus hat es 



1) Eben so bildet das Irische von tuaäi (populuS; regio) 
= tot, tovt (S. oben die 2. S. Anm. *) tuaäiach = 
totacy toutao mit der Bedeutung dominus ^ princeps^ 
so wie das Kymr, von gwlad (regio, patria, provincia, 
ruß) = vlat aus vlati gwledig •=■ vlatic mit der Be- 
deutung Imperans, princeps (Vgl. Ir. flaiih = vlati, 
gL dominium; dominus, Zeuss 6. 261. S., und slav. 
wladiti, regere, domiuarl). . 

2) Über die jetzige kymr. Schreibung rA, welche die 
ähere Sprache nicht kennt, s. Zeuss 131. S. 

3) Die Länge des e zeigen die röm. Dichter Horat. 
'Sat. II, 6, 42, Martial. X, 13, 1, Auson. Ep. VII, 18. 

4) Quinct. I, 5, 57: „Plurlma Gallica valuerunt, ut 
rheda ac petorritumy quorum altero Cicero tarnen, al- 
tero Horatius utitur". — Venant. Fortun. III, 22, 1: 
„Curriculi genus est, memorat o^od. <i^^ Aed/ww^*. 



I 
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jedoch bloss im Altirischen, wo es in d^-riad^) 
(gl. bigae, biiuga, duo juga, Zeuss 21. 309. S.) 
erscheint. Das jetzige riadh bedeutet cursns. Das 
gall. Hda scheint ausser curnis auch die Bedeu- 
tung von cursus gehabt zu haben. Eben so be- 
deutet das lat. cumculum sowol Lauf als Wagen, 
das griech. rpo^o^ sowol den Lauf als das Lau- 
fende. Von r&da entspringt der Volksnanie lUdch 
nes, wovon sogleich die Rede sein wird. Neben 
reda erscheint das Beiwort ridivs in den Namen 
Epo^Mia, Epo-rUn (PKn. III, 17, 21^), Epo^idd- 
rix (Orelli 1974. Nr.), Epo-redo-rzx (Caes.). Dasselbe 



1) Das erste Glied ist die in der Zusammensetzung und 
Ableitung erscheinende Form des Zahlwortes dd, däu 
(duo) ; kymn dou, deu =:= dem jetzigen dau. S. Zeuss 
309. 322. S. 

2) Die angeführte Stelle des Plinius lautet bei SilHg 
also: ,,Oppidum Eporedia Sibyllinis libris a populo 
Bomano condi iussum: eporedias Galli bonos equo- 
rum domitores vocant". Bezüglich des Wortes epo- 
redias bieten die Handschriften eporedias, seporedias, 
sepusediaSf yporedias, yporedios, yporedicos, eporedicas. 
Die Lesart eporedicaa oder, wie Manche schreiben, 
eporedicos ist, wie fiich aus dem Zusammenhange der 
Stelle ergibt;, falsch. Aber auch die Lesart eporedias 
ist zu verwerfen. Das gall. Wort heisst eporidius. 
Der Akk. der Mehrheit kann daher nicht eporidias, 
sondern muss epor^dios lauten. Von denselben hat 
Eporidia den Namen. Man hörC; wie uns der Hr. Hof- 
rath Holzmann (103. S.) die obigen Worte des Pli- 
nius bietet: Eporedia — sie gallica lingua nominatum 
ab optimis equorum domVtoiiJöxiÄ. EjßpiQtuxa domitores 
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bedeutet currens, celer, velox (wie die griech. 
Wörter bpQ)xalo^^ T/)ox«A6f). Im Kymrischen findet 
sich ebenfalls das Beiwort rhwydd m red mit der 
abgeleiteten Bedeutung expeditus, facilis, prosper*), 
so wie auch das mit dem Worte ep (equus, s, oben 
die 42. S. 1. Anm,) zusammengesetzte ebrwydd zu 
epo-r&d^)^ das celer, citus, festinans, eigentlich ce- 
1er instar equi bedeutet. Das gall. cfporidius ent- 
spricht wörtlich dem griech. ijmoS^oo^^ das sowol 
rossschnell als schnell zu Rosse bedeutet und auch 
als Eigenname vorkommt. EporSdtrix bedeutet dem- 
nach dominus celer instar equi, das hier wol in 
dem Sinne von agilis, vegetus, alacer zu nehmen 
ist. Die eporidn bei Plinius werden wir durch 
iTtTToS^ooi oder iTmobpojuoi zu erklären haben ^). 



eporedicas suo appellant idiomate Salassi. Diese Stelle 
hat der Hr. Hofrath aus Diefenbachs Celtica, wo sie 
wörtlich steht und dem Plinius unterschoben wird, 
genommen; denn die Quelle selbst nachzulesen; ist 
einem so leichtfertigen Arbeiter, wie der Hr. Hofrath 
ist, freilich zu umständlich. 

1) Als Hauptwort kommt rhwydd bloss noch in Zusam- 
mensetzungen vor und erscheint hier wie eine Ab- 
leitungsformel. S. Zeuss 861. S. 

2) Über die Auflösung des i in m, jetzt wy s. obea die 
118. S. 1. Anm*. 

3) Da ein ijtjtobpo^o^ gewiss ein guter Ijtnobauof war, 
so konnte Plinius wol sagen: eporidtos Galli bonos 
equorum domitores vocant. Keines Weges aber be- 
deutet eporU ii equo rum domitores; denn dass hier 
keine Übe«i|jÄ^*Hte gall. Wortes vorliegt, beweist 
schon di-***^ 'Mes Worte«' b^m.^^. \i^^ "^ä. 
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Auch das Deutsche hat ein dem gall« rSAi 

entsprechendes Wort, nämlich ahd« reita (urdeotsch 

t ratda, altn. reid, ags. räd, currus, vehiculum) von 

ritan (ags. ridan, altn. rida, vehi, equitare) aus 

der Wurzel rid (se movere, ire, vehi)*). Von derselben 



Hofrath Holzmann (111. S.) macht aus den eporedici, 
der falschen Lesart; Pferdreiterl Was soll denn nun 
Eporidirix bedeuten? wahrscheinlich ein pferdreiten- 
der Herr! 
1) Hören wir nun^ was der Hr. Hofrath Holzmann 
(a. 1^. 0.) sagt Es könne nicht im Mindesten be- 
zweifelt werden; heisst es bei ihm, dass das gallische 
Wort {r^dd) dasselbe sei wie das deutsche {reitd). 
Aber allerdings scheine auch im Altirischen dasselbe 
Wort oder ein sehr ähnliches vorzukommen. Von 
den bei Zeuss 73. S. angeführten Stellen sei aber 
doch eineS; innarriih {inn-ar-rith), in nostro curriculo; 
dafür anzuführen; dass die Iren ein Wort rtth gleich 
gallischem reda gekannt hätten; denn in dSriad, 
bigac; suche man doch eher ein Wort für rota; als 
flir curruS; und die übrigen dindriuA (=. di-ind-rtuth) 
de cursu; rethit currunt u. s. w. bewiesen allerdings 
eine Wurzel ruh oder rid, currere, aber das sei doch 
schwerlich dasselbe mit unserem ritan, da currere 
doch etwas anderes sei als equitare und vehi. (Aus 
den bei Graff angeführten Belegen geht hervor; dass 
riia^i auch currere bedeutet; z. B. ritantiu sunna, sol 
currens.) Es komme also alles darauf au; ob in dem 
einzigen beweisenden Beispiele curriculum in der Be- 
deutung von currus gebraucht sei; wahrscheinlich sei 
diess nicht der Fall; sondern es bedeute cursus; und 
dann könne das gall. reda in den brittischen Sprachen 
durchaus nicht nachgewie&Qu Yr^Td^uU Hier gibt uns 



Wwsel entipringen ahd. reiti (pi^ratos, promptus) 
nnd rei^an (parare). 



4er Hr. Hofrath wieder ein PröbcheU; wie er ohne 
alle Kenntniss des Keltischen bloss in den Tag hinein 
faselt. Das ir. rith in inn-ar-rith (In der Präposition 
in wird n vor Fürwörtern verdoppelt, s. Zeuss 581. S.), 
mag es nun hier cumis oder cursus bedeuten, gehört 
zwar der Wurzel, nicht aber dem Stamme nach 
hieher. Das ir. rtth = rit und das gall. rSda sind 
also zwei ganz verschiedene Wöicter {M^da gehört 
zum Stamme rid, ursprünglich rith). Dagegen ist 
das altir. riad (in diriad) = g&ll. rida (Über die 
Auflösung des ^ in ia s. oben die 118. S. 1. Anm.). 
Wie aber der Hr. Hofrath behaupten kann, dass man 
in dS-riad, big&e, eher ein Wort fiir rota als für 
currus suche, ist uns wirklich unbegreiflicti. Sieht 
er in bigae einen zweirädrigen Wagen? Jeder La- 
teinschüler weiss ja, dass es ein zweispänniger War 
gen ist. Das Wort rota heist irisch roth (kymr. rhod) 
=: rot^ folglich müste das altirische Wort nach der 
hofräthlichen Faselei diroth (birota) lauten. Nebenbei 
sei bemerkt, dass der Hr. Hoirath an einem anderen 
Orte (110. S.) die kühne Behauptung aufstellt, in 
den brittischen Sprachen sei das ahd. rad (Mehrheit 
redir, urdeutsch rathis), lat. rota, für welches er das 
zu einem anderen Stamme gehörende gall. ritum (in 
petor-ritum)*) hält, nicht zu finden, während es im 
Britannischen und Irischen vorhanden ist. Hier ha- 
ben wir also wieder ein Beispiel, wie er ohne die 
geringste Kenntniss des Keltischen bloss in den Tag 
hinein schwatzt. 



*) über dieses Wort werden wir m unserer gegen den 
Hrn. Hofrath gerichteten Schrift b^^Q\idföt% V^as^^^äeE^ 
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Rfidones (H, 34, Vn, 76). Die Handscliriften 
haben an der ersten Stelle Redones (f), Ehedones 
(ABC) und an der zweiten Redones (AB), Die ge- 
wöhnliche Lesart ist Ehedones. Schneider und Nip- 
perdey haben mit Recht Redones aufgenommen. 
Ohne h findet sich der Name auch in der Notitia 
provinciarum Galliae. Bei Plinius (IV, 18, 32) er- 
scheint nach griechischer Schreibweise Rhedones 
(Pr/bov^, PtoL n, 7, bei Wilberg unrichtig [Prfy- 
bovE;). Indes zweifeln wir, ob Caesar von den 
übrigen römischen Schriftstellern abweichend wirk- 
lich rida, Ridones schrieb. Die Handschriften be- 
weisen hier wenig, da man auch in guten Hand- 
schriften des Caesar an mehreren Stellen Rodanus 
und Rintis findet, so wie diese Namen auch wirk- 
lich zu schreiben sind. Es ist sonderbar, dass die 
Römer in der Schreibung jener Namen den Grie- 
chen folgten (Vgl. Zeuss 50. S.), während sie die 
übrigen mit R beginnenden keltischen Namen, wie 
Rimi, Raurici, Rutent, Ratumagus u. s. w., richtig 
ohne Ä schrieben. Schreibt man aber rida und 
R^dones^ so muss man folgerichtig auch Rodanus ^) 
(you roda, das zur gleichen Wurzel, aber zürn 
Stamme rad, wol ursprünglich rath, gehört, vgl. 
griech. yjdSof) und Rcnus'^) schreiben. Ridones (ge- 



1) Über die Bedeutung dieses Flussnamens s. Zeuss 
13. S. Anm. 

2) Diesen Flussnamen , der bekanntlich auch in Gallia 
cisalpina (Plin. III; 16, 20, Sil Ital. VIII, 599) vor- 

kommt, werden wir in emer a^^\.^terL ^dwÄft. &&Mleii« 
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bildet wie Cmtrones, «. oben die 62. S.) entspringt, 
Tfie wir beredt^ oben (144. ß.) bemerkt hg^ben, von 
rida und bedeutet entweder celeres, veloces, agiles 
oder wahrscheinlicher curribus utentes. Auf die- 
selbe Weise Hesse sich im Gothischen von raida 
die Form raidans mit der letzteren Bedeutung bil- 
den, wie von sahs (culter) sdhsans (n: Saxones) 
d. h. cultris utentes, juaxcLipoq>6poi. 

Segavax (V,22). Die Handschriften (AB CD be) 
geben Segovax. Die gewöhnliche Lesart ist Segonax. 
Schneider und Nipperdey haben Segovax aufge- 
nommen. Diess ist der richtige Name. Segovax 
ist aus sego und vax zusammengesetzt. Das erste 
Wort erscheint noch in mehreren keltischen Na- 
men, nämlich in den zusammengesetzten gall. Na- 
men Sego-vellauni (Plin. HI, 4, 5, bei Ptof. 11, 9 
unrichtig lieyaXXavvoi flir ^(yoviXXanvoi^ vgl. den 
altbrit. Volksnamen Catu-vellaum und den kymr. 
Mannsnamen Catguallaun zu Catuvellaunus^ s. oben 
die 49. S.), Sego-mdrus (Orelli 2123. Nr.,* Biblioth. 
de r^cole des chartes. 11. 4, 312), lieyo-bovvov (Ptol. 
n, 6, bei Wilberg falsch ^Ero&ovpoPy auf der Tab. 
Peut. entstellt Segodum)^)^ Sego-bodtum (Tab.Peut.), 
Sego'brtga (Plin. III, 3, 4, J^eyoßpiya^ Strabo III, 
162, bei Ptol. 11, 5 falsch Stfyoßpiyay)^ so wie in 



1) Ausser dem m Gallien gelegene^ Segodünum gab es 
noch einen Ort dieses Namens (Ptol. II, 10) in der 
einst von. den Helvetiern bewohnten Maingegend. 

2) Nach Plinius (a. a, O.) der Hauptort der Keltiberier. 
Ausserdem findet sich in H\&^aiL\e>Ti Xkit^dcL ^\sl «X!Ä!st^^ 
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brit. Sprachen aber kennen das Wort nicht mehr. 
Im Liscben dagegen findet sich noch das Wort 
segh zz seg mit der Bedeutung ums. Die eigent- 
liche Bedeutung des Wortes aber zeigt uns das 
verwandte skr, sahas (robur., vis, potestas; goth. 
ßigis, ahd, sigi, sigu, ags. sigor für sigur =: sigvs^ 
victoria) aus der Wurzel sdh^). Jenes Thier ward 
also von seiner Stärke benannt. Das andere Wort 
vax (= vacs9 vgl. Bello^aci, Caes.) aber wissen 
wir nicht zu deuten. 

Segusiavi (I, 10. ATII, 64. 75). An der ersten 
Stelle haben die Handschriften (A C D E a) Sebvr 
siani\ an der zweiten und dritten bieten einige 
SeguszavP), an der zweiten namentlich die erste 
Pariser. Die gewöhnliche Lesart ist Següsmni Nip- 
perdey hat diese Lesart beibehalten, später aber, 
durch die kritischen Untersuchungen, welche der 
französische Gelehrte Bernhard über den fraglichen 
Namen anstellte, veranlasst, in den Zusätzen und 
Verbesserungen (792. S.) die Lesart Segusiavi als 
die richtige erkannt. • So findet sich der Name 
nämlich in drei Inschriften ^) , von welchen die eine 



1) Das gallische g (in sego) trifft deshalb mit dem 
deutschen zusammen; weil im Keltischen h, wie A 
zu dy gegen die Lautgesetze jedes Mal zu g wird. 

2) S. Schneider an den bezüglichen Stellen und Bern- 
hard, Memoire sur les origlnes du Lyonnais in den 
M^m. des antiq. de France. 18, 349. 

3) Bernhard a. a. O. 345. 347. S., Eevue de philol. 2, 
193. S. u. f.; de Boissieu 118—120. S. 
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OASBiA TovTA segvsiavCa)^ die andere p. maglio 
SEQV8IAV0 und die dritte civitas begvsiavorCvm) 
hat, so wie auch auf einer Münze % worauf segv- 
8IAVS (= Segusiavus) steht Was die übrigen Quel- 
len , welche des Volkes erwähnen, betriflft, so lautet 
der Name nach der gewöhnlichen Lesart bei Ci- 
cero (pro Quinct. 25) Sebusiani (Orelli hat Segn^ 
Slam, in der vortrefflichen zweiten Auflage seiner 
Ausgabe aber ist Segvstavi aufgenommen) , bei Pli- 
nius (IV, 18, 32) Secusiam (Sillig behielt diese 
Lesart bei, obgleich er den richtigen Namen aus 
den Inschriften kannte), bei Strabo (IV, 186. 192) 
^Eyo(5iavoi (Die Handschriften bieten an der ersten 
Stelle, wo der Name zwei Mal im Genitive erscheint, 
zuerst 6tyyo6al3iov y (feyyo6iav(a)Vy dann iyyoöiavisyv^ 
und an der zweiten, wo der Name in demselben 
Kasus steht, (^aiyoc^iaßoov, (^aiyoc^iaviav, 6ijyo(^iav<Sv^ 
wornach sich 2:eyov(^iavoi leicht herstellen lässt), 
bei Ptolemaeus (11, 7) lityovöiavoi (Wilberg hat 
^Eyov6iavoi\ ^opo^ ^Eyov6iav<^v (Einige Handschrif- 
ten haben Terovdiavddv)^ endlich auf der peutin- 
gerschen Tafel Forum Segustavarum für Seguata-' 
vorum. Segusiavi (abgeleitet wie die kymr. Namen 
Tvssüiau, Tyssüiaw = Tussüiavus, Lives of the 
Cambro Brit. SS. 267. S., lolo 104. S., Fnmaw = 
Trmzavus, lolo 103. S. , Lonmw zu Loniavus, ebend. 
112. S., u. s. w.) entspringt von segusi (gebildet 
wie Lahusius, Orelli 1954. Nr., Bergusia^ Itin.Ant, 
Bergiisium, Tab. Peut, u. s. w.) und dieses von 



1) Duchalaiö 129;. 377. 
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segu. Von diesem Worte , das in Segu-stero (Segti^ 
sterane, Itin. Ant, Tab. Peut) verglichen mitJ^po- 
eterchvtdtis (de Boissieu 96. S.), erscheint, entspringen 
Seffuvn (Orelli 626. Nr.), Seffusto (Plin. lü, 17, 21, 
Ammian. XV, 10, 3, Itin. Ant, Tab. Peut, im 
Itin. Hierosol. falsch Secussio, 2eyov(fiovy Ptol. HE, 1, 
civitas Segus.^ Orelli 3803. Nr.^), municipium Äe- 
gusinum, ebend. 1690. Nr., vikani Segusini, Maffei, 
Mus. Verön. 233, 2), Segusini (Orelli 626. Nr., bei 
Ptol. ni, 1 falsch 2tyov(5iavoi für 2ty6v<Sivoi). Das 
Wort segu gehört in der Wurzel mit dem obigen 
aego zusammen; es zu deuten aber vermögen wir 
nicht 

Sontlaies (m, 20. 21). Dieser Name wird 
vier Mal erwähnt. In den Handschriften findet 
man an der ersten Stelle Sontiates (ABCDEf), 
Sotiaies (e), an der zweiten Sonciates (DE), an der 
dritten Sonciates (E), Sociates (D), an der letzten 
Sontiates (f), Sonciates (E). Die gewöhnliche Lesart 
ist Sotiates. Schneider und Nipperdey haben Son^ 
tiates aufgenommen. Bei Plinius (IV, 19, 33) liest 
man Sottiates, in den Handschriften des Orosius 
(VI , 8) Sotiaies, Sociates, in jenen des Gassius Dio 
(XXXIX, 46) ^ovridrai^ Scdtidrai (ßeimarus und 
andere Herausgeber haben die schlechte Lesart 
^A'jtwcrat) endlich bei Athenaeus (VI, 249 b) -Scor- 
riavai. Es ist nun schwer zu entscheiden, ob der 
Name Sontiates oder Sotiates heisst Für die letz- 
tere Form spräche eine von Duchal^ (16,30) an- 

1) Unrichtig Secus. 
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geftüirte Münze , woranf sotijta steht Allein wir 
haben keine Gewissheit, dass der Name riehtig ge* 
lesen ist Wir müssen nns daher an die von den 
gnten Handschriften des Caesar gebotene Lesart 
halten. Soniiates ist von sontt abgeleitet (wie Utaii 
in jAmb^Utati von iU, Magiatus von mögt, Teddiatiüs 
von teddi, s. oben die 21. S., der kymr. Name 
Büdat = Bödiatus^) von hüd aus hödi, s. oben die 
54. u« 53. Q. 2. Anm.). Im Irischen und Gälischen 
findet sich sonn (vir fortis, heros) m sont, sonnta^ 
(fortis, heroicus, audax) für sontach zr sontac (Vgl* 
lat sonSf sontis). Soniiates würde demnach fortes, 
audaces bedeuten. 

TrÄverl») (I, 37. IE, 24 u. oft). Die guten 
Handschriften haben Treveri. Die gewöhnliche Les- 
art ist Ttemri Nipperdey hat mit Hecht Treveri 
an ihre Stelle gesetzt Diess ist die echte Form, 
wie sie auch in anderen rö'm. Quellen (Mela, Plin., 
Auson., Itin. Ant) ') , namentlich in vielen Inschrift 



1) Das Kymrische bildet mit at Haupt- und Beiwörter. 
S. Zeuss 806. S. u. f. 

2) Im jetzigen Irischen und Gälischen ist n in der Laut- 
verbindung nt sonderbarer Weise nicht selten ver- 
doppelt ^ z. B. ir. muinräear (neben muirvtir)^ gäL 
mutnntir (altir. montar y mwntavy muintery s. oben die 
29. S. u. f.); gäl. sannt (ir. sant, desiderium; cupidi- 
tas; vgl. den gall. Mannsnamen Santo, Steiner 114. 
116. Nr., und den Volksnamen Santoni, Saniones). 

3) Die Länge des e bezeugen die röm. Dichter Luc. I; 
441, Auson. Gl. urb. IV, 2. 

4) Die Handschriften des Tacitus schwanken zwischen 
Treveri und Treviri. Dass sich aber der Schriftsteller 
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ten vorkommt In den letzteren findet man näm- 
lich natione Trever (Orelli 6718. Nr. rz Steiner 
605. Nr.), domo Trever (Archiv für Kunde Öster- 
reich. Geschichtsquell. 13, 81), civis i'rever (Orelli 
5898. Nr.), cives Trever') (Grut. 64, 6 = Steiner 
1712. Nr.), Triveri (de Boissieu 477. 8. n Orelli 
7392. Nr., de Boissieu 504, 17), civis TrSveri 
(Murat 1088, 5. 6), Tr^vero (Orelli 6838. Nr. — 
Steiner 1320. Nr., de Boissieu 390. S. = Orelli 
7254. Nr., de Boissieu 400 = 430. S.), civi Tre- 
vero (Grut 519, 7 =z Orelli 192. Nr. zu Steiner 
1600. Nr.), civitas Trever orum (Grut. 482, 5 nr 
Steiner 1715. Nr., Hontheim, Hist Trevir. 1, 184), 
col. Aug. Trever. (Grut 111, 9), pedat(ura) Treve- 
rorum (Orelli 6740. Nr. = Steiner 693. Nr.), Genio 
Treverorum (Orelli 1805. Nr. = Steiner 1701. Nr.), 
civis Trever a (Grut 13, 5), civi Trever e (für Tre- 
verae, Steiner 460. Nr.), endlich Matribus Treverts 
(OrelK 2092. Nr. = Steiner 1277. Nr.) ^). Trever (ge- 

selbst der ersteren Form bediente, ist nach den vor- 
handenen Zeugnissen keinem Zweifel imterworfen. 

1) Mehrere Epigraphiker (Lehne, Lersch, Steiner, Hef- 
ner) lesen unrichtig Treverensts. Trever ist nämlich 
das vollständige Wort. Orelli (im Index zur Inscript. 
coli.) und Nipperdey (zu Tac. Ann. 1, 41) sind daher 
im Irrthume, wenn sie Treverus für den Nom. der 
Einheit von Treveri halten. Davon ist das Beiwort 
Trevericus (Plin. XL 49, 109. XVIII, 20, 49, Tac. 
Ann. III, 42. Auson. Cl. urb. IV, 2, Trivericus in 
einer Inschr. bei Grut. 493, 3) gebildet. 

2) Man findet zwar in ein Paar nicht mehr vorhandenen 
Inschriften Treviri, aWdu \\\eY «^clueint i, wie diess 
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bildet wie Nicer, Auson. Mos. 423 u. A., Liger, 
Caes. u. A,, Anger, Greg, Tur. Vit. patr. XVIII, 
1. 2, Latera, Plin. IX, 8, 9, u. s. w.) ist von trev 
abgeleitet Davon entspringen auch Tremens (er- 
halten in dem abgeleiteten Ortsnamen Trevicidco, 
Pardessus a. a. O. 2, 153) und Trevidon (Sidon. 
Carm. XXIV, 32). In dem jetzigen Britannischen 
und Irischen suchen wir jenes Wort vergebens Q. 



Steiner (zur 1707. Nr.) bereits bemerkt hat, entweder 
ein halberloschenes oder verlesenes s gewesen zu sein. 
1) Hr. Mone (Die gall. Spr. 105. S. vgl. 47. S.) hält 
den abgeleiteten gall. Volksnamen Tr^vert (Er schreibt* 
Treviri) und den zusammengesetzten deutschen Orts- 
namen Trebur (ahd. Dri-bür) ftir denselben Namen^ 
theilt ihn in Trev-i-ri ab und erklärt ihn durch die 
jetzigen kymr. Wörter iref y rM (-::=: älterem treh ir ri 
= rig, gall. rix, Gen. rigis) d. h. Dorf des Königes ! ! 
Nach dieser musterhaften Erklärung; die wieder ein 
Beweis ist; dass Hi\ Mone von der einfachsten kel-^ 
tischen Wortbildung keinen Begriff hat, würde der 
Name im Gallischen Btgo-treba lauten ; wie das gall. 
Bigo-magus (Ammiän. XVI , 3; 1, Tab. Peut., d.. h. 
Campus regius); das brit. Piyo iovvov (Ptol. II, 2, 
d. h. arx regia), das ir. righrath (d. h. arx regia) = 
Tigo-raMm (Vgl. Argento-^atum, Itin. Ant., Ptol. II, 8 
u. A.), Hoghlann (d. h. palatium, domus regia) = 
rigo'landa ü. s. w. Das oben erwähnte Trebur ver- 
anlasst uns des Spasses halber hier noch beizufügen, 
dass Hr. Becker (a. a. O. 450. S.) dem B[rn. Dilthey 
gläubig nachbetend für den echten Namen Triveri 
als Beweis anführt, dass derselbe in dem Munde des 
Volkes zur Bezeichnung des hessischen Ortes Tribur 
(gesprochen ;;Trewer") nodci iot^öa^W 
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TribocL Trtbocos (I, 51). Die HandgchriftciM. 
haben Triboces (ABE), Tnbocos. Die letztere L«j — 
art ist die gewöhnliche. Schneider und Nipperdey ha- 
ben Triboces aufgenommen. An einer anderen Stelle 
(IV, 10) erscheint Tnbocorum {7}nbucorum in den 
Handschriften). Was die übrigen Quellen, in welchen 
der Name vorkommt, betrifft, so finden wir in den 
Inschriften domo Tribocus (Orelli 3408. Nr.), civi« 
Triboci (Grut. 647, 5), civ. Tribocomm (Steiner 
832. Nr.), bei PUnius (IV, 17, 31), Tadtus (Hist 
IV, 70. Germ. 28) und Orosius (VI, 7) Triboci, bei 
Strabo (IV, 193. 194) Tpißonxoiy bei Ptolemaeus 
(n, 8) Tpißonoi (gewöhnlich TpißoKKoi). Da nun 
alle Quellen in der Endung des Namens ttberein- 
stimmen, da ferner mehrere Handschrift;en des Caesar 
selbst Tribocos haben und da es nicht wahrschein- 
lich ist, dass Caesar einem und demselben Volks- 
namen im Akkusative die Endung der dritten De- 
klination, im Genitive aber die der zweiten gege- 
ben hätte ^), so halten wir die Lesart Tribocos für 
die richtige und erblicken in dem e der anderen 
Lesart lediglich ein verlesenes o. Triboci ist aus 
tri und bod zusammengesetzt Das erste Wort er- 
scheint in mehreren kelt. Namen, wie Tri-corü 
(Plin. in, 4, 5), vgl. Petru-coritLs^ Steiner 342. Nr., 
Petrvrcorii, Revue numism. 16, 388, Petro-^orOi 
Caes. t. A.), Tri-casses (Plin. IV, 18, 32., Tpinad- 
öioi, Ptol. n, 7 unrichtig Tpindötoi), Tri-castim 

1) Hätte Caesar Tribocum neben Triboci geschrieben^ 
so ßele diess bei ihm nicht a\)£. 
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(liv. V, 34, Tpinaönvoi, Ptol. 11, 9), Tri-com 
(Plin. m, 4, 5), Trt-tdattt {ehend. HI, 20, 24), 
Tn-obrts (Sidon. Cann. XIV, 22, vgl, ^Oßpiyna, 
Ptol. n, 8), rpi'juapniöia (Paus. X, 19). Dieses 
tri ist jedoch nicht in allen Namen dasselbe Wort. 
In den einen ist es nämlich das Zahlwort, kymr. 
Irt, ir. tri (gr. rpci^, lat trSs^ goth. ikreis, ahd. drt)^ 
z. B. in rpijuapm6ia^)y trigaranus (S. oben die 
85. S. 1. Anm.), TrtcorUj in den anderen die Par- 
tikel, kymr. tre, try zu tri (die in der Zusammen- 
setzung erscheinende Form der Präposition trat, 
trui^ jetzt trwy = <r^), ir. tri (per). In Triboci ist 
es das letztere. Das zweite Wort erscheint in MeXi- 
ßoKOp {opof, Ptol. n, 10) und TotUo-boao (Ducha-» 
lais 163, 448). Es ist noch in den jetzigen kelti- 
schen Sprachen vorhanden, nämlich im ir. hocaim 
(tumeo) = bocim, bocail (ostentatio ; gäl. hochaü, tu* 
midus) zu bocil u. s. w., im kymr. hogail, bogel 
(umbilicus) zz boceP), bogeüiaw (prominere, eminere) 
zz boceliau. Die eigentliche Bedeutung des Wortes 
ist Schwellung (tumor). Davon lässt sich die Be- 
deutung Anhöhe (locus editu3, clivus, coUis) leicht 
ableiten. Triboci bedeutet demnach per clivos ha- 
bitantes, regionis clivosae incolae. Diesen Namen 
erhielt das deutsche Volk von seinem Wohnsitze^). 



1) Das zweite Glied mardiaia (equitatus) ist vom marca 
(equus; s. oben die 52. S. 1. Anm.) abgeleitet. 

2) Das bei Owen angeführte Stammwort bog (tumor) 
=: boc ist nicht belegt. 

3) S. Zenas, Die Deutscheu. 219. 8. \^ ^* OcroMSi. ^^- 
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Triboct ist auf dieselbe Weise wie die oben (19 — 
30, S-) angeführten Namen Amhi-rmus, Ämhi^dravm 
u. s. w. gebildet 

Vacalus (IV, 10), Die Handschriften haben 
Vacalus (ABDef), Vaculus (C). Aimonius (Praef. 
in gesta Francor. bei Bouquet, Rer. Gallicar. et 
Francicar. script. 3 , 25) , der Vieles aus Caesar 
entlehnt, hat Vaculus mit dem Zusätze: vulgo 
autem dicitur Walis. Die gewöhnliche Lesart ist 
Vahalis. Schneider und Nipperdey haben an ihre 
Stelle Vacalus gesetzt. Bei Tacitus (Ann. 11, 6), 
Eumenius (Panegyr. in Const. 8. K.) und Pacatus 
(Panegyr. in Theod. 5. K.) liest man Vdhalis, bei 
Sidonius Apollinaris (Carm. XIH, 31. XXHI, 244) 
Vachalts. Der richtige Name ist Vacalv^s oder Va- 
calts (wie Moenus und Moenis in den Quellen vor- 
kommt). Vacalus (gebildet wie Cucalus, Momnis. 
352,69, Cucalo, Orelli 4903. Nr., Doccalus, Momms. 
352, 75, Steiner 1523. Nr., Seccalus, Momms. 223. Nr., 



schichte der deutschen Sprache. 1 , 497) hält den 
Namen Triboci für deutsch und findet darin die 
Dreizahl; mit der so viele Ortsnamen zusammenge- 
fügt würden: Dribur, Drtwiggi, Drieich, und wie 
von einer heiligen Zahl der Eichen die Oerter Drei- 
eichen, Sieheneichen benannt seien, möge es ein iJri- 
buochi gegeben haben, wonach jenes Stammes Haupt- 
ort und dann er selbst geheissen hätte. Allein ein 
Mal spricht die griech. Schreibung des Namens für 
die Kürze des o und dann wäre, wenn sich das Volk 
nach einem solchen Orte benannt hätte, der Name 
mit einer Ableitung gebildet worden. 
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Cottalus, Hefher 279. S., n.s. w.) entspringt von 
vac. Dieses Wort erscheint in den galL Namen 
Vaco (Steiner 1155. Nr.), Vacus (ebend, 936. Nr.), 
Bello-vacus (Orelli 191. Nr., Bellovact, Caes., bei 
ßtrabo IV, 194. 196. 208 BeXXoanoi für B€XX6ovaKOi)j 
Ovanovriov (Ptol. 11, 14) und in dem brit. Namen 
Ovano'juayoi (ebend. 11, 2). Die jetzigen keltischen 
Sprachen bieten uns nichts zur Erklärung. 

Veliocasses (H, 4. VTH, 7) , VeUocassi ( VH, 75). 
Die Handschriften bieten an der ersten Stelle Fc- 
locasses, an der zweiten (VII, 75), wo der Name 
im Dative steht, Velliocassis (f), Velliocassüs (e), 
BeUiocdssis (BCDE) und an der dritten, wo der 
Name im Akkusative erscheint, Veliocasses {^^ Velr 
Uocasses, Velliocassis (B), Veloca^ses. Die gewöhn- 
liche Lesart ist an der ersten Stelle Velocasses, an 
der zweiten Bellocassts und an der dritten Veüto^ 
casses. Bei Schneider findet man an der ersten 
und zweiten Stelle die gewöhnliche Lesart. Nip- 
perdey hat an der ersten Stelle ebenfalls die ge- 
wöhnliche Lesart beibehalten, an der zweiten Vel- 
liocassis in den Text gesetzt und an der dritten 
die Lesart der ersten Pariser Handschrift aufge- 
nommen. Whitte dagegen liest an der ersten und 
dritten Stelle Veliocasses und an der zweiten Velio- 
cassis. Bei Plinius (IV, 18, 32) findet man Vdlo- 
casses, bei Orosius an der einen Stelle (VI, 7) Fe- 
tocasses und an der anderen (VE, 11) in Hand- 
schriften Veliocasses, Veliocarses, Veliocasos, end- 
lich bei Ptolemaeus (II, 7) Ov&^eXiOKdtfioi (OijeXcQt 
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JKatSioi, ed. Argent 151,3, für Oi^iona^dtoi). Whittes^ 
Lesart ist in der That die richtige. Denn dass das> 
erste Glied des Namens, um das es sich hier han- 
delt, vdio heisst, bezeugt nicht nur eine Inschrifb 
(de Boissieu 409, 17 z= Orelli 6991. Nr.), in wel- 
cher man ex civitate Veliocdssium liest/), sondern 
erhärtet auch eine Münze (Akermann, Ancient coins 
of cities and princes. Lond. 1846. 162. S.), worauf 
00 ELiocAQi steht. Der Name ist also aus velto und 
casses, cassi zusammengesetzt. Das erste Wort wis- 
sen wir nicht zu deuten. Das andere Wort findet 
sich noch in mehreren gallischen Volksnamen, wie 
Bödio-casses (Plin. IV, 18, 32), Tri-casses (ebend., 
TpiKd66ioi^ Ptol. 11, 7)^), Vtdu-casses (Plin. IV, 
18, 32, Ovibovnd(f(fioi, Ptol. 11, 7)% Ova&i-Kd(f(fioi 
(Ptol. n, 7), so wie auch als besonderer Name 

1) Derselbe Name scheint auch noch in einer anderen 
Inschrift; die sehr mangelhaft ist^ vorzukommen. 
Bei de Boissieu (71; 53) lautet sie also: 

• • • jjj.>^ • • • 
Q . EIVSD . CO 

CIVES 

VELIOCAN . . . 
V S L M . 

2) Bei Ammian (XV, 11, 12. XVI, 2, 6) lautet der 
Name Tricassini übereinstimmend mit zwei Inschrif- 
ten, von welchen die eine Tricasstrms (de Boissieu 
88. S.) und die andere civitas TriccMstnorum (Qrut. 
371, 8) hat. 

' 3) Wilberg hat BiSovKd(fioi, obgleich mehrere Hand- 
schriften Oi3t6ovKai<Tioi füll OiiiSovxaor^iOi haben* 
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^eibliclier Gottheiten (Casstbvs, Steiner 775. 7^5. Ni;»,, 
de Wal 79. Nr.). Ferner erscheint das Wort cassi 
ß^s erstes Qlied in mehreren ^ zusammengesetzten 
gall.. Namen, wie Casst-bratttcs (Grut 869, 7, vgl. 
den brit Namen Mandu-bratius, Caes.), Cam-gnättis 
(Liv. XLUj 57), Ver-cassi-vettaunus (Caes.). Von 
diesem Worte entspringt Casstltus (wovon der Orts- 
name Gassüidcum^ Tab. Peut). Eben so finden 
wir bei den Britanniern den Volksnamen Gassi (Caes.) 
und den Mannsnamen Cccssi-vellaunits (ebend.), der 
noch bei den Kymem in der Form Casswalhwn 
(Mabinog. 3, 297), Gaswallawn (lolo 102. 110. S.) 
.erscheint, so wie auch bei den Iren die Mannsnamen 
Cos (Annal. Inisfalenses ex cod. Dublin. O'Gonor 
2, 69) =: CassttSj Cassdnus (Acta SS. Mart. 2, 559), 
Casside, Catsstde (O'Conor I, 1, 146), Cassidänus 
(Acta SS. Mart. 1, 770. 777), Cassimbde^) (AnnaL 
IV Mag. O'Conor 3, 562)- = Casst-amhttms n. s. w. 
Das jetzige Irische hat cats, caise mit verschiedenen 
Bedeutungen, die aus dem Begriffe affectus, den es 
^uch dort hat, hervorgehn, nämlich odium, ini- 
micitia, amor, Studium, festinatio, velocitas, agilitas. 
Das Beiwort cas bedeutet ardens, iracundus, velox, 
agilis, alacer (Vgl. skr. jap, salire, wovon gctj^a = 
altdeutsch, haso^ lepus). Im jetzigen Kymr. er- 
«cheint cas als Haupt- und Beiwort mit der Be- 
deutung odium, livor ; odiosus, exosus, casau {cassau 
bei Davies), odisse. Was nun aber das fragliche 

1) Über das zweite Glied imhde aus amhite^, oben die 
18. S. 2. Anm. 
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Wort in den alten Namen bedeutet, ist schwer 
ermitteln. 

Vellavtt (Vn, 75). Die Handschriften geben. 
Vellavii (A^Bu.a.), Vellahn, Velavn, Velavt, Vdr- 
lanti, Vellaunn, Vdlaunu Die gewöhnliche Lesart 
ist Velaum. Schneider und Nipperdey haben Vel- 
hvü aufgenommen. Diese Lesart wird durch eine 
Inschrift (M^m. de Tacad. des inscript 25, 148), 
worin der Dativ der Einheit Vellavio Erscheint, be- 
stätigt. Eben so liest man bei Strabo (IV, 190) 
OveXXolioi für OvEkXaovioi (bei Ptol. 11, 6 ent- 
stellt OviXavvoi). In einer anderen Inschrift (Orelli 
5221. Nr.) aber, so wie auch in der Notitia pro- 
vinciarum Galliae findet man civitas Vellavorum^). 
Diese verschiedene Endung eines und desselben 
Namens kommt öfter vor. So findet man z« B. in 
Inschriften meoae (Orelli 2099. 2101. Nr.) und 
Sülevtae (ebend. 2100. Nr.), Dexswa und Deocswia 
(ebend. 1988. Nr.). Vellavii (gebildet wie AlaviuSj 
Steiner 870. Nr., Litavia, Nemavia, Vosavta, s. oben 
die 120. S.) entspringt von vella. Dieses Wort er- 
scheint in dem brit. Mannsnamen Vello-caUcs (Tac. 
Hist ni, 5), so wie davon das gall. brit Beiwort 
vellaunus (S. unten Vercassivellaunus) und der galL 
Volksname Vellates (Plin. IV, 19, 33) abgeleitet 
sind. Mit demselben gehört wol das kymr. gudl 
(jetzt gwell) =: vell {melior für veltor, gr. ßtXxmv 



1) Eben so schreibt Gregor von Tours: Vellavum terri- 
torium, Vellavum (H. F. IV, 47), Vellava vxhh 
(ehend. X, 25), Vellavi (ebenda VI, 26"^ u. s. w. 



VeneUi. 165 

für FeXriföP^ Wurzel val zzz^var, woraus ir. ferr, 
gl. melior, Zeuss 286. S., n verr, skr. vartjas, la- 
tior, maior, melior, Pos. vara, gr. dpeiisyv fUr Faptmv) 
zusammen. Wir können demnach Vellavü durch 
boni, d. h. fortes erklären. Man vergleiche das 
ahd. hojz (Adv. melius), ursprünglich hatis von hata 
(bonus) und den deutschen Volksnamen BaÜni (Ba- 
TBipoij Ptol. n, 10) abgeleitet von bata, wie goih. 
gulihein (aureus) von gultha (aurum) u. s. w. 

VeneUi (II, 34. HI, 11. 17. VH, 75). Die Hand- 
schriften und Ausgaben haben Unelli. Bei Plinius 
(IV , 18 , 32) lautet der Name nach der gewöhn- 
Kchen Lesart ebenfalls Unelli; zwei gute Hand- 
schriften (die riccardische und eine Pariser bei Billig 
mit d bezeichnet) aber bieten VeneUi (Billig hat 
diese Lesart aufgenommen). Eben so findet man 
in Handschriften des Ptolemaeus (H, 7) OvivtXXoi 
(Wilberg hat die gewöhnliche Lesart OvivtXoi bei- 
behalten, den Akutus aber auf die letzte Silbe ge- 
setzt). VeneUi ist der richtige Name, der von den 
Abschreibern zu Unelli gemacht ward. Verderb- 
nisse dieser Art sind nicht selten. So findet man 
z. B. bei Plinius (IV, 19, 33) Ubisci für Vivüci 
(Orelli 196. Nr., Vivisca gens, Auson. Mos. 438, 
Omßiönoi, Strabo IV, 190*), Ptol. H, 6), im an- 



1) Coray hat an die Stelle der unrichtigen Lesart '/otfKcSv 

Ovißi^Kwv gesetzt; während Kramer 'OictKwv lesen 

will, weil sich jene Schreibung zu sehr von den 

Handschriften entferne , die seine aber der hei "B^- 

niua (a. a. O.) und in emet 1m^ts& V5^TQ^*'\^?^>^^ 
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toninischen Beisebuclle Urtocontum (an der einen 
Stelle) für Viroconium (an den beiden «nderenSfedlen, 
Oviponoviovj Ptol. n, 5), in der cujasisclien Hajid- 
Schrift des Caesar (TU, 17) Urtdovtx für Vmdovix, 
bei Ptolemaeus (11, 2) OvpoXdviov für OvepoXdjuiov 
(Itin. Ant, Verulammm, Tac. Ann, XIVj 33). Wir 
seben hier, wie der auf V folgende Laut ansge* 
lassen und dadurch jener in U verwandelt ward. 
Venelh (gebildet wie Ov8,eXXov, Ptol. 11, 2, üicdh' 
dömrni, Caes., Mosella, Tac. Ann. XHI, 53 u. oft., 
Auson. u. A. , vgl. Mosa, Caes. u. A. , ViscdUs, Tab. 
Peut. , u. s. w.) ist von vena abgeleitet. Von diesem 
Worte entspringt auch der gall. Volksname Veneti 
(Caes. u. A.). Seine Deutung aus dem jetzigen 



vorkommenden Form Z76t«ct entspreche. Allein Kramer 
hat übersehen^ dass Handschriften des Plinius Viviscia, 
Vtbisci haben (SiUig hat die richtige Lesart Vtvüd 
aufgenommen), und was jene Inschrift mit bitvbix 
VB betrifft, so ist der zweite Name, wie die andere 
Bordeauxer Inschrift mit civitatis BiT(vBj&rK) 
viv(iacoBVM) beweist, falsch gelesen. Übrigens 
zweifelt man an der Echtheit jener Inschrift. Kramer 
muss vom Keltischen eine sonderbare Vorstellung 
haben, wenn er meint, dort hätte derselbe Volksname 
in den von einander ganz verschiedenen Formen 
Vivisci und Ubisci vorkommen können. Vh;t8Ci (ge- 
bildet wie die gall. Namen Taurüci, Plin. III, 20, 24, 
Vertiscus, Caes., Crobiscus, Momms. 352, 68 u. s. w., 
der ir. Zuname Muiriscce, Muirsce = Mbriscus, d. h. 
maritimus, Ann. IV Mag. O'Conor 3, 230. 256) ent- 
springt von vivi, wovon auch der gall. Ortsname 
Fiviscum (Itin. Ant. , Ta\). TJexsA.^^ äj%äsa\.^ V^t. 



V 
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Kymrischen (Das Irisclxe bietet nichts) ist tun, so 
Bcliwieriger, als im Gallischen auch das Wort t;ene 
(in Vem^ycarus, s. oben die 66. S. u. f.), so wie 
im Alttritannischen das Wort venu (in dem abge- 
leiteten Venuims, Tac. Ann, XII, 40. Hist III, 45) 
vorliegt 

Verblgenus (I, 27). Die Handschriften geben 
Verhtffentis (ABCDef u. a.), Urbtgenus. Die letz- 
tere Lesart ist die gewöhnliche. Schneider und 
Nipperdey haben Verbtfferms in den Text gesetzt 
Die Lesart TJrhigenus ist falsch. Hier ist verhi zu 
wrbi auf dieselbe Weise verunstaltet, wie Venellt 
zu Unelli Man glaubte den helvetischen Gaunamen 
in einer Inschrift (Orelli 403. Nr.) zu finden und 
las bald Urhigerms bald Verhigenus; allein es ist, 
wie diess Mommsen (220. Nr.), der bedeutendste 
Epigraphiker unserer Zeit, gezeigt hat, Geniopuhlico 
zu lesen. Verhigervus ist . aus verht und gmus zu- 
sammengesetzt. Von dem ersten Worte entspringen 
die gall. Namen Verhinum (Itin. Ant), Verhicus 
(Schriften des hist Ver. f. Innerösterr. 1, 36) und 
der brit Name Verheia (Orelli 2061. Nr.). Das 
jetzige Britannische kennt das Wort nicht mehr* 
Das aber von dem unzuverlässigen irischen Lexiko- 
graphen O'Reilly mehrfach aufgeftthrte Wort /ear J 
hat mit dem unseren schwerlich etwas zu schaffen. 



1) Dieses Wort kann das kymr. gwen (risus lenis) = 
vem) in dem Frauennamen ^^i^^en^ Davies, = Su-venia) 
sein; wovon gweniattk (adulatio; blanditiae) = veniact 
mgwenieühgar (adnlatoriu&,hlMid\x*«^^ '=- 'omjacto-c.^iit>iA. 
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Das andere Wort ersclieint in vielen zusammenge- 
setzten gall. Namen, wie Gamuh-genvs (Caes., vgL 
den gall. Namen Camulo-gnäta und den brit Namen 
Gamulo-dünum, s. oben die 102, u. 50. S. 1. Anm«), 
Omtu-geniLs (Momms. 352, 50, vgl. den gall. Namen 
Ointurgndtus , Cintugndtitis und den arm. Namen 
Ktntwalldn zu Cintu-vtllaumbs , s. oben die 60. S. 
Anm.), Litu-gena, Litugenius (Vgl. Litu-mdra^ s. 
oben die 120. S. und die von Itta abgeleiteten Na- 
men LttuUa, Archiv f. Kunde österr. Gescbicbts- 
quellen 13, 118, Litucctvs, Grut. 1121, 4), Uro- 
genius, Urogema (Grut 490, 9), Uro-geno-nertas 
(ebend. 570, 6*), vgl. die gall. Namen Esvrnertm, 
Cch-nertus für Gohi-nertus , die kymr. Namen Jud- 
nerih zz Judo-nertus, Tütnerth zu Touto-nertus und 
den ir. Namen Atgnert :zz Ago-nertus, s. oben die 
97. u. 100. S.), Matu-gmia (Momms. 231. Nr., vgl. 
das von motu abgeleitete matunnum'^) in Aade-Tna-- 
tunnum, s. oben die 257^., und die von demsel- 
ben Worte entspringenden Namen Matuciis, Gais- 
berger a. a. O. 64. S., Matudcm^), Steiner 1484. Nr.), 
Ogri-genus (Steiner 469. S., vgl. oben die 41. S. 
1. Anm.), so wie auch in vielen zusammengesetzten 
brit. Namen, z. B. in den kymr. Namen Gatgen 
(Lib. Land. 124. S. u. oft.) zz: Gaturgenus (Vgl. 

1) De Boissieu (330; 26) macht aus Urogenonertus fälsch- 
lieh zwei Namen Urogenus und Nertus. 

2) Bezüglich der Ableitung s. oben die 4. S. u. ff. 

3) Abgeleitet wie der gall. Name JBodudciua, bei den 
Kymem Bodüc = Bodudcus von hodu, s. oben die 
Ö2. S. u. f. 
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die galL Namen Gatu-volcus, GcOu-rix, Cdturgndtus 
tu s, w., s. oben die 47, S. u. ff.), Urhgen (Nen- 
nius 72. S. , arm. Urbten , Morice 304. S. , Courson 
2, 21) zz Urbt'ffentis (Vgl. den arm. Namen ürblön zz, 
Urbv-launus, s. oben die 46. S. Anm., und die galL 
Namen Urba^ Itin. Ant, Urbia^), Greg. Tut. H. 
Fr. VI, 19, Urbis^), Claudian. BeU. Get. 554), 
Äaaugen (Lib. Land. 194. S.) zz Aruwo-genus (VgL , 
den arm. Mannsnamen Änau zz Anavus und den 
gall. Frauennamen AriavOy s. oben die 106, S. Anm.), 
Sul-gmus, Stdgm (Lib. Land. 195. 137. 8., Suiten, 
Sulyen^), Lives of the Cambro Brit SS. 93. S., 
Mabinog. 2, 206). Wir sehen also hier, dass im 
Britannischen auf dieselbe Weise wie im Gallischen 
mit dem Worte genus (lat. — gena — genus^ griech. 
— y^^ Namen gebildet wurden. Auch im Iri- 
schen kommen solche Bildungen vor, z. B. das 
jetzige c&udgliem (primogenus, 7tp(ii>royepfff) zz äl- 
terem cStugen aus centu-genus. Die Wurzel von 
genus ist gan, wovon kymr. geni (nasci) = gani, 
ganet (praet. natus est), arm. gana (gignere und nasci), 
ganat (praet natus est), ganet (part. natus, s. Zeuss 
525. S.), VC. gern*) (partus, progenies) zz gen, gemim, 
geanatm^) (gigno) zz genim^ geinte (part. pass. ge- 
nitus) = genite, g ernte, gente (Plur. geirtti, gentt, gl. 



1) Pons Urbienais von dem Flusse Urbia* Der vorher 
genannte Ortsname ist zugleich Flussname. 

2) Flussname. 

3) Über den Übergang des g in tj y s. Zeuss 162. S. 

4) Auch gin. 
6) Auch gtntm. 
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gentes, Zeuss 12. S.). Vgl. skr. gtm (nasci, oriri, 
fleri) , gdta (natus) ftir ganta, lat. — gena -^ gemis, 
genus generis, gens gen-tis, gigno =, gt-geno (erhalten 
in genunt, Varro bei Prise, gemtur, Cic), gr. ycVof, 
— y^^V^} yiyvofAai zu yi-yivojuai^ deutsch kmd, ur- 
sprünglich htntha rz einem skr. ganata, lat ge- 
mtus, goth. huni für kunis zu lat. gemis, Tcunds für 
hundis, früher hunthis = lat. gens für ge/rUts^). 

1) Der Hr. Hofrath Holzmann (122. S.) h^lt das in den 
gall. Namen vorkommende genus ^ nicht für gallisch, 
sondern — man höre und staune — für die lateinische 
Übersetzung des ebenfalls in mehreren gall. Namen 
erscheinenden Wortes gnätus , so dass z. B. Camulo- 
genus nichts anderes als Camulo-gnätus seil! Und 
worauf gründet sich des Hrn. Hofrathes Meinung? 
auf die Behauptung des französischen Gelehrten Al- 
fred (M^m. des antiqu. de France. 19, 24), eine und 
dieselbe Frau heisse in einer Inschrift Cintugnäta, in 
einer andern Cintugena. Jenes gnäiua, sagt nun der 
Hr. Hofrath weiter, sei das goth. Jenöd, genus. Im 
Althochdeutschen finde er chonot (Warum schreibt 
der Professor der deutschen Sprache nicht die rechte 
Form hn$tT)y genealogia, chnuai^ natura u. s. w. 
Es könne also nicht im mindesten bezweifelt werden^ 
dass sich das Wort gndtus der gall. Namen in den 
deutschen Sprachen wiederfinde. Dagegen sei zur 
Bildung von Namen das deutsche Wort vielleicht 
weniger gebräuchlich; doch sei es deutlich als erstes 
Glied in dem alamannischen Namen Chnodomärius 
(d. h. genere illustris) enthalten. Aber auch als zweites 
GEed möchte er es in deutschen Namen wiederfinden; 
es habe nur vor dem n den Kehllaut eingebüsst und 
laute nSt: AdcUndt, Ansn6t^ FriduuSt \]l*v^« Hleher 



:-u^ 



▼wMMlvellAuiiiiB (Vn, 76. 8S. 85. 88). Die 
Handschriften haben an der ersten Stelle Verca$^ 



Btelle er auch unbedenklich den Namen des Gottes 
ßcthsndt, ags. Saxnedt; es sei derjenige Sohn Wodans, 
von dem die Sachsen abstammten. Diese Namen 
erhielten auf diese Weise eine viel bessere Erklä- 
rung; als wenn man n6t als goth. naud, ahd. n6t, 
necessitas auffasse!! 

Der Hr. Hofrath hat; wie wir bereits gesehen 
haben; über gallische Namen ; die er nicht versteht, 
viel albernes Zeug geschwatzt; eine so alberne Be« 
hauptung aber; genua sei die lateinische Übersetzung 
des Wortes gndtua , hätten wir ihm doch nicht zu- 
getraut. Wie kann ein denkender Mensch glauben; 
dass in dem alten Namen Gamuhgeausy den Caesar 
in dem damals noch nicht verrömerten Gallien ken- 
nen lernte ; gemus die lateinische Übersetzung des 
Wortes gndtua sei? Meint der Hr. Hofrath vielleicht, 
der Gamulogenus (=:: Martigena) wäre in Born in die 
Schule gegangen und hätte seinen Namen den Hö- 
rnern zu Liebe mit einem römischen Schweife ver- 
sehen? Der von Caesar ebenfalls angeftlhrte Bodvxh 
gndtus verstund wahrscheinlich vom Römischen nichts, 
oder er war zu stolz seinen Namen zu verpfuschen. 
Ah Holzmann ; Holzmann ; quae te dementia cepit! 
Unter den Hunderten von keltischen Namen, die wir 
aus den Schriften der Bömer und den Inschriften 
kennen, findet sich nicht einer, der aus einem kelti- 
schen und lateinischen Worte zusammengesetst wäre, 
selbst nicnt in der späteren Zeit, da die Kelten längst 
verrömert waren. Wenn der Hr. Hofrath von der 
keltischen Sprache etwas verstünde , so mttste er 
wissen, dass sie die beiden Wurzeln gan und gna 
hatte und dass aus jetx^T genus ^kdA wa^&sfmt^'^XAM^ 



yii YercassivellaunaB* 

sianeunus (A:nrBCDE), Verffosüatmus (bcde), an 
der zweiten Ver casswellauntis {AnBGB^e)^ an der 



hervorging. Ja er hätte selbst ohne alle Kenntniss 
des Keltischen zu dieser Einsicht gelangen müssen; 
wenn er ein denkender und gründlicher Forscher 
der deutschen Sprache wäre^ indem auch sie die den 
keltischen entsprechenden Wurzeln kan und kna hatte. 
Aus der letzteren Wurzel entspringt das goth. kn$d 
(genuS; Stamm); ahd. knuot^ kntcat (natura, substantia, 
genealogia); urdeutsch knSthi = einem skr. gnätis. 
Das keltische gnätus gehört daher allerdings mit dem 
deutschen Worte zusammen und ist buchstäblich das 
latf gndius (in co-gnätus u. s. w.); nur dass es eine 
andere Bedeutung hat. Das kymr. gnavt (jetzt gnawd), 
so wie das ir. gndih = galL gnätus bedeutet nämlich 
solitus; consuetus'*'). 

Per, Hr. Hofrath gibt uns aber nicht bloss ; wie 
gewöhnlich; eine Probe seiner Unwissenheit im Kel- 
tischen; sondern zeigt uns auch wieder seine Blossen 
im Deutschen; indem er das ahd. n6t (in Adalnöt, 
Ansn6t u. s. w.) = goth. naud (necessitas) und das 
alts. nSt (in Sahsnßi) = goth. naiU (Stamm ntU, uti) 
mit dem goth. kn6d (genus); ahd. knuot, knuat (na- 
tura; Bubstantia; genealogia) für dasselbe Wort hält. 
Wie kann ein Professor der deutschen Sprache Wörter; 



•f • 



*) Im Kymr. findet sich auch das Hauptwort gnawd = 
gndt, consuetudo; moS; habitus; forma ; so wie das 
von derselben Wurzel gna abgeleitete gnaws = gnds 
als Haupt- und Beiwort mit der Bedeutung natura ; na- 
turalis (Vgl. ahd. knöaaly alts. kndsal, knuoaalj ags. 
cn$8l, proles; progenieS; urdeutsch kndsla, Wurzel 
kna). Auch im Irischen erscheint das Hauptwort 
mda und gndth, consuetu^) mo%. 
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dritten und vierten ebenfalls VercassweUauntta (AB 
CDE u. a). Die gewöhnliclie Lesart ist Vergasü- 



die durch und durch so verschieden sind; wie Kraut 
und Brühen sinnlos durcheinander werfen und in den 
Tag hinein behaupten ; in dem ahd. n6t und dem 
davon ganz verschiedenen alts. n$t wäre der Kehl- 
laut vor dem n ausgefallen? Wer wird sich daher 
wundem ; wenn ein Forscher wie Waitz darüber er- 
staunt^ dass der Hr. Hofrath eine Schrift, die solches 
Zeug bietet; einem Grimme, dem Meister in der 
deutschen Sprachwissenschaft; zu widmen gewagt hat? 
Nebenbei bemerken wir noch, dass die Sachsen nicht 
von SahsnSt (urdeutsch Sahsanatäas ^ d. h. juaxaipo- 
^opof, ensifer); sondern unmittelbar von sahs (culter, 
ensis) benannt sind. Wären sie von SaJisndt benannt, 
so müsten sie alts. SahsnStun, urdeutsch Bahaor 
fiautana heissen. 

Des Hm. Hofrathes alberne Behauptungen sind 
indes noch Kleinigkeiten gegen den Unsinn, den 
die Unwissenheit des Hrn. Becker im Keltischen 
ausbrütet. Der in der Inschrift von Todi vorkom- 
mende Name trotUiknos veranlasst ihn nämlich zu 
der folgenden Behauptung (Neue Jahrbücher für Phi- 
lologie und Pädagogik. 73. Bd. 1. Abth. 312. S. u. f.): 
die Form trotUiknos könne keinem anderen Sprach- 
gebiete zufallen, als dem keltischen, welches die durch 
alle indo-europäischen Sprachen durchgehnde Wurzel 
für den Begriff „erzeugen" gen, gnä, goth. kndd in 
einer dem Griechischen entsprechenden Weise zur 
Namenbildüng verwendet. Die keltischen Namen 
Atignatus, Boduognatua, Cassignatus u. s. w., Gamul<h 
gentie, Ointugena u. s.w.*) seien nur unter dem Ein- 



*) Die von Becker angeÖi!Dart«al5%m'WiV<Äfl^^ - 
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launus. Sobneider und Nipperdey habea die rich* 
tige Lesart VercassiveUaunus an ibre Stella gesetzst 
und der letztere (111. S.) sehr richtig GassweUatmus 
(Schneider hat die unrichtige Lesart Gaswellaunus 
aufgenommen) mit Ver-co^swdhmms^ wie Omgetorix 
mit Ver-cingetorix verglichen. Der fragliche Name 
ist nämlich aus verccLSsi und vellaurvus^ das erste 
Wort aber aus t?er- und cdssi zusammengesetzt 
Jenes ver- aber ist nicht, wie Nipperdey meint, 
das jetzige irische fear , früher fer n ver (lat. vir, 
s. oben die 100. S.), sondern die Verstärkungs- 



flusse der griechischen und lateinischen Sprache weiter 
gebildete Formationen des hnos (als — gndtua und — 
genuSf — yivi}s so!); wie es uns in ir&utiknos noch 
in seiner Ursprünglichkeit entgegentrete ! ! Abgesehen 
von dem Unsinne^ der sich in der Meinung; keltische 
Wörter; wie genits und gndtua, die der Sprache ur- 
anfänglich angehören; hätten sich unter, dem Ein- 
flüsse der griech. und lat. Sprache gebildet^ ausspricht 
— wie kann sich ein Gelehrter; der das ABC der 
allgemeinen Lautgesetze kennt; einbilden; dass gnätus 
und genua weitere Bildungen des angeblich keltischen 
Wortes knoa seien? Bei Hrn. Becker aber sind die 
Laute k und g gleich; und wohin das a in knoa ge- 
rathen ist; kümmert ihn nicht. So schmiert er^ ohne 
das Jota der keltischen Sprache zu verstehn; ja ohne 
von derselben als solcher auch nur einen Schein zu 
habeU; geschweige denn von den Lautgesetsen etwas 
flsu wissen; ganze Seiten voll des barsten Aberwitzes. 



595. Nr.) und Tugnatiua (ebend. 268. Nr.) gehören 
nicht hieher; indem der erstere nicht gallisch; der 
mdwe aber (von H^in «o» fu^ ^m^\^t is^ 
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Partikel, kymr. ffuer- {= ver-)y das später in 
Formen gtwr- gor- gur- gwr überging (S. Zeuss 
151. 867. S. u. £). Diese Partikel erscheint noch 
in mehreren gallischen Namen, wie Ver-^ingetorix 
(Caes., s. oben die 75. S* 2. Anm.), Ver-combogim 
(Grut 758, 11), Ver-jugodumnus (Orelli 2062. Nr.), 
Ver-cobtus (ebend. 2728. Nr., s. oben die 45. S. 
2. Anm.) , Ver-agri (Caes., s. oben die 20. S.), Ver- 
nemetis ( Venant Fortunat 1,9,9, s. oben die 
75. S. 1. Anm,), ver-tragys {^^nob(ZKo^% Arrian. de 
venat 3. K., Martial. XIV, 200, s. oben die 86. S*), 
so wie in vielen britannischen Namen, nämlich 
1) in den altbrit. Ver-nemetum (Itin. Ant), Ver-hicion 
(ebend.), 2) in den kymr. Cruerherth (Lib. Land« 
139. S., Gurberthj ebend. 140. 8.) = Ver-bertu$ 
{berth == b^t, pulcher,. venustus, nitidus, amoenos, 
dives, opulentus, ir. beariha^ bearthach zz. berUte, 
mundus, nitidus, elegans, dives, opulentus, in dein 
ir. Namen Flatihbertach zr Vlatt-bertactis^ Tigern» 
ann. O'Conor 2, 235; vgl. ahd. berht, goth. bairkt, 
darus), Ghierbür (Lib. Land. 153. S.) rz Ver-piirus 
(piir, purus, mundus, integer, sincerus), Guermaet 
(Lib. Land. 108. S. , Gvruaet, ebend. 145. S. u. £) 
m Ver-magetus (Vgl. den gall, Namen Mag^xyirigat, 
Oaes.), Ghwmemet (Lives u. s. w. 87. ß.) zz Ver^ 
nemeius (Vgl. den gall. Namen Nemeto, s. oben die 
75. 77. S.), Guordtibn, Ouordumn (Lives u. s. w. 
82. 144. S.) zz Ver-dubnns, Ver-dumntis (Vgl. den 
kymr. Namen Dtibn, Dumn rz Dvbrms, Dumrms und 
die gall. Namen Ihihrms, Dubna, Ver-jiyo^wrmus, 
s. oben die 68. S. u. ff.)^ Qhiwraeirth, Qicsr'»^^ %*^ 
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267. S.) = Vefr-nertas (Vgl. die gall. Namen KsfUr 
nerius, Coh-nertus, Urogeno-n^tus, s. oben die 97. S.), 
Qurhodu (Lib. Land. 220. S.) = Ver-hoduus (VgL 
den gall. Namen Ate-hoduus^ s. oben die 52. S. u. f.), 
(hirhU (Lib. Land. 153. S.) =z VerMdius (Vgl. 
die gall. Namen Bödio-casses, Teuto-bödidci , s. oben 
die 5'3. S. u. f.), GiLorcarU (lj\b. Land. 194. S., Gurcdnt, 
ebend. 111. 155. S. u. oft, Gurcan, ebend. 181. S., 
jetzt gtyrgan, valde oandidus, splendidus) zu Ver-- 
cantus (Vgl. den arm. Namen Eucard = Am-cantus, 
Morice 307. S., und die gall. Namen Ävi-cantus, 
Orelli2033. S-, Canto^tx, Duchalais 152, 437.438, 
(JantO'-müua , Momms. 352, 39, Ganto-benna^) ^ d. h. 
album cornu, wovon Gantobennicvs mons, Greg. 
Tur. H. F. n, 21) u. s. w., 3) in den arm. Na- 
men^) G^aerhesius {Gorhesius, Gurloesius, Morice 
366. 367. 368. S.) = Ver-lamus (Vgl. den arm. 
Namen Loescant zu Laiso-cantus , Morice 456. 8.), 
Gurdiemus (Morice 416. S.) — Ver-tigemus^ Wrbüdic 
(Courson 1, 21. 47) = Ver-hödicus (Vgl. den arm. 
Namen Bödicus, Büdtctis^ den gall. Bödiccivs und 
den altbrit. Boudicca, s. oben die 53. S. u. f.), 
Worlowen, Wrhwen (Courson 2, 23. 26) iz: Ver- 
launus (Vgl. die gall. Namen Gata-launif Coh-launo, 
Orch-launum, s. oben die 45. S. 2. Anm.) , WorJiocar, 
GurJmgar (Courson 2, 31. 1, 4) n: Vefr-^sv/tuirus 



» /, 



1) Kymr. hann (jetzt hau) ans früherem h&tm ^ ir. hemn 

(jetzt heann)y cornu. Vgl. Zeuss 102. S. 

•• 

2) Über die Formen der Partikel ver^ im Armorischen 
B. Zeuss 153. S. u. f. 
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(Vgl. die gall. Namen Sv^carms, Sitcana, s. oben 
die 48. S. 3. Anm. , Veni-carus , Venicarius, s. oben 
die 66. S. u. f.) u. s. w.^). Über das Wort cassi 



1) Man höre nun^ was der Hr. Hofrath Holzmann (112. S.) 
über die Partikel ver- zum Besten gibt. Das gal- 
lische ver, heisst es bei ihm; solle nach Zeuss VI. 
u. 867. S. im Namen des brittischen Königes Vor-tigem 
ganz eben so wie in den gallischen Namen und in der 
brittischen Partikel gor , die ebenfalls in der Zusam- 
mensetzung zur Verstärkung diene ^ wiedergefunden 
werden. Der Name Vortigern aber sei schwerlich in 
vor und tigern zu zerlegen ; diess gehe daraus hervor, 
dass der Sohn des Königes Vortigem Vortimer heisse; 
es sei wahrscheinlich; dass vorii im Namen des Va- 
ters dasselbe sei wie im Namen des Sohnes ; und es 
sei also zu zerlegen Vorti-mer und Vorti-gem, Diese 
Namen aber seien belgische. Vortimer sei wol nichts 
anderes als — man höre und staune — Virdumdrus 
(Vtridomdrus ^ Virdomdrus, s. oben die 77. S.) und 
Vortigern stelle sich zu deutschen Namen wie Ali- 
gern, Hiltigem, Frithigem. Ausser diesem nicht 
brittischen Namen fUhre Zeuss noch viele brittische 
aU; die mit gur oder wor beginnen; ohne aber zu 
zeigen; was doch nöthig wäre, dass sie mit gur zu- 
sammengesetzt seien. Es sei also das altgallische 
ver noch nicht in den brittischen Sprachen nachge- 
wiesen. Deutsch sei ver, goth. vair das lateinische 
vir; es erscheine in weralt, mundus und in werodheod 
(Warum schreibt der Professor der deutschen Sprache 
nicht die richtige ahd. Form werodiotaf) exercitus. 
Nun brauche die deutsche Sprache Wörter; wie irmin, 
lant, liiä u. s. w. in der Zusammensetzung; um im 
Allgemeinen die Bedeutung des zweiten Wortes zu 
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« 

ist bereits oben bei Veh'ocasses die Bede gewesen* 
Das andere Wort vellaunus erscheint häufig in kelti* 



verstärken. Diesen Wörtern nun, die in der Zu- 
sammensetzung ihre besondere Bedeutung verlören, 
scheine sich ganz natürlich ver anzureihen, und we- 
rodheod, exercitus sei ein Beispiel dieser Anwendung. 
Er sei also im Stande dieses verstärkende ver aus 
dem Deutschen nachzuweisen!! 

Der Hr. Hofrath gibt uns hier wieder nicht bloss 
einen Beleg von seiner groben Unwissenheit, sondern 
auch eine Probe von der advokatenmässigen oder 
vielmehr rabulistischen Weise, wie er arbeitet, so 
dass er jeden Forscher und Freund der Wahrheit 
mit Unwillen erfüllt. Zeuss zeigt (151. S.) klar und 
deutlich, wie aus der Verstärkungspartikel ver-, die, 
wie wir oben gesehen haben, noch in mehreren kym- 
rischen Namen erscheint, die späteren kjmr. Formen 
guor- gor- gur- hervorgingen und führt als Beispiel 
den Namen des brit. Königes Ver-tigernua (Berti- 
gemus in einer Chronik bei Boncallius, Vet. lat. 
scriptor. chron. 2, 451 Anm.) an, der in den Hand- 
schriften des Gildas und Nennius OuerAigemua, Ouor- 
thigenms, Ourthigernua (auch Guorihigtmus , Gurthi- 
girnus) laute. Der Hr. Hofrath aber findet es zweck- 
dienlich, diese ganze Darlegung dem Leser zu ver- 
schweigen. Während er nun hier mit grosser Keck- 
heit behauptet, das altgallische ver sei noch nicht 
in den brittischen Sprachen nachgewiesen, sagt er 
an einem anderen Orte (114 S.), das verstärkende 
ver komme in altgallischen Wörtern und auch im 
Kymrischen in der Gestalt gwyr (Er kann nicht ein 
Mal ^ie Partikel gwer-, früher gtter-, richtig aus 
ZeuBses Grammatik abschreiben) ^ gor vor. Er sagt 
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•elien Nämeii, wie in den gall. Sego-vellaunt (Plin. 
in, 4, 5), Vettauno-dünum (Caes.), in den altbrit. 



also zwei Seiten später gerade das Gegentheil von 
dem, was er vorher so bestimmt behauptet hat! 
Doch das Schönste ist, was seine Unwissenheit über 
die Namen Vortigem und Vorttmer ausgeheckt bat. 
Er zerlegt diese Namen in Vorti-gem, Vorti-^mer^ er- 
klärt sie für belgische, weil Kent, wo Vortigern re- 
giert hätte, von belgischen Einwanderern bewohnt 
gewesen wäre, sieht in Vorti-mer den gall. ITaraen 
Virdu-märua und stellt Vorti-gem oder, wie er meint, 
Virdu-gem zu den deutschen Namen Ali-g&m, Hilti- 
gern u. s. w.II Was den Namen Vortigem betriflFt, 
so lautet er, wie diess Zeuss bereits gezeigt hat, ur- 
sprünglich Vertigemus (später Ouorthigemua*) , Our- 
thigemuSf auch Ouorihigimus, Ourthigirnus, in Hand- 
schriften des Nennius und Gildas, Ourtheyrn, Lives 
of the Cambro Brit. SS., Owrtheyrn, lolo 129. S. 
u. oft., arm. Ourdiemus, Morice 416. S.), zusammen- 
gesetzt aus der Verstärkungspartikel ver- und tigemus. 
Das letztere Wort (gebildet wie Ougemua, Cugemi, 
Orelli 6726. 5442. Nn, Arvemi , Caes. u. A., Uger- 
num^ Orelli 5210. 5230. Nr., u. s. w.) entspringt 
von tiga, kymr. tig (jetzt ty, körn., arm. ti =^ tig, 
domus), ir. teg^ Gen. tige (gl. domus, Zeuss 72. 
100. S. , jetzt teagh m. tigh) und findet sich in allen 
kelt. Sprachen, kymr. tigern (auch tigim, tfm, jetzt 
ieyrn)**)j ir. tigerne (Zeuss 741. S.), tigema (Ann. 
IV Mag. O^Conor 3, 326 u. oft., jetzt tigheama) mit 



*) Im Kymr. verwandelt sich t vor r in th. S. Zenas 
171. 868. S. 

♦♦) S. Zeuss 100. 162. S, 

Vi.* 



180 Yercasslyellaunag. 

Cassz-vellaunus (Caes.), Catu-vellaum (S. oben die 
49. 8.) 9 in den kymr. Cdsswallavm, Caswattavm 



der Bedeutung dominus^ princeps; rex. Dass es auch 
im Gallischen vorhanden war, beweisat Tigernum 
(castrum urbis Arvernae, Tigemense castellum; Greg. 
Tur. de glor. martyr. I, 52. 67). Besonders häufig 
erscheint es in brit. Namen ; z. B. in den kyinr. 
Euiigirn (Lib. Land. 133. 136. 235. S.) *■= Avi-tigemus, 
Aerthim (ebend. 142. S.) = Agro-tigemus (Vgl. den 
gall. Volksnamen Ver-agri, s. oben die 20. S.), Cyn- 
deyrn (lolo 102. 110. S. u. oft.) = Cintu-tigemus, 
Aurdeyrn, a/p (= map) Owrtheyrn (ebend. 129. S.) 
=: Auro-tigernus , filius Ver-tigemt, Gyndeym, ap 
Owrtheyrn, ap Rhydeyrn (ebend.) = Cintu-ttgemus, 
filius Ver-tigerni , filii Bo-tigemi *) , in den arm. 
Maeltiem (Courson 1 , 14. 2 , 28) = Maglo-iigemus, 
Ridiem (Morice 432. S.) = Ro-tigernus. Vertigemus 
bedeutet daher dominus, rex magnus s. potens. Was 
dann den Namen seinesi Sohnes betrifft, «o heisst er 
nicht Vortimer, wie der Hr. Hofrath schreibt, son- 
dern Vortemir (Guorthemir bei Nennius, Ovrrthefyr, 
lolo 44. 129. S., Oorthefyr, ebend. 128. S., und 
auch Wertheuyr**), Lives u. s. w. 268. 'S.) = Ver- 
temir, zusammengesetzt aus ver- und temtr. Das 
letztere Wort (gebildet wie die kymr. Namen Ambyr, 
Amyr, Amir:=^ Ambir***), Lib. Land. 165. 191. 216. S., 



*) Über die Verstärkungspartikel ro- s. oben die 67. S. 

1. Anm. 
**) Über die Verwandlung des m in der Mitte der 

Wörter s. oben die 29. S. 1. Anm. 
**) Flussname. Vgl. den vindeKkisch-gall. Flussnamen 

Amber^ {jQizt Amm>er) , der in dem im Ablat. erschei- 

nenden Ortsnamen Ambre (Jim, Ant*^ vorliegt 
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(Mabinog, 3, 297, lolo 102. 110, S.) =: Casst-vel- 
launus, Catfftiallaim (Lib. Land. 251. S.) = Catu- 

Tutir, ebend. 135. S.; Seitir, ebend. 165. S. u. oft., 
die gall. Namen Criciro, Cricirus, s. oben die 150. S. 
1. Anm. ; Banira, Momms. 134. S. , vgl. Banio, 
Orelli 4903. Nr., Banona, Grut. 763, 6. 872, 2) 
lautete wol ursprünglich tamir von tarn, das in dem 
altbrit. Namen Cuno-tamus (Orelli 2779. Nr.) und in 
mehreren kymr. Namen, z. B. Gwrdaf (lolo 103. S.) 
= Ver-tarnua, Caiordaf (ebend. 151. S.) '-^^^ Cauro- 
tamua, erscheint und wovon die altbrit. Namen Tdmia 
(Ptol. II, 2), Tajuapoi (ebend., Tamar, Lives u. s. w. 
183. S.), Tamests (Caes.) abgeleitet sind. Nach den 
Bedeutungen, welche die bei Owen vorkommenden 
von i(xf, tsf abgeleiteten Wörter haben , kann tamir 
amplus und folglich Ver-tamir amplissimus bedeuten. 
Wenn der Hr. Hofrath vom Keltischen etwas ver- 
stünde, so hätte er die fraglichen Namen unmöglich 
in Vorti-gernus , Vorti-mer zerlegen und in dem letz- 
teren den gall. Virdvrmdrua erblicken können. Denn 
1) fallt im späteren Britannischen der Endlant des 
ersten Gliedes in der Zusammensetzung weg, 2) hat 
das Kymrische das Wort guird (jetzt gwyrdd) = 
gall. virdo, virido und 3) lautet das goth. m^r, ahd. 
mar, im Kymr. maur (jetzt mawr) = gall. mÄr, so 
dass die Namen in den kymr, Denkmälern Ouirdgem 
(jetzt Owyrddem)y Ouirdmaur (auch OutrdmSr, jetzt 
Owyrddfator) lauten müsten. Der Hr. Hofrath aber 
zeigt hier seine Unwissenheit nicht bloss in der 
Sprache, sondern auch in der Geschichte, da er jene 
Namen für belgische hält. Denn der Vertigemua 
herrschte nicht bloss über Kent, sondern über Bri- 
tannien überhaupt, wie diess Nennius deutlich sagt. 
Hätte er diesen Schriftsteller gelesen^ so wäre ihm 



l$g V^caiBivelläUBiii. 

vellaumbs, Büdgnalan (ebend. 163. S.) ftlr BMgual- 
l&n, Büdguallaun zu Bödio-vellaunua (Vgl. den gall. 



auch der Stammbaum des britannischen Königes zu 
Gesichte gekommen. Dieser aber enthält lauter bri- 
tannische Namen. Zum Überflüsse fügen wir noch 
bei, dass der Name Vertigernus, wie die von uns 
oben angeführten Stellen beweisen, bei den Britan- 
niern auch sonst vorkommt. Auf des Hrn. Hofrathes 
Bemerkung aber, Zeuss hätte nicht gezeigt, dass 
die von ihm angeführten britannischen Namen wirk- 
lich mit der Partikel gur zusammengesetzt wären^ 
antworten wir einfach: Zeuss hat seine Grammatik 
nicht für Träumer und Faseler, sondern für denkende 
Leser geschrieben. Wer aber sein Werk nicht bloss 
durchgelesen, sondern auch durchdacht hat, wird 
nicht bloss die meisten Wörter, die in jenen Namen 
vorkommen und mit guer- guor- gur- zusammengesetzt 
sind, in anderen dort angeführten britannischen Na- 
men wiederfinden, sondern auch im Stande sein, sich 
viele jener Namen mit Hülfe britannischer -Wörter- 
bücher zu erklären. Des Hrn. Hofrathes Behauptung 
endlich, das ahd. wer, goth. vair (vir) verstärke in 
der Zusammensetzung die Bedeutung des zweiten 
Wortes, ist nichts als ein blosses Hirngespinnst. 
Denn das von ihm angeführte ahd. wero-dioia (exer- 
citus) bedeutet wörtlich Mannschaar, Mannschaft, 
übrigens wenn der Hr. Hofrath das ABO der kel- 
tischen Wortbildung verstünde, so hätte er gar nicht 
auf den albernen Einfall, das gall. ver- sei jenes 
deutsche Wort, gerathen können. Denn wäre es 
dasselbe Wort, das auch in den keltischen Sprachen 
vorkommt (S. oben die 100. S.), so mtiste es in der 
Zusammensetzung vero lauten und die gall. Namen 
Ver-cingetorix , Ver^cobiusy Ver-nemetis u. s. w. lau- 
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Natnen BSdio-casses), JitdgiuxUaun, Jtidguallön, Jud- 
gualdn (ebend. 157, 145. 167. S.) zz: Judo-vellamms, 
Coetwallawn (lolo 136. S.) n: Coeto-vellaunus u. s. w., 
in den arm. Wallen (Courson 1, 4. 20) zz Vellaunus, 
Catgualldn, Catwall&n (Morice 338. S., Courson 2, 
5. 18. 20) m Catu-vellaunus , Tütwallön (Morice 
275. 8.) =z Touta-vellaunus (Vgl. die gall. Namen 
Toutchbocio, Toutto-rix, s. oben die 65. 8.), Kmi- 
wallön (Courson 1, 2) zi: Cintu-vellaurvus (Vgl. die 
gall. Namen Cintu-genus, Ointu-gnätus)^ BoiantwalUm 
(Courson 1, 4. 19. 2, 20) z= R^ganto-vellaunus u. s. w. 
Das Wort vellaunus (gebildet wie die gall. Namen 
Alaunus, Steiner 931. Nr., Alauna, Itin. Ant., Tab. 
Peut., IcaurmSf Orelli 187. Nr., Ligaunus, Sil. Ital. 
lY, 206, Ligauni ^ Plin. III, 5, 7, Gmauni, Plin. 
ni, 20, 24, Fipavpoiy Strabo IV, 106, Genaunes, 
Plin. in, 20, 24, u. s, w., die brit. Namen "AXawo^y 
PtoL n, 2, *^Aawa, ebend.) entspringt, wie wir 
bereits oben bei Vellavii bemerkt baben, von vella. 
Das jetzige Britannische kennt jenes Wort, das in 
so vielen britannischen Namen vorkommt, nicht 
mehr. 



teten folglich Vero-cingetorix, Vero-cobius, Ver<hnemetis, 
so wie auch das ahd. Wort in der Zusammensetsning 
wero, goth. vaira, urdeutsch vtra heisst.^ Der Leser 
hat also hier wieder ein recht schlagendes Beispiel, 
wie der Hr. Hofrath ohne Sprach- und Sachkenntniss 
bloss in den Tag hineinschwatzt. Wir geben ihm 
den Bath; bevor er über keltische Wörter und Na- 
men urtheilen und einen Zeuss schulmeistern will, 
erst in die Schule zu gehn mid zu lernen. 



Ii84 Venicloetius. 

Verucloetius (1 , 7). Die Handscliriften geben 

Verucloetius (BC), Verudetius (A^), Veritdoetms 
(de), Verudoectus {{) ^ Vertidectus (DIS)^ Verudoctius 
(An 7). Die letztere Lesart ist die gewöhnliche. 
Schneider hat dieselbe beibehalten, Nipperdey da- 
gegen Verucloetius aufgenommen. Es handelt sieh 
hier um das zweite Glied des Namens. Für die 
gewöhnliche Lesart könnte man das kymr. doeA 
(sapiens, prudens, consaltus) = doct anfUhren. 
Allein es ist nur zu gewiss, dass doctms autt cloelvus 
entstund, indem d für cl und c für e gelesen ward. 
Das Wort cloetius (gebildet von einem Worte doeta^ 
doita) aber suchen wir in dem jetzigen Keltischen 
vergebens. Das erste Glied veru liegt in den bri- 
tannischen Namen Veru-lamtum, (Tac. Ann. XIV, 33, 
Verolomium, Itin. Ant.) und Ovepovßiovju^) (anpov^ 
Ptol. n, 2) vor. Das Kymr. bietet wol das Wort 
gwer (sebum)^) n: ver, wovon der arm* Name 
Werde (Morice 331. S., kymr. gwerawg, seboi^us) 
abgeleitet ist; schwerlich aber ist es das unsere. 

Viromandui (II, 4. 16. 23). An der ersten 
und zweiten Stelle haben die Handschriften Vero- 
mandui; an der zweiten bietet jedoch die erste 
Leydner Viromandui; an der dritten finden wir 
diese Lesart nicht nur in derselben Handschrift 
wieder, sondern auch in der ersten bongarsischen. 



1) Veruhium ist wie Vtdubium (Tab. Peut.) von vidu 
(in Vidu'Cassesj PHn. IV, 18, 32), Ussubtum (Itin. 
Ant., Tab. Peut.) von ussu u. s. w. abgeleitet 

2) Bei Owen bedeutet es auch umbra« 



ersten Pariser, ersten vossischen und egmondischen. 
Die gewöhnliclie Lesart ist Vercmandui. Bei Pli- 
nius (IV, 17, 31) lautet der Name nach der ge- 
wöhnlichen Lesart zwar ebenfalls Veromandui; in 
der riccardischen Handschrift aber, so wie auch 
in einer Pariser (bei Billig mit d bezeichnet), die 
zu den besseren gehört, findet man VtromaTiduu 
Bei Orosius (VI, 7) liest man Veromandui, im an- , 
toninischen Beisebuche und auf der peutingerschen 
Tafel Augusta Veromanduorum. Bei Ptolemaeus 
(II, 8) hat Wilberg Ompojudvbvt^ an die Stelle der 
in den Handschriften erscheinenden ünformen ge- 
setzt. Dagegeif kommt in zwei Inschriften der 
Dativ der Einheit Viromandiu) vor (Grut. 376 , 8 
= Orelli 6950. Nr., de Wal 307. Nr.)*). Dazu 
kommt, dass sich das erste Glied viro, wie wir 
sogleich zeigen werden, in vielen zusammengesetzten 
keltischen Namen findet. Es unterliegt daher keinem 
Zweifel, dass die von den besten Handschriften 
des Caesar an der dritten Stelle! gebotene Lesart 
die von dem SchriflÄteller gebrau<^hte Form ist, 
woftlr erst später Veromandui geschrieben ward. 
Diese Form erklärt sich durch den oft vorkom* 
menden Wechsel zwischen i und e. So findet man 
z. B. in der Notitia provinciarum Galliae nicht 
bloss civitas Verommidvorum , sondern auch civitas 
Verodünensium , während die früheren Quellen Firo- 



1) CÄMVLO riROMÄNDvo (sacrum). Diese jedem Anfänger 
der Epigraphik verständliche Inschrift erklärt de Wal 
durch Camulo Viromanduus votum obtnlitl 

1 
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ddnum haben. Noch Gregor von Tours schreibt 
Vtromandense (oppidum, De glor. martyr. 73. K,) 
für Vtromanduense. Die Form Veromandut ist da- 
her nicht falsch. Die ursprüngliche echte Form 
aber, an die wir uns zu halten haben, ist Vtro- 
mandut. Dieser Name ist also aus mro und mandm 
zusammengesetzt. Das erste Wort erscheint in den 
gall. Namen Vzrchmdrus (M^m. de l'acad. des in- 
Script. 25, 133), Vtro-manus (Mural 1766, 1)^ 
Virchdünum (Eckhel a. a. O. 75. S., Itin. Ant), 
Vrro-^^esca (Plin. HI, 3, 4, Itin. Ant., OvipomxfKa, 
PtoL n, 5) und in den brit. Namen Vtrosidum 
(Not. dign.), Viro-conium (Itin. Arrt., Omponoviov, 
Ptol.n, 2, Ygl. Ari'Conium, Itin. Ant), Vtrchvedrum 
(Ovtpovebpovju^ Ptol. II, 2, vgl. Ovibpa 'Xorxajuo^^ 
«bend.). Von demselben Worte entspringt auch 
der gall. Name Viraoms^) (erhalten in Vircmdcum^ 
Itin. Ant.*, auf der Tab. Peut. entstellt Vironinurn). 
Was nun seine Deutung betrifft , so fragt es sich, 
ob % kurz oder lang ist. Ist es kurz, so bietet das 
Kymrische das Wort gwyr (recens, vigens, validus, 
Juxuriosufi, viridis) rz vir^ wovon gwyrdd zz gall. 
virdo, virido (S. oben die 77. S.). Für die Kürze 
des Vokales könnte auch das bei Venantius Fortu- 
natus (in, 29, 1) vorkommende Urbs VeredAna 
(flir Virodüna rz Virodünum) angeführt werden. 
Allein abgesehen davon, dasa der Dichter nicht 
immer zuverlässig ist (S. Zeuss 4. S. Anm.) , be- 



i ) Abgeleitet wie Brttovius (Orelli 1356. Nr.), Luxovius 
(ebend. 2024 Nr.), Lex<wü (GaeÄ.Yu. «u v* 
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weist er hier um so weniger, als er keinen langen 
Vokal setzen konnte. Ist aber t lang, so kann 
vtro kaum etwas anderes sein als das kymr. gwir 
(purus, verus, rectus, justus), \x. fit , fior (verus, 
purus, genuinus, sincerus, probus, honestus) rn 
vir (= lat. virvs)j das besonders im Irischen in 
der Zusammensetzung zur Verstärkung dient, z,B. 
ßrderh (gl. admodum certus, clarus, Zeuss 884. S.) 
zz, viro-derbus , ßormaiih (admodum bonus) rz tfirth 
matus (Vgl. den gall. Namen Teuto-matas, Caes.), ßor^ 
ghlan (purus, mundus, sincerus, eigentlich admodum 
purus) rz vtro-glanus ^). So kann z. B. Vtro-dAnum so 
viel als arx firma bedeuten. Von dem zweiten Gliede 
mandui war bereits oben bei Mandu-bratms die Rede. 
Voccio (I, 53). Die Handschriften geben Voccio 
(E), Boccto (CD), hoccto"^) (B), Voctio (Af). Die 
gewöhnliche Lesart ist Vocw. Schneider und Nip^- 
pevdey haben Voctio aufgenommen. Diese Lesart 
ist jedoch falsch. Hier ist, wie diess oft vorkomuit^ 
t für c gelesen. Die gewöhnliche Lesart dagegen 
ist nicht unrichtig, denn nicht nur findet sich der 
gall. Name Vocim ^) (Mansi, Coli, concilior. 2, 476), 
sondern auch das noch im Kymrischen vorhandene 



1) Das in allen kelt. Sprachen vorkommende Wort glan 
(puruS; mundus) erscheint in dem Flussnamen Glana, 
der sich fast in allen einst yon Galliern bewohnten 
Ländern findet und dem deutschen Flussnamen J7^t2^a^ 
Lütra (jetzt Lauter) , d. h. pura, clara^ entspricht. 

2) Durch den oberen Theil des h ist ein Strich gezogen. 

3) Diesen Namen trägt ein Lyoner Bischof; der dem 
Konzile von Arles (304) bevwoWXA. 



ISB Voccio. 

W,ort hat nur ein c. Nicht selten aber ist in den kel- 
tischen Namen das c verdoppelt, z. B. Docctus (de Wal 
240. Nr., vgl. Docio, Momms. 352, 76, Doct-rtx, 
Bevue numism. 12, 75 Anm.), Occellio (Momms. 
114. Nr., vgl. Ocella, Grut. 431, 2. 3, Ocellio, 
(Mittheil, des hist. Ver. f. Steierm. 2, 45), Gricconia 
(Steiner 1824. Nr., vgl. Griciro, Grtcirus^ s. oben 
die 150. S. 1. Anm.). Diese Verdoppelung ist im 
Altirischen sehr gewöhnlich (S. Zeuss 78. S. n. f.). 
Sie kommt auch in röm. Namen vor, z. B. Deccins 
(Orelli 991. 992. Nr., Steiner 736. 1099. Nr.) und 
erklärt sich, wie von uns bereits oben bei Litaviccas 
bemerkt ward , durch die scharfe Aussprache des c. 
Da nun die meisten Handschriften doppeltes c ha- 
ben, so unterliegt es keinem Bedenken, dass Caesar 
Voccio schrieb. Das Kymrische hat gogi (agitare) 
für gwogi, früher guoci zz voci, gogwy (efficax) für 
gwogwy, früher guocui rz voci '). Voccio bedeutet 
also efficax^), fortis. 

1) Im Kymrlschen enden sehr viele Wörter und Namen 
auf ui (jetzt wy) =r. ^^ z. B. Quordocui (Lib. Land. 
72. S.), Chirdocui (ebend. 74. S.), Quordoc^ (ebend. 
155. S.) = Ver-dochLs, Oon^'wart^i (ebend. 115. 180. S.), 
ConguarS (ebend. 133. 174. 176. S.) = Con-var^us, 
Louronui (ebend. 175. S.), Louron^ (ebend. 169. S.) 
= Lourontus (von lour aus laur , vgl. die gall. Na- 
men Laura, Steiner 116. Nr., Lauridcum im Nori- 
kum; Itin. Ant., und in Gallien Valesius a. a« O. 
265. S. , den arm. Louran, Morice 339. S., den ir. 
Lourady O'Conor 1,2, 158). 

2) In einer Inschrifk (Grut. 34, 4) erscheint der röm. 
Zuname Efficax. 
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3; 15 füge am Ende 171 hinzu — 9, 16 sind noch 
zwei Inschriften (Orelli 5219. 5966. Nr.) mit Aedito und 
eine (de Boissieu 517, 75) mit Aeduae beizufügen — 11, 2 
Bei Wilberg unrichtig 'EpKovviavtif — 11, 15 Es ist zwei- 
felhaft, ob der kjmr. Name Conbeltn, Kynvelyn, Cynfelin 
■= Gunolelinu^ ist. Es erscheinen nämlich auch die For- 
men Cimbelmusj Camhelin (Lives u. s. w. 42. 92. S.). Da 
nun die Partik. com- auch in den Formen cam- dm- cym- 
vorkommt, so lautete der ursprüngliche Name wol Conie- 
linus, Comhelinus, Im Kymr. geht u m o, y über; es ist 
daher oft schwer zu entscheiden, ob con, cyn in den zu- 
sammengesetzten Namen die Partik. oder das Wort cun 
ist (S. Zeuss 873. S.) — 12, 19 füge am Ende Vassio (de 
Boissieu 563. S.) und in der 26. Z. hinter Dagania den 
kymr. Namen Daganus, Dagan (Lib. Land. 149. 167. S.) 
u. den ir. Dagdnus (Acta SS. Mart. 2, 226) bei — 15, 10 
Schneider hat Agedincum aufgenommen — 18, 4 schalte 
die erste bongarsische und in der 5. Z. nach Whitte Schneider 
ein — 22, 3 Schneider hat ebenfalls die falsche Lesart 
Ambluareti aufgenommen — 22, 12 Schneider weist nach, 
dass die Handschriften nicht Amhilareti, sondern Amhibor 
reti haben. Diese von ihm aufgenommene Lesart, worin 
V mit b vertauscht ist, zeugt für die Richtigkeit der ge- 
wöhnlichen — 24, 3 füge VIII, 26, in der 7. Z. nach 
Andos und an der vierten Stelle Andium, in der 8. Z. nach 
Nipperdey und Schneider, in der 28. Z. Andina (MittheiL 
des bist. Ver. f. Steierm. 1 , 33) hinz^ — 35, 20 Ptole- 
maeus selbst hat nicht den Nom. ^Ppovbis, sondern den 
Gen. i>povbiof — 60, 1 setze an die Stelle der Handschr. 
des Cujas die egmondische und füge die erste Breslauer 
hinzu ; die c^jbenfalls Cenomag^i hat — 6ä^ 1 Il^'v^^xaNi^^^mt 



t9ö Zusätze und Berichtigungeii. 

sische Handschr. hat cconnetoduno und die egmondische 
Conconnetodnnno. Ausserdem sind von den Lesarten ^ die 
Schneider mittheilt; noch folgende beizufügen: conconneto- 
dumno (Gottorp. sec. exempl. Fabrician.); conconneto domno 

(Vratislav. B), conconneto Duno (Gualter.), concogneto dumno 
(Dresd. A), conconetodumno (Petav. sec. exempL Fabric), 
conconeto dumno (Ajt); conconetodomno (Ortel. sec. exempL 

Fabric), conconeto duno (f). Schneider hat Conconeto- 
dunrnus aufgenommen und bezüglich des letzten Gliedes 
«ehr richtig auf Oei-dumnij Dumno-rix hingewiesen — 
68, 17 In der angeführten Stelle der Revue numismat^ 
wo mehrere Namen aus Inschriften mitgetheilt werden, 
steht Dubno — 72, 24 schalte Togitius (Steiner 228. Nr.) 
ein — 84 S. Die erste bongars. Handschr. hat an der 1. 
2. 6. u. 7. Stelle dieselben Lesarten wie die 1. Pariser. 
Mehrere von Schneider angeführte Handschr. bieten Con- 
victolitanis ; derselbe liest, mit Ausnahme der vierten Stelle, 
wo er Gonvictolitave hat, wie Nipperdey — 91, 13 schalte 
hinter Nipperdey und Schneider und in der 26. Z. hinter 
die 648. Nr. die 5400. Nr. ein — 92, 4 Der Name Seguvit 
lautet in der von Maffei (Mus. Veron. 234. S.) herausge- 
benen Inschr. Segövii. Ist diese Lesart richtig (Dafür spricht 
eine von Akermann a. a. O. 150. S. angeführte Münze 
mit CGFOB.), so ist Seguvit sowol dort als 96, 11 u. 154, 4 
zu streichen und 150, 2 hinter S^tgosa Segovii einzuschalten 
— 94. S. Wir haben den Namen Diablintres noch ein 
Mal einer genauen Untersuchung unterzogen und gefun- 
den, dass unsere Meinung, dieser Name sei aus dia und 
blintrea zusammengesetzt und dia die ursprüngliche Form 
der kymr. und ir. Privativpartikel rfi-, nicht haltbar ist. 
Diese Partikel steht i\|lmlich, wie mir mein Freund Voll- 
mer aus den verwandten Sprachen zeigte, für rfvC (ur- 
sprünglich dvaij später dvei, dvi) und ist gleich der lat. 
Partikel v^ (z. B. in v^-cors) für dvS: Es ist das Zahlwort 
dva mit der Ortsendung % mxA \^^iAJiSxX ^ ^il aU 
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für dvie, Diablintres ist ' daher aus di und ablintres zu- 
sammengesetzt und das letztere von abltn abgeleitet; wie 
der gall. Ortsname Bergintrum (Itin. Ant., Tab. Peut.) 
von bergm. Solche Bildungen kommen im Kymrischen 
häufig vor, z. B. melynder, melyndra (flavus color) = mer 
Unter, melintra von nielyn (flavus) = melin, ehofnder, 
ehouyndra (Mabinog. 3, 153, intrepidus animus) =i exomnter, 
exomintra von ehofn, ehofyn (zusammengesetzt aus der 
Partik. eh-, ir. es- = ex-, lat. ex, s. Zeuss 58. 61. 147. 
831. 865. S., und ofn, ofyn = omrij omin, ir. omun, jetzt 
(mhan, timor) = ex-omn, exomin (ir. es-omun = ex-omurty 
expers timoris, intrepidus), das auch in den gall. Namen Ex- 
omniusy de Boissieu 309. S., Ex-omnianus, Steiner 1497. Nr., 
vgl. den arm. Namen Omni, Omnis, Courson 1, 35, Morice 
275. S.) erscheint — 99, 7 d^n bedeutet im Brit. auch fa- 
cere (S. Zeuss 115. S.) — 108, 1 schalte nach Whitte 
Schneider ein — 109, 9 füge nach Nipperdey und Schneider 
bei — 111, 11 setze vor B -4^ — lll, 13 Schneiderliest 
Eleuteris, Cadurcis — 112, 2 schalte am Ende und Schneider 
und in der 26. Z. nach Nipperdey und Schneider bei — 
119, 10 Littaviccus (DE), Litavictus (A), Littavicus (f). 
Die letztere Handschrift hat auch an den übrigen Stellen 
die Endung icus. Die erste bongarsische hat im 40. K., 
wo nach Oudendorp die besseren Handschriften die ge- 
wöhnliche Lesart haben sollen, die Endung ictus und an 
den übrigen Stellen entweder ictus oder iccua. Wie B, 
so gibt auch e oft Litaviccus. Schneider hat die gewöhn- 
liche Lesart beibehalten — 120, 3 Vgl. Litucius, Litucia 
(Murat. 1478, 2) — 130, 2 schalte den arm. Mannsnamen 
Briention (Morice 415. S.) = Brigantion ein — • 132, 5 
Schneider hat Mandubratius 134, 14 Hesychius hat un- 
richtig juabdpsis — 135, 4 Im kymr. medr ist nämlich das 
ursprüngliche a durch den Endlaut i, den das Wort früher 
hatte, später aber verlor, in e verwandelt worden (Vgl. 
oben die 22. S. 2. Anm.) und der Vokal in dat ÄiAÄ\facÄSÄ|^^ 
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der oder a lauten konnte; ausgeworfen; medr ist also 
= matri, früher maieri oder matari — 138, 6 Die Handschr. 
bieten nach Schneider an der ersten Stelle Mellodunum 
(ABe u. m. a«), Melledunum (C u. m. a«); Mellidunum 
(DE), Metiosedum (a Oxon.); an der zweiten Melloduno 
(A u. 3 a.); Melliduno (DE), Melodone, Medodone (BC), 
Metiosedo (bcdef Oxon. Petav.); an der driXXetL Mdloduno 
(Petav.), Mellodone (Gottorp u. m. a.), Medodone (BC), 
Metiosedo (Aabcdef Oxon. And.). Schneider hält die 
Form Metiosedum filr die richtige! — 139, 17 In der Not. 
dign. unrichtig Axelodunum und beim Geogr. ßav. V, 31 
ebenfalls entstellt Uxeludianum — 140, 19 Kramer hat 
NajLivhai — 151, 3 schalte das brit. Segodünum (Not. 
dign. unrichtig Segedunum) ein und in der 6. Z. streich 
beiden — 151, 18 schalte Oedemo (de Boissieu 96. S.) ein 
— 152, 16 Schneider hat /Se^u^iant beibehalten — 156, 4 
Der Herausgeber der Inschr. liest domi — 163 , 2 schalte 
Cassus (Arch. f. Kunde österr. Geschichtsquell. 3, 163), 
Cassavus (S. oben die 85. S.) ein — 168, 5 fttge Ointugena 
(Miliin , Voyage dans les d^partements du midi de la 
France. IV, 2, 650) hinzu. 



Drackfehler. 

6, 10 1. vesubia — 7, 30 1. Cataratacus st. Cataracatns — Hf 2 
L 'EqxQvviaxBg — 11, 16. 12, 4. 15, 3. 4 1. lolo — 12, 23 1. dagUn, 
24. Z. 1. dagiänas, 25. Z. streicli wovon, 26. Z. 1. Dagania — 16, 6 
L Longp^rier — 30, 17 1. Ambibarii) — 45, 28 1. Oro-marsAci — 
52, 15 1. CatguaUdn, Catwalldn — 63, 4 L xBvxqofpoqoi —66, 23 L 
Marat. 22, 5, 25 Z. 1. Convetom — 76, 17 1. Kantiem st. Britan- 
niem — 78, 8 L 29 st. 27 — 84, 14 1. giebenten — 85, 20 L 
KoptQ-liTüwog — 127, i setze binter Brigia ebend. — 139, 20 L 
BrannoYii — 140, 28 1. nambain — 141, 5 gtreicb Wbitte — 167, 28 L (in. 
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